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VOR R E D E.

Während der Bearbeitung der nicht unbeträchthchen Cünchyiien-SammKing des K. Naturalien-

Cabinets zu Stuttgart, welche mir bei der neuen Organisation dieser Anstak übertragen wurde, fiel

es mir auf, dass sehr viele von Freiherrn v. Ludavig und mir gesammelte südafrikanische Mol-

lusken in den conchyHologischen Schriften entweder gar nicht beschrieben oder doch mit einem andern

Vaterland bezeichnet waren. Dies veranlasste micli , die Mollusken des südlichen Afrika in ähnlicher

Weise, wie ich die südafrikanischen Crustaceen (Stuttgart, E, Schweizerharth 1843) bearbeitet habe,

zusammenzustellen, alle mir bekannt gewordenen Arten, von welchen mit Sicherheit angegeben wer-

den konnte, dass sie von der Südspitze Afrikas herstammen, aufzuzählen, die noch nicht bekannten

Arten zu beschreiben und die altern durch Zusätze, die sich hauptsächlich auf Alters- und Farben-

verschiedenheiten beziehen , zu ergänzen. Als Grundlage hiezu dienten mir ein an Arten und Zahl

reiches Material, welches ich in den Jahren 1838—1840 auf einer Reise längs der Küste der öst-

lichen Kapkolonie und des Natallaudes sammelte , und viele kap'sche Arten , welche Freiherr v. Ludwig

dem K. Naturalien-Cabinet zum Geschenk übergeben hat. Zur Ergänzung dieser Sammlungen wurden

mir von einigen Conchyliologen und Reisenden -»nchtige Beiträge mit der grössten Bereitwilligkeit über-

lassen ; unter diesen hebe ich insbesondere die von dem kühnen schwedischen Reisenden J. A. Wahl-

BEKG im Innern von Südafrika gesammelten Mollusken der K. Akademie zu Stockholm , welche mir

durch die Gefälligkeit des Herrn Proii^ssors Dr. Loven zur Untersuchung mitgetheilt wurde, und eine

Sammlung kap'scher Conchylien von Herrn Dr. Dunker in Cassel hervor; ferner konnte ich die von

Cakl Zeyher und einigen Missionären gesammelten Conchylien benützen; dagegen ist es mir nicht

gelungen , die von Dr. GüEiNZius aus Natal eingeschickten Conchylien von Herrn Prof Dr. Pöppig in

Leipzig und von den Herren Sturm in Nürnberg zur Ansicht zu erhalten. Alle Arten , welche ich

nicht selbst gesammelt habe, oder welche mir nicht durch Autopsie bekannt geworden sind, sind mit

dem Namen des Entdeckers oder Besitzers bezeichnet.

In der Eintheilung habe ich das System von Lamärck, (histoire naturelle des animaux sans ver-

tebres II. Edition par Deshayes 1835—1845) angenommen und bei der Aufzählung der Arten neben

der Angabe des ältesten Autors auf dieses Werk hingewiesen, jedoch ohne alle Synonyme wiederge-

geben zu haben, mit Ausnahme derjenigen Fälle, wo ich durch meine Untersuchungen zu andern Re-

sultaten gelangt bin. In der Bestimmung von zweifelhaften Arten haben mich Herr Dr. L. Pfeiffer

und insbesondere Herr Prof Dr. Philippi in Cassel unterstützt, wofür ich ihnen hieniit meinen Dank

öffentlich auszusprechen mich für verpflichtet fühle.



Bei der Aii<;abe dor Abbildungen liabc ieli iiiirii nur auf solclie besciiränkt , welche ich für

die besten lialte und welclu' mit den südaii-ikanischen Mollusken am meisten übereinstimmen. Die

Lithographie der neuen Arten ist unter meinen Augen durch einen tüchtigen Künstler ausgeführt

worden. Allen Arten , welche ich selbst uniersnchf hab<> , sind die .Maassverhältnisse in Pariser Zollen

und Linien beigesetzt.

Am Schlüsse der Schritt habe ich eine Uebersicht über die geographische Verbreitung der süd-

afrikanischen Mollusken gegeben. Wenn irli auch liier im Stande war, die' Fundstellen der meisten

Arten genau anzugeben , so konnte ich dies doch bei ilen Arten , welche auch in andern Ländern vor-

koninien , mit weniger Bestimmtheit ermitteln , weil von diesen in den conchyliologisehen Werken das

V'aterland nicht immer mit der gehörigen (xenauigkeit bemerkt ist ; daher diese Abtheilung meiner

Arbeit nur als ein Versuch zu betrachten ist. Möchten reisende Naturf()rscher in Zukunft diesem

Gegenstand die ihm gebülirende Thcilnahme zuwenden imd diejenigen, welche das südliche Afrika zu

dem Feld ihrer Forschungen erwählen, der .Mollusken-Fauna mein Autiuerksamkeit schenken als es

mir zu thun versönnt war.

STUTTtaHT Im liintinr 1848.

Der Vf'rlas.ser.



I. MOLLUSCA ACEPHALA.

Fam. 1. SOLENACEA Lamk.

Solen L. Lajik.

SOLEN .MARGINATUS Koch.

Phiuppi, Abbildungen und Beschreibungen neuer Conclijiien Bd. I. pag. 37. tab. I. (ig. 6.

Länger und schmäler als S. vagina L. , am hinlern Rand abgerundet, am vordem abgestutzt, dick

und mit einer Furche versehen. Farbe bräunlich gelb. Länge 5,5 par. Zoll , Breite 8,5 par. Linien.

In dem sandigen Schlamme an der Ausmündung des Kromme Kiviers, im Distriiit Uitenhage, ziemlich

häufig; wahrscheinlich auch an andern Orten.

Farn. 2. MACTRACEA Lamk.

MACTRA L.

1. MACTRA SPENGLER! L.

LIN^E, Syst. nat. Ed. XIL Nro. 94. pag. 1125. — Chemn. Conch. Bd. VI. pag. 2(19. tab. 20. (ig. 199 — 201.

So\VERBY, Gen. of Shells fig. 1. — Lamabck, Anim. s. Vert. II Edit. Tom. VI. pag. 97.

Länge 37., Höhe 27, Diciie 17 par. Linien.

In der Bay False. Durch J. A. Wahlberg dem Museum der K. Akademie zu Stockholm, und durch

Freiherrn von Ludwig dem K. Naturalien-Kabinet zu Stuttgart überbracht.

2. MACTRA AUSTRALIS Lamk.

Lamarck, Tom. vi. pag.lOl sine synon. — Mactra polita Chemn. Conch. Bd. VL pag. 222. tab. 22. fig. 216. 217.

Die Angabe von Lin.nä, dass M. glabrata eine kleine durchsich'ige S' hale habe, schien mir wichtig

genug zu sejn, M. austraUs Lamk. nicht als synonym mit dieser, wie Deshaves in einer Note der neuen

Ausgabe von Lamarck meint, anzuführen. M. polita Chemn., die Gmelin und Schröter mit M. glabrata ver-

einigt haben, ist jedenfalls M. australis Lamk.

Die Muschel ist dreiseitig, ziemlich gewölbt und fest, undurchsichtig, strohgelb, an den Wirbeln

bläulich, glänzend, glatt, bei alten Exemplaren von da an bis zum Bauchrand schmal und schwach graulich-

gelblich gestrahlt, an der ovalen Lunula und der länglich-ovalen Area, sowie hinter der vordem E.\tremität

und in der Nähe des Bauchrandes gefurcht. Die vordere Extremität ist ein wenig kürzer und abgerundeter

als die hintere, der vordere Rückenrand geradlinig, der hintere sehr schwach gewölbt; bei jungen Schalen

auf beiden Seiten gewölht und ziemlich gleichseitig. Der faserige Theil des Ligaments liegt äusserlich

sichtbar im Rande selbst und ist von dem knorpeligen Theil des Ligaments , welches in einer schiefen, drei-

eckigen, ziemlich grossen Grube liegt, getrennt. Der schiefe Schlosszahn der rechten Schale ist halb so

lang als die Grube. Die Seitenzähne sind lang, dünn und glatt. Die innere Seite der Muschel ist hell

\iolettblau, am hintern Muskeleindruck etwas dunkler, aber ohne alle Flecken.

Länge 22, Höhe 16, Dicke 11 par. Linien.

An der Kap- und Natal-Küsle.

Erauss, südafrik. Mollusken. ' I



Gray hat in der Zool. of Bkücuev's voj'. p.ng. I.'i4. pl. 44. fig. 6. ebenfalls eine Mactra atistralis vom

Swanriver beschrieben und abgebildet , die zwar mit der CHEMMirz'schen Abbildung ziemlich iibereinslimmt,

aber nach der Beschreibung glatt sejn soll.

BOKNIA PniL.

BORMA SEMINULU.M Phil.

Pmi-iPPi Mollusc. Siril. Vol. I. pag. 14. tab. 1. fig. IG, Vol. 11. pap. 11.

Beim Au[\veirhen der an der Küste gesammelten Algen fanden sich mehrere kleine Müschclchen,

welche mit den von Pniuppi mir mitgetheilten Exemplaren dieser Art vollkommen übereinstimmen.

Fam. 3. CORBULACEA L.vmk.

CORBULA Bkug.

1. COKBLL.\ TUNICATA Hinds.

HiNDS Procoed. "f tlie Zool. Soc. 1843. pag. 55. — Zoology of tlic Voy. of H. M. S. SiLPnun, Mollusc.

(lag. 6K. pl. 10. flg. 4. 5.

2. CORBULA CUNEATA lIiSD.s.

Hinds, Pioceed. 1. c. pag. 56. — StiPiiuR 1. c. pag. 68. pl. 20. fig. 6.

Beide Arien hat Hinds 70 Klafter tief an der L'Agulhas-Bank gesammelt.

Fam. 4. LITHOPHAGA L.\mk.

SAXICAVA Lamk.

SAXICAVA ARCTICA Piiii..

PnaiPPi, Mollu.sc. Sicil. Tom. l. pag. 20. tab. 3. fig. 3», Tom. II. pag. 19. — Mya arctica Gmelin pag. 3220.

Das Vorkomiiicn dieser bis jetzt nur im hohen Norden, Millelmeer, an der Küste von F.ngland und

der Kanarisclien In.selii aufgefundenen Muschel an der Küste von Südafrika ist sehr auffallend. Sie ist klein,

länglich, hinten und vorn abgestutzt und hat auf der hintern Seite zwei sehr undeutliche Kanten mit nur

unter der Loupe zu erkennenden Dornchen ; die einen sind am Bauchrand gewölbt , die andern buehtig.

Länge 3,4, Höhe 1,7, Dicke 1,5 par. Linien.

In den Schuppen der Pinna squamifera Sow. an der Ausmündung des Knysnaflusses, im Distrikt George.

PETRICOLA Lajik.

PETRICOLA VEXTRICOSA Kbaüss. Tab. I. fig. 1

.

F. testa ovala, venlricosa, alba, lameliis transversis, erectis, lineae tertiam partem dislanlibus cincta;

interstiliis longitudinaliler tenuissime undulato-slriatis; exiremitatc anliea brevi, rolundata, postica duplo

longiore, subrostrata; eardine valvae dextrae deute unieo, bifido, sinistrae dentibus duobus divergentibus

composito. — Long. 19, alt. 13, crass. 9,3 lin. paris.

In lilore natalensi, rara.

Sie ist eiförmig, bauchig, gegen den vordem Kückenrand abgerundet, gegen den hintern etwas con-

vexen abschüssig, wodurch eine undeutliche, stumpfe, von den Wirbeln bis zur hintern Extremität ver-

laufende Kante entsteht; an beiden Extremitäten ein wenig klaffend, die \ordere kurz, nuter starker Wölbung

zugerundet, die hintere noch einmal so lang, in einen kurzen stumpfen Schnabel endigend. Der Bauchrand

ist gewölbt, in der Nähe der hintern Extremität ein wenig eingedrückt. Die Wirbel sind dick, stark ein-

wärtsgebogen. Die Lamellen sind zuweilen unterbrochen, aufrecht und ziendich regelmässig '/j Linie von

einander entfernt; die Zwischenräume der Länge nach sehr zart wellenförmig gestreift. Das Schloss der

rechten Schale*) ist mit einem gefurchten, an der Basis schmalen, am Ende breiten und ausgebuohteten

") Als rechte Schale liabe leb diejenige angenommen, welche, wenn die auf den Bauebrand gestellte Muschel mit

der hintern Estremität dem Beobaclilcr zugekehrt i.st, zur rechten Hand liegt.



Zahn versehen, welcher zwischen die zwei schmale, aufsteigende und divergirende Zähne der linken Schale

eingreift. Der vordere Muskeleindruck ist länglich, der hintere schief dreieckig; die Mantelbucht gross,

unregelmässig, länglich-dreieckig; der Mantehvinkel schmal und lang, der übrige innere Theil matt und mit

eingedrückten Punkten versehen. Diese Muschel habe ich auch in dem angeschwemmten Meeressand in

Zoetendals-Valley, Distrikt Zwellendam gefunden.

Farn. 5. NYMPHACEA Lamk.

TELLINA L.

1. TELLINA FABULA Gmel.

Gbeiin p. 3239. - Philippi, Mollusc. SiciL Tom. I. pag. 26. (ab. 3. fij?. 10.

var. major, testa 12'" longa, 8'" alta, 3,5'" crassa, alba, ad umboncs intusque sulphurea.

Ich habe Exemplare aus europäischen Meeren verglichen und kann zwischen diesen und den meinigen

in Form und Zeichnung nicht den geringsten Unterschied finden, nur in der Grösse übertreffen sie die

europäischen ums Doppelte. Vor den Wirbeln und inwendig schön schwefelgelb.

In der Natalbai.

2. TELLINA NATALENSIS Krauss.

T. testa ovato-oblonga, depressa, tenui, nitida, rubra, obsolete albido-radiala, transversim tenuissime

striata, inaequilatera, hiante; extremitate antica rotundata, postica brevi, obtusa, hiante; valvulae dexirae

dentibus cardinalibus tribus, sinistrae deute unico, biüdo, denlibus laleralibus nullis. — Long. 8,7, alt. 4,8,

crass. 2,2 lin. — Philippi, Abbild, und Beschreib, neuer Conchyl. Bd. II. p. 91. tab. 4. fig. 4.

In litore natalensi.

Diese Art hat viel Aehnhchkeil mit T. distorta Poli, unterscheidet sich aber von ihr durch den Mangel

an Seitenzähnen. Der vordere Theil der Schale ist halb so lang als der hintere, der vordere Rückenrand

beinahe gerade, am Ende abgerundet, der hintere abschüssig, etwas gekrümmt, und mit dem nur wenig

gekrümmten Bauchrand eine abgestumpfte Ecke bildend. Die sehr zarten Anwachsstreifen stehen sehr ge-

drängt , erweitern sich aber nahe am liinlern Rückenrand und werden erhaben. Die drei Schlosszähne der

rechten Schale sind deutlich, von den beiden äussern, welche divergiren, ist der vordere konisch und am

längsten, der hintere zweispaltig und der mittlere am kleinsten; der Schlosszahn der linken Schale ist dick,

am Ende zweitheilig. Seitenzähne sind keine vorhanden. Der vordere Muskeleindruck ist eiförmig, der

hintere fast kreisrund; die Mantelbucht sehr gross. Die Farbe ist rosenroth mit 3— 4 undeutlichen weissen

Strahlen, inwendig rosenroth und äusserst zart strahlenförmig gestreift.

3. TELLINA LUDWIGII Kracss. Tab. L flg. 2.

T. testa rotundato-ovata, convexa, solida, vix hiante, pallide rosea, radiis fusco-coeruleis picta; ex-

tremitate antica rotundata, postica breviore, rotundata, subtruncala; dentibus cardinalibus parvis, subbifldis,

in valvula dextra duobus, sinistra dente unico, dentibus lateralibus nullis; sinu palliari magno, impressionem

muscularem anlicam non tangente. — Long. 8,6, alt. 6,9, crass. 3,3 hn. par.

In litore natalensi.

Sie hat in Grösse, Form und Zeichnung einige Aehnlichkeit mit T. balaustina L. , unterscheidet sich

aber von dieser hauptsächlich durch den Mangel an Seilenzähnen. Sie ist im Verhällniss zu ihrer Grösse

dick, durch die Anwachsstreifen sehr zart gestreift, gleichförmig gewölbt und nur nach vorn sich ein

wenig verflachend, an der etwas längern vordem Extremität unter starkem Bogen in den convexen, in der

Mitte sehr gewölbten Bauchrand übergehend, während sie hinten weniger abgerundet, fast abgestutzt ist.

Die Schlosszähne sind klein, oft sehr undeutlich, nach hinten gerichtet, die der rechten Schale kaum, die

der linken deutlicher zweitheilig. Der Rand zur Anheftung des Ligaments ist ziemlich breit, bei älteren

Schalen ragt er so weit hinaus, dass er mit der Spitze des Wirbels in gleicher Linie liegt. Der vordere

Muskeleindruck ist länglich, der hintere rundlich, die Manlelbucht deutlich, länglich eiförmig, von dem

vordem Muskeleindruck entfernt, und mit dem Manteleindruck einen sehr spitzen Winkel bildend. Farbe



blassrolhliih inil ciniscn iiiiltTbrochen, zuweilen pfeilfürmig geslrcifleii, schimitzig violeücn Strahlen, in-

wendig hellrülhlich, zuweilen in der Mille schwach violett.

Ich habe diese Art zu Khren meines hoehverehrlen Freundes, Baron von Lrowic in der Kapstadt,

benannt, der sieh für die Naturgeschichte des Kaplandes vielfältig sehr verdient geniaehl hat.

4. TELLINA LITOR.U.IS Krauss. Tab. I. flg. 3.

T. tesla ovalo-trigona, subcompressa, soiidiuscula, sordide alba, eoncentriee inaequaliter striata;

margine dorsali anlice convexo
,
posliee recto, declivi; extreinitale antiea rotuiidala, postica paulo breviorc,

cuneiformi, hiante; flexura cosiaque umbonali obsoletis; dentibus cardinalibus, divergenlibus, in ulraque

valva duobus inaequalibu.s, bifidis, lateralibus nullis; sinu palliari niaxinio. imprcssionem museularem anticam

langcntc. — Long. 9,6, all. 7.4, crass. 3 lin. par.

In iitore naialensi et capensi, non rara.

Diese Art hat beim ersten Anblick ungemein viel Aehnlichkeil uiil Teilina proxima Bronn und mit

Sanguinolaria fu.sca C.üMiAD , isl aber durch die Muskeieindriiike, Maiitclbuchl und das Schloss verschieden.

Sie isl eil'ünnig, dreiseitig, ziemlich dünnschalig, vorn abgerundet imd unmerklich in den massig

convexen Baucliraiid übergehend, hinten klafTcnd. kürzer imd durch den geraden und abschüssigen Rücken-

rand keilförmig, um Ende stumpf; von den Wirbeln bis zur hinlern Extremität läuft eine ziemlich undeut-

liche Kippe. Die Anwachsstreifen sind zart und sehr unregelmässig. Jede Schale hat zwei ungleiche

divergirendc Schlosszähnc, und zwar ist in der rechten Schale der vordere fast senkrecht, zweispaltig, der

hinlere einfach, dünn und mit dem Rande parallellaufend, in der linken der hintere gross, schief, zwei-

spaltig, der vordere klein, unrcgelmässig, an der Spitze ein wenig gespalten. Der hintere Muskelcindruck

ist eiförmig, der vordere länglich, die 3Iantelbuchl sehr gross, bauchig, den vordem Muskelcindruck be-

rührend und mit dem Rand des Manteleindrucks verschmolzen.

In dem jüngsten Meeressand an der Ausmündung des Zoctendalsvalley-Flasses fand ich einzelne Schalen,

die der Schloss- und Manlelbuchlbildung nach zu dieser Species gehören, die aber grösser, (13,5'" lang

und 10'" hoch), bald rundlich - dreiseitig, bald eiförmig, und entweder gleichseitig oder bald vorn, bald

hinten kürzer sind.

5. TELLINA PRISTIS Lamk.

Lamahck, Tom. VI. pag. 204. — Hanlev in Sowerbv's Tliesiunus pag. 268. Nr. 84. lab. 61. fig. 160.

Die Abbildung in der Encycl. melh. pl. 287. fig. 1. scheint mir etwas verzeichnet zu sein, denn die

vordere Extremität sollte mehr abgerundet sein, wodurch die Muschel eine gerundet-eifürmige Gestalt, wie

sie von Labarck angegeben ist, erhält. Von T. serrata Brocchi, Philippi Abbild. Bd. I. lab. 2. fig. 5. unter-

scheidet sie sich nur durch ihr Verhällniss der Höhe zur Länge. '

Das einzige Exemplar ist 24'" lang, 19'" hoch, 8,5'" dick und mit sehr deutlichen, an den Wirbeln

entfernt, über die ganze Schale aber eng gestellten, scharfen, conccnirischen Streifen versehen, wodurch

die Schalen eine rauh anzufühlende Oberfläche erhalten; zwischen diesen Streifen lassen sich unter der

Loupe sehr feine unrcgclmässige Querstrcifchen erkennen. Die Manlclbuchl ist sehr gross, reicht bis über

die Mille der Schale hinein und berührt den vordem Muskeleindruck nicht ganz, daher noch ein schmaler

Streifen am Rande des Manteleindrucks übrig ist. Die Farbe isl weiss.

An der Nalalküste ; J. A. Wahlberg. Im Museum der K. Akademie zu Stockholm.

LUCINA Brug.

1. LUCINA LACTEA Lamk.

Lamarck, Tom. VI. pag. 228. — Am pli id osina lactca Lamh. — Desdayks, Expedit, de Morcc, Zool. p. 94.

pl. IH. flg. 7. 8.

Die südafrikanisch(Mi Muscheln sind von den aus dem Millelmeer durch grössere, dickere Schalen und

daher auch durch ein mehr entwickeltes Schloss verschieden, können aber desshalb nicht getrennt werden.

Die Schalen sind milchweiss, durchscheinend, unrcgelmässig concentrisch und sehr zart der Länge

nach gestreift; bei einigen sind die Anwachsstreifen in der Nähe des Bauchrandes stark und dick; die Lunula



ist klein, tief, herzförmig. Von den Wirbeln laufen zwei wenig eingedrückte Linien unter schwacher Krüm-
mung bis zum vordem Rückenrand und bilden gleichsam eine äussere Lunula. Die Seitenzähne und nament-
lich der Lunularzahn sind deutlich und greifen in entsprechende Gruben ein. Die Grube des Ligaments ist

tief und schief einwärtsgehend
;
der vordere Muskeleindruck lang, schmal, ober dem Seilenzahn entspringend

und einwärtslaufend, der hintere länglich-eiförmig. Die Innenseite ist am Rand glänzend, gestreift, innen
dick und matt. — Länge 11,6, Höhe II, Dicke 5 par. Linien. Dieses Verhältniss varirt jedoch häufi", ich

besitze ein Exemplar, das 11,7 lang, 12,4 hoch und 6 Linien dick ist.

Im Sande an der Ausmünduug des Knjsnaflusses und in der Natalbai. Findet sich auch im sub-

fossilen Zustande in dem lockern Sand am Ufer des Zwarlkopflusses , im Distrikt Uitenhage.

2. LUCINA TIGERJNA Desh.

Cytiierea tigerina Lamk. Tom. VI. pag. 318. — Venus tigcrina L. Chemn. Concli. Bd. VII tab 37
fig. 390. 391.

Deshayes hat in dem Dictionnaire classique d'Histoire naturelle und in einer Note bei der LAMARCK'schen

Cytherea tigerina durch die Verschiedenheit der Muskeleindrücke und der Mantelbucht nachgewiesen dass

diese Muschel zu Lucina gehört. Diese Ansicht ist jetzt durch Valenciemes vollkommen besläliol, der bei

der anatomischen Untersuchung der Lucinen und Korbmuscheln (Comples rendus des seances de l'Acad.

des Seienc. Tom. XX. Nr. 23. 9. Juin 1845) gefunden hat, dass diese Muscheln und nainenilich auch
Lucina tigerina Desh. sich von allen andern kopflosen Mollusken durch eine Kieme auf jeder Seite des

Fusses und der Eingeweidemasse unterscheiden.

Ich habe nur ein halbgewachsenes Exemplar am Strande der Natalbai gefunden , das ganz mit Meeres-
sand ausgefüllt und auf der einen Seite sogar überzogen ist, wesshalb ich glaube, dass es der au der
Küste anstehenden jüngsten Meeressandformation angehört und dahin gespült wurde; im Uebri^en ist die

Schale ganz gut erhalten. — Länge 20, Höhe 19, Dicke 9,5 par. Linien.

3. LUCINA FRAGILIS Phii.

Philippi, Mollusc. Sicil. Vol L pag. 34, Vol. II. pag. 25. — Pbilippi. in Menke's Zeitsdirift für Malakozoo-
logie Dec. 1845. pag. 180.

Obgleich ich diese Art nur in subfossilem Zustande gefunden habe, so möchte ich sie doch hier an-

führen, da wohl anzunehmen ist, dass sie an dieser Küste auch lebend vorkommt, was für ihre geoora-

phische Verbreitung sehr wichtig sein würde.

Sie hat die Grösse der ächten oslindischen L. edentula Phil. , unterscheidet sich aber nach Fhilippi

von ihr durch die mit dem Rande parallellaufende Ligamentgrube; dagegen stimmt sie mit zwei von Prof.

Fhilippi mir gütigst mitgelheilten mittelländischen Schalen überein, nur sind die afrikanischen viel grösser

und ungleichseitig
,
denn die vordere Seite beträgt ^^ und die hintere etwas über % der Länge der Schalen.

Sie ist weiss, dünnschalig, etwas durchscheinend, an der kleinen lanzettförmigen Lunula und der Area
klaffend, an dem vordem Rückenrand aufwärtssteigend und abgerundet wie bei Teilina lactea L. Chemn.

Conch. Bd. VL tab. 13. fig. 125, am hintern fast gerade und etwas abschüssig, auf beiden Seiten unter

fast kreisförmiger Krümmung in den Bauchrand übergehend. Die Anwachsslreifen sind wie bei dem mittel-

ländischen deutlich und unregelmässig. Innen weiss, strahlenförmig fein gestreift und schwach punklirt.

Das grösste Exemplar ist 29'" lang, 25"'hoch, 21,5'" dick, das kleinste 12'" hing, 10,8'" hoch, ti,8"' dick.

Häufig in den 6—8' mächtigen Bänken eines sehr feinen, thonigen und lockeren Sandes auf dem
linken Ufer des Zwarlkopflusses etwa V^ Stunde oberhalb seiner Ausmündiing in die Algoabai. Zur Fluth-

zeit steigt das Meerwasser über eine Stunde den Fluss aufwärts.

DONAX L.

1. DONAX SERRA Chesin.

Chebn. Conch. Bd. VI. pag. 257. tab. 25. fig. 251. 252. — Donax ringens Lamarck, Tom. VI. pag. 244.

Gewöhnlich ist diese Muschel isabellgelb ins Violette übergehend, an den Wirbeln schwach violett
mit zwei kurzen divergirenden isabellgelben Strahlen, innen weiss, am Rande, an den Muskeleindrücken und



an der Mantclbucht schön violett. Das Ligament ist sehr dick, hervorstehend, aussen und iiinlen auf jeder

Schale durdi ciiu' düiiiic kalkige Lamelle, die selten gut erhallen ist, unlerstiitzt. Der vordere Muskel-

eindruck ist tief, dreieckig, diT hinlere fast kreisrund; die Miiiilcibuclit cifilrniig, bis zur Rlille der Schale

reichend. Die jungen Muscheln haben eine sehr dünne, seinnulzig licllliriiuniiche Kpidcrniis und sind innen

fast ganz violett. — Das grössle Exemplar ist 32'" lang, 22'" hoch, 11 " dick; das kleinste 13,7"' lang,

8,3'" hoch, 4.2" diek.

-An den sandigen Küsten der Mosselbai inul Algoabai , nach Stürmen sehr häufig.

var. lt. auranliaca, testa minor, ad unibones et intus aurantiaca. — Long. 12,5, alt. 7.6, »rass,

3,5 lin. paris.

Unter einer grossen Anzahl junger und ausgewachsener Muscheln von der gewöhnlichen Färbung be-

fand sich nur eine einzige, die an di'ii NNirbdn und insbesondere, inwendig sehr schön oraiigegelb gefärbt ist.

Die violette Färbung sowie die Strahlen an den NVirbeln fehlen gänzlich.

An der Mosselbai.

2. DONA.X ELONGATA Lamk.

Lamabck, Tom. Vl.pap 245. — Eucycl. iiictli. |>I.2G2. fig.3. — Le Paiiict, Adanson Senegal pag.235. pl. 18. fig. 1..

• In der Sammlung von Dr. DrxKtR in (Hassel bcliiidel sich eine einzelne Schale.

Am Kap.

3. DOi\A.\ SORDIDA Reeve. Tab. I. fig. 4.

D. testa abbrevialo-cuneiformi, convexa, nitidiuscula, solida, valde inaequilaterali, striis exilibus, sim-

plicibus confertim radiala, sordide albida; lineis elevatis, obliquis, subconcentricis , parlem superiorem et lae-

vigatam testae postice aspcrantibus; inargiiic vcnirali erenulato, niedio arcualo; dorsali anlico, declivi et

subreelo, postico subrecto et valde deciivi; lalere anlico alleniiato, postico brevi el inferne (in adultis eliain

supertie) obtuse angulalo; pube forliter et confertim rugis subdecussatis concentrice exarata; costa umbonali

subaiigidala; superficie interna albida, juirpureo infecia; denlibus lateralibus aiiproxinialis , anlico permagno.

—

Long. 0,70, lat. 1 poll. — Reeve, Annais and Mag. of nai. Ilist. Vol. XVI. Juli 1845. pag. 59.

Ad Promontorium bonae spei.

Ich habe noch einige Zweifel, ob die schon früher von mir als D. natalensis bestimmte Art dic-

selLe sey, welche Reeve als D. sordida beschrieben hat. Da diese, soviel ich weiss, bis jetzt noch nicht

abgebildet ist, und unter der grossen Anzahl verwandter Arten auch bei ausführlicher Besehreibung eine

Abbildung fast noihwendig wird, so will ich lieber meine Schalen vorläufig unter diesem Namen abbilden,

als durch Aufstellung einer neuen Art die Zahl der Namen vermehren. Meine Exemplare stimmen dadurch

nicht ganz mit der Beschreibung von Kekve übcrcin, dass sie innen 2— 3 violelte Strahlen und in der Mille

einen gelblichen Flecken haberi, ferner dass der vordere Seitenzahn wolil etwas grösser als der hintere ist,

aber doch nicht sehr gross genannt werden kann. Was endlich die erhabenen, schiefen, fast concentrischen

Linien anbelangt, welche die hinlere Seile in der Nähe der Wirbel, wo die Streifen ganz undeutlich ge-

worden sind, rauh niadien, so sind sie zwar bei meinen Exemplaren vorhanden, aber nicht so auffallend,

dass sie als Hauplcharakler dieser Ar! , wie Hkkve angiebl , angeführt werden können. Auf der hinlern ab-

schüssigen Seile meiner Schalen gehen nemlich \on dem Ligament nach der stumpfen Kante, welche die

Schale in zwei Felder theilt, erhabene Linien, die in der Nähe der Wirbel einfach, scharf, fast concentrisch,

auf dem übrigen untern Theil stumpf, schief, etwas wellenförmig, nach der Kante zu gegabelt und durch

deutliche slrahligc Streifen durchkreuzt sind, während die vordere viel grössere Seite äusserst fein und

eng strahlig gestreift, in der Nähe des Kückenrandes aber ganz glatt ist. Der vordere Muskeleindruck ist

eiförmig, der hintere rundlich; die Mantclbucht reicht bis über die Mitte, daher sie mit dem vordem

Seitenzahn in gleicher Linie steht. — Länge 10,5, Höhe 7,3, Dicke 4 par. Linien.

An der Naialküste, selten.

4. DONAX EXAR.ATA Kbauss. Tab. I. fig. 5.

D. testa triangulari, convexa, solida, valde inaequilaterali, violaceo-isabellina, plicis 20—30 elevatis,

latere antieo attenualo obliquis, latiusculis, obtusis, postico brevissimo subconcentricis, angustis, aculis



exarata et pube sIriis radiantibus, exilibus decussata, prope marginem dorsalem anticam laevi; margine ven-

trali crenulato, medio arctiato; dorsali antico dcclivi et subreclo, postico recto, valde declivi , latere postico

inferne obtuse angulato ; costa umbonali angulala; superficie interna albida, violaceo infeeta; denlibus latera-

libus approximatis , antico longiore. — Long. 10, alt. 7, crass. 4,5 lin.

In litore natalensi. J. A. Wahlberg.

Diese Art hat in der Gestalt sehr viel Aehnlichkeit mit der vorhergehenden , ist aber ungleichseitiger,

auf der hinlern Seite noch abschüssiger und unterscheidet sich hauptsächlich durch die Skulptur.

Sie ist dreieckig, in der Mitte des Bauchrandes gekrümmt, vorn keilförmig, hinten fast gerade abge-

stutzt, am vordem Rückenrand kaum etwas gewölbt, abschüssig, am hintern um '/^ kürzer, gerade und

sehr abschüssig, an beiden mit dem Bauchrand eine stumpfe Ecke bildend. Von dem Wirbel bis zur vorder-

untern Ecke läuft eine Kante, welche die Schale in ein vorderes grosses, dreieckiges, convexes und in ein

hinteres halb eiförmiges, sehr abschüssiges Feld theilt. Auf dem hinlern Feld gehen parallel mit dem
Rückenrand 30, bei Jüngern Exemplaren 20 gleich weit von einander entfernte, stumpfe Falten in schiefer

Richtung bis zur Wirbelkante, wo sie plötzlich schmäler und schärfer werdend, entweder bis zur Mille des

hintern Feldes oder bis zum Ligament verlaufen und die feinen strahligen Streifen dieses Feldes durch-

kreuzen; bisweilen ist auch der hintere Theil des vordem Feldes sehr fein strahlig gestreift. In der Nähe

des vordem Rückenrandes sind die Schalen ganz glatt. Der vordere Seitenzahn ist länger als der hintere.

Der vordere Muskeleindruck ist eiförmig, der hintere rundlich, die Mantelbucht etwas höher als bei der

vorhergehenden Art. Die Schalen sind unter einer schmutzig bräunlich - gelben Epidermis isabellgelb ins

Violette übergehend, innen weisslich mit schön violetten Flecken untermischt.

Farn. 6. CONCHAE Lamk.

CYCLAS Bkdg.

1. CYCLAS CAPENSIS KfiAUss. Tab. I. fig. 6.

C. testa ovato-orbiculari, tumida, subglobosa, tenui, Cornea, aequilatera, transversim tenuissime striata;

extremitatibus rolundatis, poslica obtusiore; a])icibus marginibusque oblusis; denlibus cardinalibus minimis,

lateralibus valvulae dextrae prominentibus , acutis. — Long. 3,6, alt. 3, crass. 2,6 lin.

In fluvio Knj'sna, provincia George; frequens.

Die ausgewachsenen Schalen zeichnen sich durch eine aufgeblasene fast kugelige Gestalt und durch

sehr stumpfe Ränder aus ; die jungen sind weniger aufgeblasen und an den Rändern scharf. Der vordere

Rückenrand ist convex und etwas abschüssig, der hinlere sehr gekrümmt, daher denn auch die hintere der

abgerundeten Extremitäten stumpfer ist als die vordere. Die Anwachsslreifen sind sehr zart und mit blossem

Auge nicht sichtbar, nur bei den altern Schalen sind 3— 4 deutliche Wachsthumsringe vorhanden. Die

Schlosszähne sind ungemein klein, kaum unter der Loupe sichtbar, dagegen sind die Seilenzähne deutlich

und insbesondere die der rechten Schale sehr hervorstehend, dünn und scharf zugespitzt. Die Schalen sind

bisweilen mit Eisenoxydhjdrat überzogen, gewöhnlich und im Jüngern Zustand gelbhch-grün, hornartig, sehr

dünn und durchscheinend.

Ich fand sie in Menge am Ufer des zu einem See ausgebreiteten Knjsnaflusses in der Nähe seiner

Ausmündung in das Meer.

2. CYCLAS FERRUGIKEA Krauss. Tab. I. fig:. 7.

C. testa ovato-rhomboidea, subcompressa , tenui, Cornea, ferri oxydo obtecla, inaequilatera, trans-

versim striata; exlremilate antica brevi , rotundala, postica latiore, oblique subtruncata; apicibus acutis pro-

minulis; denlibus lateralibus valvulae dextrae prominentibus, antico acuto; superficie interna pallide violaceo-

ferruginea. — Long. 3,2, alt. 2,4, crass. 1,4 lin.

In fluvio Knysna; rara.

Die Muschel ist eiförmig-rhombisch, an der vordem Extremität kurz, zugerundel und unmerklich in

den schwach convexen Bauchrand übergehend, an der hintern viel höher und doppelt so lang als an der

vordem, am Rückenrand hinter den W'irbeln gerade, dann unter sehr schwacher Krümmung abschüssig,



fast abepsliitzt und unter einem stumpfen \^'ink('l in ilen Bnuehraiid iibert;ehen(l. Die Schalen sind immer

mit Eisenoxydlivdrat überz(it;eii, dessenunjieachtet sieht man die zarten, gedriinf;t stellenden, ziendieh regel-

mässi"en coneentrisehen Streifen bisweilen schon mit blossem Auge, jedenfalls sind sie stärker als bei

C capensis. Die Schlosszähne sind sehr klein, unter den Seitenzähnen ist der vordere der rechten Schale

etwas grösser und spitzig.

CYKENA Lasik.

CYRENA AFRICANA Krai'ss. „
C. tesla parva, orbieulalo-trigona aul ovato-orbiciilari, solida, subacquilalera, striis transversis con-

ferlis irregularibus; epidermide nilidissima; extremitalibus subaequalibus, rotundalis; umbonibus gibbis, sub-

erosis; dcutibus lateralibus elongatis, sublilissime serrulalis.

Ich habe die im Gauritzfluss gesammelten Muscheln früher als eine eigene Species betrachtet und

C. Ganrilziana genannt; später erhielt ich von dein Stockholmer Museum kleinere, die Wahlberg aus dem

Lepenulafluss im Innern von Südafrika niili;ebraclil hat und von welchen die einen grünlich wie die aus

dem Gauritzfluss, die andern aber gelblich- weiss gcfiirbl sind. Bei genauer Vergleichung fand ich, dass

die kleinen "lünlichen auch bei der skrupulösesten Untersuchung sich nicht von den gelblich-weissen unter-

scheiden lassen, ferner dass die ersten nicht von den aus dem Gauritzfluss und von C. radiata Parretss

aus dem weissen Nil, ebensowenig die gelblich-weissen von C. pusilla Pabrevss aus dem weissen Nil ge-

trennt werden können, folglich dass C. Ganrilziana, C. radiata und C. pusilla zu einer Species gerechnet

werden müssen. Dieses in Beziehung auf geographische Verbreitung merkwürdige Resultat machte mir

einiges Bedenken und ich habe desshalb wiederholt nach Merkmalen zu einer genauen Unterscheidung der

3 Speeies gesucht, aber es war mir nicht möglich, auch nur ein einziges constantes und sicheres zu

finden, denn selbst die Gestalt und Sireifung, die ich für ein richtiges Kennzeichen zu halten glaubte, er-

wies sich ebenfalls als veränderlich, wie ich an mehreren Exemplaren nachzuweisen im Stande bin. Die

Schloss- und Seitenzähnc sowie die Muskeleindrücke sind ebenfalls bei allen vollkommen gleich. Ich hielt

es unter diesen Umständen fürs Angemessenste, alle drei unter C. africana mit var. a. olivacea und var.

ß. albida anzuführen.

Tab. I. üg. 8.

var. «. olivacea, testa olivaceo-virescente, ad apices alba, violaceo-radiata, saepius crosa; striis

transversis distinctis; facie interna violascente, medio et ad lalera violaceo-radiata. — Long. 6,5, alt. 5,7,

crass. 3,6 Hn. Concha minima 2,9'" longa, 2,5'" alta, 1,5'" crassa.

C. Ganrilziana Krauss in lit.

C. radiata Parrevss, Philippi, Conchylien Bd. II. pag. 78. lab. I. fig. 8.

In flumine Gauritz, provincia Zwellendam. (Krauss) ; in flumine Lepenula, (Wahlbehg); in parte su-

periore fluminis Nili, (Parreyss).

Philippi führt in seiner Diagnose der C. radiata Par. an, dass sie eine dünne Schale habe, was von

den ausgewachsenen Schalen meiner C. Gauritziana nicht gesagt werden kann, allein ich lege, da sie sonst

nicht zu unterscheiden ist, um so weniger einen W'erlh darauf, als er dies auch von C. pusilla Par. sagt,

von welcher ii h aber grössere Exemplare als er sie abgebildet hat, besitze, deren Schalen man nicht dünn

nennen kann; vielleicht hängt es auch davon ab, ob sie in einem stark flicssenden Wasser, wie der Gau-

ritzfluss, oder in einem stillen gelebt haben. Philippi sagt ferner von dieser Art, dass die Schalen gleich-

seitig seien, was vortrelTlich zu seiner Abbildung und zu meiner C. Ganrilziana passt, aber nicht zu einem

halbgewachsenen Exemplar, das ich seiner Güte verdanke und ebensowenig zu einigen der kleinen

Schalen aus dem Lepenulafluss; dieselbe Veränderlichkeil kommt aber auch bei C. pusilla vor, wo die

grossen Exemplare ganz gleichseitig, die kleineren ziemlich ungleichseitig sind. Ich konnte also darin kein

constantes Unterscheidungsmerkmal erkennen, und wenn auch die aus dem weissen Nil erhaltenen halbge-

wachsenen Schalen in der Wirbelgegend weniger deutlich gestreift sind, als die aus dem Gauritz- und Le-

penulafluss, so finde ich darin keinen Grund sie zu trennen, zumal da sie ebenso gefärbt sind als die

Schalen aus dem Lepenulafluss und diese in der Streifung eine Zwischenstufe zeigen. In der Sammlung



von Prof. KuRR befindet sich aus dem Nil noch eine Muschel, die viel dicker ist und stärkere und ent-

fernter stehende Streifen hat; vielleicht zu C. fluviatilis (Teilina) Müll, gehörig.

Die Schalen aus dem Gaurilzfluss sind durch den convexen Bauchrand kreisförmig-dreieckig, ziem-

lich fest, gleichseitig, an beiden Extremitäten abgerundet, die hintere kaum bemerkbar schmäler als die

vordere. Der Rückenrand ist auf beiden Seiten sehr schwach convex und ziemlich gleichförmig abschüssig.

Die Wirbel sind kaum seitwärtsgebogen , wenig über den Schlossrand hervorstehend , fast ganz an einander

gerückt, an der Spitze häufig angefressen. Die concenlrischen Streifen der Schalen, deren man 40— 50

zählen kann, sind bis an die Wirbel deutlich, gedrängt, unregelmässig, bei einigen Exemplaren stehen

sie von den Wirbeln bis in die Mitte der Schalen sogar entfernt, von da bis an den Bauchrand aber ge-

drängt, bei andern umgekehrt. Die Farbe ist aussen hell-olivgrün mit 2— 3 dunklern concentrischen Ringen,

hinter den Wirbeln mit einem undeutlichen violetten Strahl; innen violett mit dunklern concentrischen

Ringen und einem dunklern Strahl unter den Wirbeln und auf beiden. Seiten.

Die Schalen aus dem Lepenulafluss sind bis auf ein einziges Exemplar in dem Stockholmer Mu-

seum ^ das so gross ist als die aus dem Gauritzfluss, klein, gewöhnlich 3'" lang, 2,7'" hoch, 1,8'" dick,

theils gleichseitig, theils etwas ungleichseitig, an den Wirbeln etwas schwächer gestreift. Die Färbung ist

wie bei C. radiata, nemUch area und lunula weisslich und scharf abgesetzt, letztere unmittelbar unter den

Wirbeln violett ; Wirbelgegend weisslich , mit einem dunkel-violetten Strahl in der Mitte. Diese Färbung

ist bis auf den violetten Strahl hinler den Wirbeln bei den Schalen aus dem Gauritzfluss aussen nicht zu

erkennen, desto mehr stimmt sie auf der Innern Seite überein.

var. ß. albida, testa alba, rarius ad apices pallide aurantiaca; epidermide pallide flava; striis trans-

versis ad apices obsoletis; facie interna albida, rarius ad latera pallide violaceo-radiata. — Long. 6,4;

alt. 5,7, crass. 3,9 lin. (Veit); concha minima 2,5 longa, 2,1 alta, 1,3 crassa.

C. pusilla Parreyss, Philippi Conchjlien Bd. II. pag. 78. tab. 1. fig. 8.

In parte superiore fluminis Nili (Parreyss); in ramo albo Nili (Dr. Veit); in flumine Lepenula (Wahlberg.)

Von der angegebenen Grösse hat Dr. Veit im Sennaar oberhalb Chartum mehrere Exemplare gesam-

melt , die in der Gestalt und Festigkeit der Schalen mit den aus dem Gauritzfluss übereinstimmen und sich

nur durch die Farbe und die besonders an den Wirbeln sehr schwachen, concentrischen Streifen, und wenn

man es sehr genau nehmen will, durch einen kaum etwas convexeren hintern Rückenrand unterscheiden.

Vergleicht man diese mit den von Parreyss ausgegebenen Exemplaren, von welchen das grösste das ich

sah, 4,9'" lang, 4,2'" hoch und 2,8'" dick ist, so sind sie in Farbe und Streifung ganz gleich, dagegen

haben sie dünne und ein wenig ungleichseitige Schalen; vergleicht man aber ferner die ebenso gefärbten,

noch kleinern Schalen aus dem Lepenulafluss, so finden sich unter ihnen dünnschalige, schwachgestreifte

und gleichseitige, sowie dickschalige, starkgestreifte und etwas ungleichseitige. Wo ist alsdann die

Gränze anzugeben ? Die Ungleichseiligkeit scheint auch bei andern PARREYss'schen Exemplaren nicht sehr

bedeutend zu sein, wie aus der PHHippi'schen Abbildung zu ersehen ist.

Sehr merkwürdig bleiben aber immer die Schalen aus dem Lepenulafluss, welche beide Varietäten auf-

weisen. Die grössten gelblich-weissen sind 3,7'" lang, 3,1'" hoch, 2'" dick, gewöhnlich ziemlich dick,

bald deutlich, bald schwach concentrisch gestreift, gewöhnlich kreisförmig-dreieckig, doch gibt es auch

solche, die eine mehr eiförmige Gestalt haben und etwas ungleichseitig sind. Einige sind gerade so wie

C. pusilla Par. gefärbt, andere sind noch in der Wirbelgegend aussen und innen schwach orangegelb, wieder

andere deuten durch einen schwachen violetten Strahl , der innen auf beiden Seiten von dem Wirbel bis

zu den Muskeleindrücken herabläuft, den Uebergang zu var. olivacea an, was abermals die Veränderlichkeit

der Farbe beweist.

CYTHEREA Lamk.

1. CYTHEREA SAVIGNYI Jonas.

Jonas in Menke's Zeitschrift für Malakozoologie 1846. pag. 65. - Descript. de l'Egyple, Coq. pl. 8. fig. 17.

Ein einziges kleines Exemplar, das ich besitze , stimmt vollkommen mit der angegebenen Beschreibung

Krauss, südafrik. Mollusken. 2



1(1^

tmil Abliildmm üluTcin, nur sind die Schalen imvcndii; weiss und auf der obern Hiilfle. rülldich, führend

die von Jonas bc^iliiicbencn in der Scheibe gelb sind. — Länge 8.G, Höhe 6,3, Dicke 3,8 par. Linien.

.\n der Naialküsle.

2. CYTIIEREA ?

Da mir nur ein einziges nicht ganz gut erhaltenes Exemplar zu (iebol steht, so wage ich es nicht,

dieser Art. die ihrer Gestalt nach C\therca nncleus genannt \\erden' könnte, eine Diaunose zu ueben.

Sie ist eiförmig. 10,3'" lang, 7,9'" hoch, 6,4" dick, rölhiich-braun, wahrsciieinlich einfarbig, vorn und

mitten fein, hinten stark strahlenförmig gerippt. Die Rfppen sind 'ebenso ausgedrückt wie bei ('. divari-

cata Lamk., aber die niittlern divergiren nicht, sondern .sind gerade, in der Nähe der Wirbel einfach und

verzweigen sich gegen den Bauchrand 2— 3 mal, ebenso die vordem, die i)Ogenförmig nach vorn verlaufen;

die hintern sind nicht näher zu bestimmen, weil die Schalen aiigefressni sind. Die vordem und mitt-

lem Rippen sind durch schwache Furchen durchkreuzt. Die Wirbel sind slnnipf und berühren sidi. Die

Lunula ist durch eine schwach vertiefte, rhombische Linie begränzt. Der Kand ist gekcrbl . die innere

Fläche weiss. ^,
An der Naialküsle; J. A. WAniBEun. Im Museum der K. Akademie /ti Stockholm.

3. CYTHEREA (ARTEMIS) HEPATICA Lamk.

Laharck, Tom. VI. pag. 314. — Philippi, Abbild, und Bcscliroib. neuer Concliyl. Bd. I. pag. 170. ^tab. II. fig. 3.

Die Schalen sind aussen weisslich, in der Wirbclgegend bläulich, mit 2— 3 gelblich-vveissen, von den

Wirbeln auslaufenden Strahlen, inwendig, besonders aber am Mantel und an der Mantelbuchl . schön violett-

blau, hinten öfters weiss gestrahlt. — Länge 10, Höhe 10. Dicke 5,3 par. Linicö.
'

var. subiiuadrala, testa tumida, rotundato-subquadrata; lunula cordata. — Long. 9,3, alt. 9,2,

crass. 5,9 lin.

Unter einer ziemlich grossen Anzahl von C. hepatica besitze ich auch einige Exemplare, die sich

durch Gestalt und Dicke der Schalen vor den übrigen auszeichnen und wohl als Varietät angeführt zu wer-

den verdienen. Der hintere Rückenrand ist nemlieh fast gerade und der hintere Theil des IJauchrandes

ebenfalls nur wenig gekrümrat und schief nach oben laufend, wodurch diese beiden Ränder fast recht-

winkelig zu einander stehen, an der hintern Extremität aber stumpf sind. Die Schalen sind gewöhnlich

aussen angefressen, in der Wirbclgegend sehr bauchig und haben eine herzförmige Lunula; Schloss und

Älantelbucht stinunen ganz mit den gewöhnlichen Exemplaren überein.

Beide leben im Brackwasser und im Schlamme des Knjsnaflusses, nahe an seiner Ausmündung; die

Varietät ist seltener.

VENUS Labik.

a. margine crennlalo.

1. VENUS VERRUCOSA Lamk.

LiNNK, Syst. nat. jiag. 1130. Nro. 116. — Cueun. Coiicli. Bd. VL lab. 29. (ig. 299. 300. — Lamarch, Tom.

VI. pag. 338.

Weim man mit den Unterscheidungsmerkmalen so skrupulös sevn wollte, wie es Agassiz bei der Auf-

stellung der neuen Species in seiner Iconographie des Coquilles tertiaires reputi^cs etc. grösslentheils war,

so Hessen sich die im indischen Ocean und an der südafrikanischen Küste vorkommenden Exemplare von

den der europäischen Meere gleichfalls trennen, weil bei den ersten die concentrisehcn Lamellen insbe-

sondere der Jüngern Schalen weiter entfernt stehen, stärker ausgedrückt und warziger, sodann die zwischen

ihnen liegenden Querstreifen, namentlich in der Wirbelgegend, etwas zarter sind, und der hintere Rücken-

rand etwas convexer, die Farbe aussen blass-rosenroth, innen ganz weiss ist. Solche Verschiedenheiten

scheinen mir jedoch zur Aufstellung einer neuen Species nicht genügend zu sein, zumal da die indischen

wie die europäischen bei Verglcichuug einer grossen Anzahl von Schalen in Gestalt und Skulptur variren.

je älter sie aber sind, desto mehr mit einander übereinstimmen; denn u\ein grösstes Exemplar hat eben
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so viele Lamellen und dieselbe Dicke wie ein gleich grosses aus dem Miltelmeer, dagegen sind die jungen

mittelländischen dicker und höher.'

Das kleinste Exemplar ist 5'" lang, 4,3'" hoch, 2,2'" dick und gehört wohl zu der Varietät 3. nach

Lamarck; das grösste 19'" lang, 17,5'" hoch und 11"' dick.

In der Algoabai an der Ausmündung des Koegaflusses und in der Naialbai.

b. margine iritegerrimo.

^ 2. VENUS PAUPERCULA Chemn. var.

•SW^ CiiEMN. Couch. B(i. XI. pag. 227. tab. 202. fiij. 1977. — Venus paupercula Chemn. var. ? — Puruppi Abbild,

und Beschreib, neuer Conchyl. Bd. II. pag. 63. tab. 4. fig. 5.

Die Exemplare , welche die Zwischenstufe zwischen den am häufigsten vorkommenden, von Philippi ab-

gebildeten Schalen und meiner var. abbreviata bilden, haben so viel Aehnlichkeit mit der CHE.ii.NiTz'schen

Abbildung, dass ich glaube, keinen Fehler zu begehen, wenn ich diese Art wohl als Varietät, aber ohne

Fragzeichen anführe, denn die Furchen, deren Che.mnitz auf der einen Schale zwei, auf der andern eine

beschreibt, sind gewiss nur zufällig, und sonst stimmt seine Beschreibung ganz überein. Was die sehr

verwandte Venus Kochii Phil. Abbild, etc. Bd. I. pag. 4J. tab. 1. fig. 5. anbelangt, so kann ich bei der

frappanten Aehnlichkeit in Färbung und Gestalt eigentlich nur den Unterschied finden, dass die Wirbel etwas

mehr nach vorn gerückt und viel niedriger sind und dass der hintere Rückenrand gewölbt ist; wenn ich

aber das Original-Exemplar von V. Kochii neben die im hiesigen Naiuralien-Cabinet sich befindlichen Exem-

plare aus dem rolheii Meere lege, so finde ich in diesen eine Zwischenstufe zu den südafrikanischen, die

beide Arten sehr nahe an einander rückt.

Die Schalen variren in der Färbung so ungemein, dass ich unter einer grossen Anzahl auch nicht

ein einziges Paar gefunden habe, das vollkommen gleich gefärbt ist. Die verschiedenen Farbenschatlirungcn

lassen sich im Allgemeinen in 3 Hauptgruppen bringen, nemlich in eine einfarbige, marmorirte und gestrahlte.

Die einfarbigen Schalen kommen am seltensten vor; ich habe nur ein einziges schmutzig bläulich-

braunes Exemplar von 10'" Länge, 6,6'" Höhe und 4,3'" Dicke gefunden.

Die marmorirten haben auf einer bald gelblichen, bald graulichen, bald schmutzig-bläulichen Grund-

farbe mehr oder weniger dicht gedrängle , wellenförmige oder zickzackförmige braune Querlinien , welche

der Schale ein sehr zierliches Ansehen geben. Häufig finden sich jedoch Exemplare mit sehr undeutlichen

Strahlen und strahlenförmig aneinander gereihten grössern Flecken, welche die Uebergänge zu der fol-

genden Schattirung zeigen. Sie kommen am häufigsten vor und es gibt Exemplare von kaum 1'" Länge

bis zu 17'" Länge, 12,5'" Höhe und 9'" Dicke.

Die gestrahlten haben bei der Zeichnung der vorhergehenden entweder drei weisse Strahlen, von

welchen die beiden äussern längs des vordem und hintern Rückenrandes laufen und die mittlere von den

Wirbeln bis zur Mitte der Schalen verläuft , oder es fehlen die mittlem Strahlen ganz , oder es laufen zwei

breite, aussen weiss eingefasste dunkelbraune Strahlen von den Wirbeln nach dem Bauchrande, ohne den

vordem und hintern Rückenrand zu berühren. Diese erreichen eine Grösse von 6,7'" Länge bis zu 13,5'"

Länge, 10'" Höhe und 6,6'" Dicke.

Bei allen sind Lunula und Area mit braunen, unregelmässigen und wellenförmigen Querlinien sehr

niedlich gezeichnet.

Ausser diesen Farbennüancen kommt noch eine sehr auffallende Varietät vor, nemlich

var. abbreviata, testa brevi, ovato-trigona, tumida, extremitatibus obtusa. margine ventrali con-

vexa; lunula lata, valde profundata. — Long. 13,4, alt. 11,4, crass. 8,8 lin.

Tab. \. fig. 10.

Durch die Uebergangsstufen lässt sich nachweisen, dass diese Varietät, die mit Ausnahme der Ge-

stalt in den übrigen Merkmalen mit der gewöhnlichen Form übereinstimmt , nicht als eine eigene Art auf-

gestellt werden kann. Die hintere Extremität ist so zurückgedrängt, dass die Wirbel fast in die Mitte zu

stehen kommen; der vordere Rückenrand sehr convex, der hintere sehr abschüssig. Die Wirbel und die

Wirbelgegend sind sehr aufgeblasen, der Bauchrand ist stumpf und sehr stark gewölbt. Die Schlosszähne



12

sind stärker iiiul ciit> Mitiilclbuclil ist kürzer, am Ende inelir abgerundet. Die Liinula ist 5'" lang, 3,3'"

breit; die Area tief und undeuliiih. Die Farbe isl gelblich mit undeutlichen wellenförmigeu Linien.

In der Natalbai, häufig.
*

3. VENUS AFRIC.\N.\ v. MChikeld.

Philipfi, Abbild, und Beschreib, neuer Couchyl. Bd. I. pag. 41. tab. I. dg. 6.

Diese Art lässt sieh durch die zusammengedrückten Schalen und die gewölbte , stark gefurchte Area

von Venus paupercula CiuiJi.N. var. und Venus Kochii Puil. Bd. I. pag. 41. lab. 1. fig. 5. leicht unterschei-

den; in der Färbung hat sie aber mit den gestrahlten Exemplaren der ersten sehr viel Aehnlichkeil.

Am Kap. (Phiuppi).

4. VENII.S PULLASTR.t MO!»T.

MoNTAGii Test. pag. 124. — Maton, Ti ansäet, of tlie Linn. Soc. Tom. VHI. pag. 88. tab. 2. fig. 7. — La-

ARCK, Toni. VI. pag. 3ö7. — Vcuerupis Fleming.

Ich habe meine E.\emplare ganz genau mit den aus der Nordsee verglichen und sie so übereinstim-

mend nefiinden , dass ich sie von dieser Species nicht trennen inöchle. Sie sind zwar in der Nähe des

Bauchrandes und der hintern Extremität im Allgemeinen mehr runzelig, was namentlich bei kleinen ver-

krüppelten, zuweilen fast kreisrunden Schalen der Fall ist; dagegen haben einige nur an der hintern Ex-

tremität schwache Runzeln und ebenso deutliche Längsstreifen . wie die von der skandinavischen Küste.

Die Mantelbucht ist bei den südafrikanischen ein wenig schmäler als bei den nordischen. Die drei Schloss-

zähne sind lamellenartig, hervorragend und stehen in gleicher Entfernung. Die innere Seile der Schalen

ist hinten violettblau, was auch bei den nordischen angedeutet ist.

Das grösste Exemplar ist 18'" lang. 11.6'" hoch, 7.,5'" dick; das kleinste 6.8'" lang. 5" hoch

und 3,2" dick.

In der Natalbai. In der Saldanhabai. J. A. Wahlberc. In der Algoabai, Zeyher.

5. VEXUS GEOGRAPHICA L. *
PniLippi, Mollusc. Sicil. Vol. L pag. 45. Vol. II. pag. 35. — Poli Tcstac. tab. 21. fig. 13.

Meine Exemplare sind weisslich mit kaum sichtbaren zickzackförmigen Linien, am hintern Kückenrand

braun und gehören zur var. rcticulata Puil. Die Querstreifen sind hinten etwas runzelig, die strahlen-

förmigen Streifen sehr undeutlich und nur unter der Lupe zu erkennen.

Länge 8, Hohe 4,8, Dicke 2,5 par. Linien.

In der Natalbai.

Fam. 7. CARDL\CEA L.\.mk.

CAEDIUM L.

1. CARDIU.M ASIATICUM Brug.

Lamarck, Toui. VI. pag. 392. — Chemn. Conch. Bd. VI. pag. 160. tab. 15. fig. 153. 154. — Rkbvk Concli.

Icon. spec. 90.

Das einzige halbgewachsene Exemplar hat 30 Rippen, von welchen die 14 hintern gezähnelte La-

mellen , die 9 vordem aber gegen den Rand hin einzelne hackenfürtuige Zähne zeigen. Das von Grav in

der Zoolog, of t'apt. Beechey's Voy. to the Pacific pl. 42. fig. 1. abgebildete C. fimbriatum Lamk. ist,

wie schon Deshaves in einer Note im Lamarck p. 393. bemerkt hat, nur ein halbgewachsenes Exemplar von

C. asiaticum. — Länge 9,6, Höhe 8,8, Dicke 6,4 par. Linien.
,

An der Nalalküsle.

2. CARDIU.V! N.\TALENSE Kraiss. Tab. I. flg. 9.

C. testa parva, oblique ovata, fragilissima, inaequilatera, convexa, flavescente, pallide purpureo-ma-

culata, radiatim costellata, costis 50 mcdio planulatis, obsoletis, anlice posticeque tcnuibus, acutis.
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distinctis; inlerstitiis majoribus, subplanis, glabris, postice transversim sulcatis; latere antico brevi, oblique

rotundato cum latere ventrali rolundato confluente
,
postico latiore , rotundato , hiante ; margine subdentato

;

umbonibus glabris, purpurascentibus, flavido-nebulosis. — Long. 7,4, alt. G,5, crass. 4 lin.

In litore natalensi, rara.

Ich habe von dieser Art nur 3 Exemplare, von welchen das grösste das angegebene Maass hat, ge-

funden , bin aber nicht gewiss , ob sie vollkommen ausgewachsen sind. Sie steht in der Skulptur und Zart-

heit der Schalen dem C. apertum Chemn. am nächsten, unterscheidet sich aber wesentlich durch ihre Ge-

stalt. Sie ist schief, länger als hoch, papierdüiin, vorn kurz, nur V4 der Länge der Schale einnehmend,

abgerundet und allmählig in den Bauchrand übergehend, hinten breiter, an der Stelle wo die Muschel klafft,

wenig gewölbt, fast schief abgestutzt und gehl unten unter starker Krümmung in den Bauchrand über. Die

Rippen sind sehr fein und schmal, in der Mitte nur als zarte Linien bemerkbar, vorn und hinten deutlich,

scharf und mit einer sehr dünnen Epidermis bekleidet. Die Zwischenräume sind nur hinten quergefurcht,

etwas ausgehöhlt, sonst glatt und eben. Zähne wie bei C. apertum Chemn. Die Farbe ist hellgelb mit

hellpurpurrothen Flecken namentlich in der Nähe des hintern Randes.

CAEDITA Beug.

1. CARDITA VARIEGATA Brug.

Encycl. metli. Vers pag. 407. — Cardita calyculata Lamk. Tom. VI. pag. 431. — Sowerby Gen. of

Shells fig. 1. 2.

Unter allen Abbildungen stimmen meine in grosser Anzahl gesammelten Exemplare in Gestalt und

Farbe am meisten mit den SowERBY'schen Figuren,' sowie auch, die Grösse und Farbe ausgenommen,

mit der Gestalt und Skulptur einiger aus Montpellier erhaltenen Muscheln und mit Foli tab. 23. fig. 7— 9.

überein, während die Abbildung von Reeve Conch. Icon. spec. 2. in Gestalt und Farbe zu einigen Exem-

plaren aus dem rothen Meere genau passt. Die südafrikanischen sind verhältnissmässig etwas länger ge-

streckt, am Bauchrand im Aller wenig, in der Jugend häufig stark ausgebuchtet und haben 21 Rippen, von

welchen die hintern grössern nicht abgerundet, sondern wie in fig. 1. der Malakozool. von Blainvilik an den

Seilen schief abgedacht, gekielt und mit aufsteigenden Schuppen besetzt, die mittlem etwas verflacht und

häufig der Länge nach fein gestreift, die vordem gedrängt, abgerundet und ganz dicht mit aufrechten

Schuppen besetzt sind; die Furchen zwischen den Rippen sind sehr schmal, gewöhnlich gar nicht, bei

einigen sehr schwach gekerbt. Die Epidermis fehlt ganz. Die Farbe ist wie auf der SowERBv'schen Figur;

doch gibt es auch ganz einfarbige. — Länge 14,5, Höhe 8,8, Dicke 8,5 par. Linien.

var. turgida, testa turgida, erosa, vix costata; umbonibus prominentibus; dentibus validioribus. —
Long. 13,7, alt. 7, crass. 10,4 lin.

Diese Varietät scheint nur bei sehr alten oder krankhaften Individuen, bei welchen die Rippen nach

und nach abgeschliffen und aufgelöst worden sind, vorzukommen. Die Wirbel sind aufgeblasen und ragen

weit über den Schlossrand hinaus. Die hintere Extremität ist ebenfalls sehr aufgeblasen und der vordere

Muskeleindruck sehr tief. Diese Art ist häufig mit Terebratula natalensis , Serpula und Baianus besetzt

und sitzt 1 — 2 Klafter tief auf Steinen am Natalpoint.

2. CARDITA CONC.UIERATA Brug.

Lamarck, Tom. VI. pag. 433. — Chbmn. Coiicli. Bd. VII. tab. 50. fig. S06. — Reeve Conch. Icon. pl. 9. fig. 42.

Die Schalen haben 15— 20 von den Wirbeln nach hinten und dem Bauchrand laufenden, schuppigen

Rippen, von welchen 4 oder 5 viel grösser sind als die übrigen. Die Lunula ist klein, tief, kreisrund.

Länge 5,5, Höhe 3,8, Dicke 2,6 par. Linien.

Ziemlich selten unter Steinen an der felsigen Natalküste und in der Tafelbai; in der Bay false,

J. A. Wahlberg.
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Farn. 8. ARCaKv Lamk. ^^
AKCA L.

1. ARC.\ ACLMINATA Kbaiss. Tab. I. fig. 11.

A. lesta Iriaiii^uliiri-obloiiga, gibba, inaeqiiilatpra; latere aiilico aruminalo, poslico oLliciuc Iruncalo,

biaiigulalo ; carina elevala, acuta, ab umbone ad angiiluin inferiorem decurrenle; albida, postice fusco ma-

culata; sIriis radianlibus siibgranulatis; coslis quiuque crenatis in lalcre postico; area lalissiina, fusca , ad

margini'Hi cardinaleni clcvala. lineis rhombcis inscripla. — Long. 9.5. alt. 3, crass. 6 lin.

In litore natalcnsi; rara.

Diese Art gehört zur .\btheilung der Arra Noae L. und ist durch die Gestalt sehr ausgezeichnet.

Die Schale des kleinem und deutlichem Exemplars, nach welchem auch die Abbildung gemacht

ist. ist dreieckig-liinülich, lest, sehr dick, «eisslich und röthlich-braun gefleckt. Die \ ordere Extremität

nimmt den vierten Theil der ganzen Länge der Schale ein. ist sehr schmal, an aln Wirbeln kaunj 2'" hoch

und endigt in einem spitzen Winkel; die hintere dagegen, die viel .Uhnlichkeit mit der von A. telra-

gona Poii und A. Kraussii l'im. hat, ist sehr schief abgestutzt, geradlinig, und bildet zwei Winkel, von

welchen der untere sehr spitz ist. Von dem Wirbel bis zum untern Winkel lauft ein sehr erhabener

scharfer Kiel, der die Sehale in zviei Felder abtheill, von welchen das obere hintere mit 5 strahligen,

abgerundeten, durch Querfurchen grobgekörnten Kipjien , der übrige Theil aber mit feinen gekörnelten

Streifen versehen ist. Die Epidermis ist nur in den Zwischenräumen der Streifen und am Kand sichtbar,

kurz , dünn und blättrig. Der Bauchrand ist sehr wenig gewölbt und in der Mitte stark klaffend. Die

Wirbel sind spitz und cinwärtsgekrümml. Das Feld des Ligamentes ist i^/i" breit und 7'" lang (bei dem

grössern F.xemplar 10'" breit und 12" lang), braun, am Schlossrande etwas erhaben wie bei 'A. Noae L.

und mit rhombischen Linien bezeichnet, die bei dem Jüngern Exemplar nur die vordere Hälfte des Feldes,

bei den altern das ganze Feld einnehmen. Der Sehlossrand hat iO Zähne, von welchen die hintern

sehr schief einwärlsstehen, viel grösser sind und weiter von einander entfernt stehen, als bei A. Noac und

A. Kraussii. Inwendig ist die Schale weiss, hinten und unten röthlich-braun; die Muskeleindrücke sind

oval, der vordere schmäler als der hintere.

Das grössere Exemplar ist 17"' lang, 7'" hoch (an den Wirbeln 5" hoch) und 12'" dick, und so

abgewaschen und inkrustirt, dass von den Rippen und Streifen nichts zu sehen ist.

2. ARCA KRAUS.SII Piul. Tal). I. tig. 13.

A. tcsta ovalo-oblonga; latere anlico rotundato, postico oblique Iruncato, biangulalo; carina acuta ab

umbone ad angulum inferiorem decurrente; albida, postice rufo-violascente lincta', striis elevatis radian-

libus subgranulatis; costis quatuor anguslis, squamosis in latere postico; area lata, profundata, lineis rhom-

bcis inscripta. — Long. 18, all. 9,5, crass. 10 lin. par.

In litore natalensi prope Nalalpoint.

Diese Art unterscheidet sich von A. tetragona Poli durch die eingerollte, mehr gegen die Mille ge-

slelllen Wirbel, durch den bogenförmigen Bauchrand, durch die vertiefte, von dem Ligament ganz einge-

nommene Area und durch die blasse, zerschlitzte, aber nicht borstige Epidermis hinlänglich. Grössere

Aehnlichkeit hat sie mit A. niaculala Ukevk Conch. Icon. fig. 71 , welche jedoch eine schiefere Gestalt und

verschiedene Skul[)lur hat. Am meisten verwandt ist sie aber mit der im rothen Meer vorkoninuMiden

.Vrca arabica Mus. Francof. , welche auch zu der Abbildung in der Descripl. de l'Eg^ypte, Coquilles

pl. 10. flg. II. 12. passt ; sie imlerschcidet sich aber nach Philuti durch folgende Merkmale: 1) die Wirbel

liegen bei weitem nicht so excentrisch; 2) die Skulptur ist viel gröber; 3) die Färbung sowohl auf der

äussern als insbesondere auf der innern Oberfläche ist viel heller; 4) scheint sie nie so gross zu werden.

Dies mit den Verschiedenheiten in der Gestall, die an und für sich von keiner Bedeutung sein würden,

zusammengenonunen , reicht vollkommen hin, eine gute Arl zu begründen.

Die Gestalt dieser Muschel ist gewöhnlieh eiförmig-länglich , doch findet man nicht selten Exemplare,

die viel dicker und kürzer sind. Die vordere Extremität ninuut gewöhnlich ein starkes Drittel der ganzen
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Länge der Schale ein, ist breit und bei Ausgewachsenen abgerundet und so bauchig, dass der obere

Winkel ganz verschwindet, in der Jugend aber häufig fast gerade abgestutzt und alsdann einen deutlichen

Winkel bildend. Die hinlere Extremität ist schief abgestutzt, häufig und besonders bei jungen Exemplaren

ein wenig eingedrückt, am obern Winkel scharf, am untern immer abgerundet und hat am Rande 4— 5

den Rippen entsprechende Kerben. Von den Wirbeln bis zum untern Winkel geht ein erhabener Kiel,

der jedoch weniger scharf ist als bei A. acuminala und A. tetragona. Das durch ihn getheilte hintere

Feld hat 4— 5 häufig bräunlich-violett gefärbte Rippen, die abgerundet, ebensobreit als die Zwischenräume

und wie diese durch Querstreifen kurz geschuppt sind; der übrige Theil der Schale ist der Länge nach

mid in die Quere gestreift und daher gekörnt. Die W^rbel sind stark einwärtsgebogen, bald mehr bald

weniger von einander entfernt und stehen der Mitte näher gerückt als bei A. tetragona. Die von einem

weissen Saume eingefasstie Area ist in der Breite sehr verschieden (bei dem abgebildeten Exemplar 13 y,'"

laug und 4'" breit) und stellt eine hellbraune an den hintern Rändern sägeartig eingeschnitlene , vertiefte,

aber gleichförmig concave, schwach längs-gefurchte Fläche dar, die bei Jüngern Individuen gerade an den

Wirbeln mit einer dunklern, einen einfachen Rhombus bildenden Bandfurche, bei altern mit mehren

innerhalb und zur Seile desselben gleichlaufenden Furchen, die oft die ganze Area einnehmen, bezeich-

net ist. Die Zähne sind wie bei A. Noae und etwa 60 an der Zahl. Dis Farbe der Schalen ist weisslicli,

auf der hintern Seite aussen und innen schwach bräunlich-violett gefleckt oder gestrahlt. Die Epidermis

ist schmutzig-hellgelb, ziemlich steif und stellt in der Nähe des vordem und Bauch-Randes schmale, auf

der Rippenseite kurze , breite
,

gefurchte , am Rande gezähnte und auf dem Kiel häufig 2'" lange , keil-

förmige zerschlitzte Lamellen 'dar.
«

üvar. inflata, testa inflata, maxime gibba, 9'" longa, 5,6'" alta, 7,3'" crassa.

Diese Varietät ist immer etwas kleiner, an der vordem Extremität stark abgerundet, an der hintern

fast gerade abgestutzt, auf der Oberfläche häufig angefressen und daher auch der Kiel weniger deutlich.

Die Area ist sehr breit, (4"' breit und 7'" lang) und mit sehr vielen rhombischen Furchen bezeichnet.

Diese Art lebt in einer Tiefe von einigen Klaftern auf dem felsigen Grunde des Natalpoints und ist

an dieser Stelle sehr gemein, die Varietät jedoch seilen.

3. ARCA LACTEA L.

LiNNE Syst. iiat. pag. 1141. — Philippi, Eiiuni. MoUusc. Sicil. Vol. I. pag. 57. — Lamarck, Toni. VI. pao-. 467.

Area luodiolus Poli Testac. tab. 25. fig. 20. 21. — Area Quoyi Payr. Catal. pag. 62. pl. 1. (ig. 40— 43.

Alle meine Exemplare zeichnen sich nicht allein durch Grösse , sondern auch durch ein dunkelbraunes,

stumpf- rhombisches Ligament vor den ausgewachsenen Schalen der europäischen Meere, welche ich ver-

gleichen konnte, aus, allein ich besitze Exemplare von Neapel, Sicilien und Biaritz, von welchen die

grössten zwar ein spilz-rhombisches, mehr als die Hälfte der Area ausfüllendes, die jungen aber ein stumpf-

rhombisches Ligament haben, das viermal kleiner als die Area ist und ausser der hellbraunen Farbe ganz

mit dem der südafrikanischen Schalen übereinkommt. Da Poli und Pa™audeau ebenfalls ein kleines Ligament

abgebildet haben und dieses bei der folgenden Varietät auch in einem andern Verhältniss zur Area sieht,

da überdies in der Gestalt und Skulptur kein Unterschied zu finden ist, so schien mir eine Trennung von

dieser Art überflüssig. Mit der von Reeve auf fig. 116. abgebildeten A. lactea kann ich weder meine euro-

päischen, noch die südafrikanischen Schalen in Uebereinstimmung bringen, vielleicht hält er die letztem

für seine A. symmetrica oder A. Zebuensis.

In der Gestalt sind sie, wie auch Philippi von den mittelländischen angibt, ungemein veränderlich,

bald etwas in die Länge gezogen und hinten schief abgestutzt, bald sehr dick und hinten fast gerade ab-

gestutzt. Der Bauchrand ist gewöhnhch geradhnig oder eingedrückt, seltener convex; der Kiel, welcher

von der Spitze bis zum hintern Bauchwinkel läuft, ist stumpf, bei jungen deutlicher. Die Wirbel liegen

fast in der Mitte der Area, die vertieft, der Länge nach leicht gestreift. 4,5— 5'" lang und 1— 1,5'" breit

ist. Das Ligament liegt gerade zwischen den Wirbeln, ist dunkelbraun, in die Quere fein gefurcht und
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1— 2" lang. Das Schloss ist gerade, hat 34— 38 Ziihi^l^dii welchen die iniltlern sehr ivleiii, die seit-

lichen deutlich und schief sind.

Länge 7— 7,5, Höhe 4,5 — 4,9, Dicke 4— 5 par. Linien.

var. gibba, testa subquadrata, inflata, maxime gibba; apicibus reinolis; ligamento areae diinidiam

partein aequante.

Das grösste Exemplar ist 5,8'" lang, 4" hoch, 5'" dick, an beiden Extremitäten fast gerade abge-

stutzt, am Bauehrande schwach gewölbt. Die Area ist 5'" lang, 2'" breit, das Ligament 3,3"' lang und
2'" breit. Die Wirbel liegen nicht ganz in der Mitte und sind 1,7"' von einander entfernt, doch gibt es

auch Kxeniplare von 4,5'" Dicke, welclic nur 1'", ja sogar nur eine halbe Linie von einander entfernt

stehen und wo das Ligament nur halb so gross ist als die Area. Die auflidlende Dicke dieser Varietät

scheint mir nur bei sehr alten oder bei krankhaften Schalen vorzukommen.

Diese Art konnnt auf den Fel>en-Terrassen der Nalalküsle sehr häufig vor; die Varietät ist selten.

Die Schalen sitzen oft ganz voll mit kleinen Zoophjten, Galeolarien, Balanen und kleinen Bivalven.

4. ARCA SQUA.MOSA Lamk.

Lamarck, Tom. VI. pag. 474. — A. gradata Bhoder. and Sowbrb. Zool. Jourii. IV. pag. 365. Zooloo'y of

Capl. Beecuev's Voy. pag. Ib'i. pl. 43. fig. 1.

Die südafrikani.schen Muscheln passen ganz genau zu der Abbildung in Beechey's Voyage und lassen

sich von Exemplaren aus Jamaika nicht unterscheiden. Area rosea Mus. Frantof. aus dem rothen Meere,

welche mit pl. 19. (ig. 6. der Descript. de l'Kgyptc übereinkommt, ist nach dem einzigen Exemplare wel-

ches ich besitze, etwas röthlich und kaum flacher, scheint aber doch nicht von den südafrikanischen und

amerikanischen verschieden zu sein. — Die Schalen sind am Bauchrand bald buchtig , bald etwas convex,

an der hintern Extremität bald stumpf, bald etwas zugespitzt. Die Wirbel sind sehr stark eingerollt, liegen

ein starkes Drittel der ganzen Länge vom vordem Band und etwa '/, Linie von einander entfernt. Das

Schlossfeld ist vor den Wirbeln 1'/, Linie breit, verschmälert sich nach hinten und endigt in eine Spitze.

Das Ligament liegt hinUr den Wirbeln, ist braun, schmal und etwa halb so lang als die ganze Area. —
In Kekvk Conch. hon. stimmt in der deslalt keine Abbildung genau, etwa fig. 12. auf Tafel 16. noch am

besten zu meinen Schalen.

Das grösste Exemplar ist 9,5" lang, 5,7'" hoch, 5,3'" dick; das kleinste 4,7'" lang, 2,5'" hoch

und 2,3'" dick.

An der Natalküste.

5. ARCA NIVEA CHEllJi.

Chbmh. Conch. Bd. VII. pag. 191. lab. 54. (ig. 538. — Area o vata Gmel. pag. 3307. — Labahch, Vol. VI. p. 465.

Ich besitze mehrere Exemplare in verschiedenen Altersstufen, die es mir sehr wahrscheinlich machen,

dass Area Candida Helblingii Chemn. pag. 195. lab. 55. fig. 542, wenn Besehreibung und Abbildung

genau sind , nur ein junges Individuum von A. nivea ist. Ich kann eine ganze Reihe aufweisen , von den

nur wenig gewölbten , dünnen Sciialen . wie fig. 542 , bis zu den stark gewölbten dicken Schalen mit abge-

stutzter vorderer Extremität, ganz genau wie A. nivea Chemn. in Beschreibung und Abbildung. Die Muschel

welche Beeve in seiner Conch. Icon. fig. 90. gegeben hat, gehört gewiss hieher, und zu den Formen, bei

welchen die Wirbel fast in der Mitte hegen; sie stimmt auch mit einer der meinigen genau überein, aber

seine fig. 96, welche die ächte A. nivea darstellen soll, ist durch die Gestalt der hintern Extremität von

der CHEMMT/.'schen gewiss verschieden, auch hat er Unrecht, wenn er angibt, dass die Wirbel der A. Helb-

lingii viel mehr in der Mitte liegen, denn die CHEJiNiTz'sehe Figur und meine Schalen beweisen das Gegentheil.

Die Muschel ist in der Jugend eiförmig, an beiden Extremitäten abgerundet, verkürzt sich im Alter

immer mehr und wird durch die kurze, abschüssige vordere F.xlreniilät fast dreieckig. Die Lage des Wir-

bels ist sehr veränderlich, bald ist er dem vordem Rande, bald der Mitle näher gerückt. Die Area des

Ligamenles ist bei einer Länge von 11 — 13'" von 1 bis zu 2'" breit, von den Wirbeln bis zum Schloss-

rand stark abschüssig, an beiden Enden zugespitzt, zwischen den Wirbeln am breitsten, wodurch sie die
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Gestalt eines sehr in die Länge gezogenen Rhombus erhält, und mit 6 — 7 regelmässigen, wellenförmigen,

dunkelbraunen Linien, die mit dem Rande parallel laufen, durchfurcht. Die Schalen sind in der Mitte fein,

vorn stärker kreuzweise gestreift und gekörnt, schneeweiss, aber gewöhnlich mit einer dunkelbraunen,

steifen Epidermis überzogen, die an den Rändern aus dachziegelförmig liegenden lanzettförmigen Lamellen

besteht. Die Schlosszähne sind in der Mitte verwischt, an den Seiten aber und besonders hinten sehr

stark , schief und bisw eilen gebogen. Die Schale ist inwendig weiss , leicht gestreift und am Bauchrande

schwach gekerbt. Die Muscheln sind 20'" lang, 12'" hoch und 9'" dick, oder 20'" lang, 14'" hoch und
11'" dick; die grösste ist 26'" lang, 15'" hoch und ISy^'" dick.

An der felsigen Natalküste, nicht häufig.

6. ARCA OBLIQüATA Gray.

Wood Suppl. lab. 2. fig. 4. (noii Rbkve.) — Philippi, Abbild, und Beschreib, neuer Conchylicn Bd. II. pag. 30.

tab. 2. fig. 4.

Den von Koch und Phiiippi gegebenen Bemerkungen habe ich noch beizufügen , dass die jungen Exem-

plare genau wie auf der Abbildung am Bauchrand geradlinig, die alten häufig tief ausgebuchtet sind, wie

Reeve Conch. Icon. fig. 80. bei seiner A. obliquata angegeben hat , dass aber die vordere Extremität immer

schmal ist und nie einen deutlichen Winkel am Ende des vordem Schlossrandes hat, ferner dass bei alten

Exemplaren zuweilen die Wirbel sich nicht berühren und alsdann eine schmale, vertiefte, mit 5 schief

nach hinten laufenden Bandfurchen versehene Area vorhanden ist. Die innere meist braun gefärbte Seite

der Schalen ist sehr zierlich fein gestreift.

Die grössten Exemplare sind 23'" lang, an den Wirbeln 9'", hinten 12'" hoch und 8'" dick.

Auf den Felsen-Terrassen in der Nähe des Natalpoints, sehr häufig.

Die Area turgidula Deshayes, Magazin de Zoolog, annee 1844. pag. 1. pl. 84. steht zwischen

dieser und der vorhergehenden Art in der Mitte.

7. ARCA NATALENSIS Kraüss. Tab. I. flg. 12.

A. tesla ovato-rhombea, inaequivalva , inaequilatera, inflata, solida, albida, epidermide fusca. tenui,

in interstitiis acuminato-squamosa obducta ; latere antico superne angulato , inferne rotundato cum latere

ventrali convexo confluente, latere postico truncato, superne angulato, inferne obtuso; costis 30 radian-

tibus planati» , interslitia subaequantibus, transversim obsolete sulcatis ; ligamenti area latiuscula, plano-

excavata
,
postice sulco obliquo excisa; umbonibus prominentibus , oblique involutis; intus Candida, medio

subtilissime striata. — Long. 23, alt. 20,5, crass. 18 lin.

Prope Natalpoint; rara.

Diese Art ist mit Area inaequivalvis Brug., Chemnitz Conch. Bd. VIL pag. 210. tab. 56. fig. 552. und

mit A. Brandtii Phil. Beschreib, und Abbild, neuer Conchjl. Bd. II. pag. 29. tab. 2. fig. 1. sehr verwandt;

die erstere unterscheidet sich aber nach Chemnitz von unserer Art durch die sehr dünne , leichte und durch-

sichtige Schale, die letztere ebenfalls durch eine ziemlich dünne Schale und durch die Zahl und Gestalt

der Rippen.

Die Muschel ist dickschalig, ziemlich schwer, ungleichschalig; die linke Schale ragt am ganzen

Bauchrand und zwar in der Mitte über eine Linie über die rechte hervor. Die vordere Extremität ist weniger

bauchig, die hintere weniger schief abgestutzt als bei A. Brandtii und ist unten nicht eckig, sondern immer

abgerundet. Die Rippen, deren es auch bei einem kleinern Exemplar von 18'" Länge, 15,5'" Höhe und

13,5'" Dicke immer 30 sind, sind erhaben, flach, nicht körnig oder gekerbt, aber undeutlich quer gefurcht,

vorn und in der Mitte kantig, am hintern Rande mehr abgerundet. Die Area des Ligamentes ist unmittel-

bar vor den Wirbeln 4,5'" breit, hinten schmäler, 16" lang, wovon % vor und % hinter den Wirbeln

liegen, ausgehöhlt, in der Mitte fast flach, am Rande und namentlich am vordem frei und daher nicht

ganz vom Ligament überzogen, das schwarzbraun, in die Quere zerrissen und hinten auf beiden Schalen

mit einer einzigen schiefen Bandfurche versehen ist. Die Zähne des geraden Schlossrandes sind alle deut-

lich, etwa 50, wovon die mittlem klein und gerade, die seitlichen schief und grösser sind. Die Schalen

Kr au SS, südafrik. Mollusken, 3
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sind niif iltii Ki|i|i('ii mit viuer brnunen dünnen, in <iri^^piierien ZwiscIicnräunuMi mit rincr diciUrn, aus

lanzi'Uföiinigeii Schupiit'n bt'slclicndcn Kpiderniis überzogen. Die innere Seile der Scludi'n ist .sehneeweiss,

in der Alille mall und seiir zart slralilig geslreill, am Rande glänzend und mil sehr slariien den Zwischen-

räumen enisprethenden Kerben besetzt.

PECTUNCULUS Lamk.

PECTUNCULUS INAEQUALIS Sow.

SuwKHBV, Zool. Pioe. Nov. 1832. pag. 19(i. — Zoologie of Bhbchby"s Voyagc, pag. 152. pl. 42. lig. 3. —
P. bicolor Rkkvr Concli. Icoii. pl. 5. (ig. 20.

Ich habe von dieser Art nur einzelne Schalen am Strande aufgelesen und kann sie deshalb nicht

genau beschreiben. Sie stimmen zwar mit der angegebenen Abbildung und aucli mit der freilich ungenü-

genden Beschreiluiiig , nilein ich habe doch noch einige Zweifel, da diese Art bis jetzt mir in Californien

und l'anama gel'imdcn worden ist.

Die Schalen haben etwa 30 schwache Längsstreifen, zwischen welchen 3 — 4 sehr feine, unter der

Lupe wie gekerbt erscheinende Längslinien liegen, die Streifen sind nur hinten und in der Mille deutlich,

verschwinden nach und nach gegen den vordem Rand und lassen die regelmässigen Längslinien allein übrig.

Am innern Rande lassen sich cllichc 30 Kerben, am Schlosse 20— 24 Zähne zählen. Die Farbe ist

weisslich mil bräunlichen wellenförmigen Flecken, innen am Schloss und Rande weiss, in der Mille braun.

Die grössle einzelne Sehale ist 11,5" lang, 10,8'" hoch und 3.9"' dick.

In der Tafelbai.

NUCÜLA Lasik.

1. NUCULA PULCHRA Hisds.

HiNDs, Procccd. Zool. Soc. 1843. pag. 97. — Zool. of tlic Voy- of H. M. S. Suipbub, Mollnsc. p,ig. 62.

pl. 18. (ig. 3.

An der L'Agulhas-Bank bei 70 Klaftern Tiefe. (Hisds.)

2. NUCULA BELCHERI Hi.VDS.

HiNus, Procccd. 1. c. pag. 98. — Sulphcr pag. 63. pl. 18. (ig. 11.

Ebendaselbst bei 40— 45 Klaftern Tiefe. (Hinds.) Beide Arten kenne ich nicht.

Farn. 9. NAJADEA La.mk.

UNIO Ketz.

UNIO CAFFER Kracss. Taf. I. fig. 14.

U. testa parva, ovato-oblonga , convexa, solida, olivacea, concentrice ruguloso-striala, lineis duabus

obsoletis a natibus retrorsum radiantibus sculpta; extremitalibus rolundatis, postica laliore, Iriplo longiore;

margine dorsali leviler curvato , ventrali subrecio; umbonibus parvis. delritis; dentibus cardinalibus duobus,

valvulae sinistrae anteriore obliquo, compresso , sulcato, posteriore obsoleto ; intus pallide carnea, marga-

ritacea. — Long. 22, all. 11, crass. 7,5 lin.

In fluviis natalcnsibus , legit J. A. Waiilberg.

Diese Muschel hat die Grösse von U. Iris Lea (U. subrostratus Say), eine eiförmig-längliche (Jeslall

und zeichnet sich durch ihre uiiregelmässigen, erhabenen, mitten etwas runzeligen conccntrischen Streifen

und ihre beiden von den Wirbeln bis zur hintern Extremität strahlenförmig verlaufenden , wenig deutlichen

Linien aus, von welchen die obere etwas eingedrückt, die unlere einer sehr sliimi)fen Kante ähnlich ist.

Beide Extremitäten sind bei den altern Exemplaren abgerundet; bei einem Jüngern, das 17,7'" lang, 10'"

hoch, 6,2'" dick ist, ist die vordere verhältnissmässig schmäler und die hintere weniger abgerundet und

etwas schief, auch ist der Rückenrand mehr gekrümmt als bei altern Schalen. Die Wirbel ragen sehr

wenig über den Rand hervor. Die Sclilosszäimc sind wenig hervorstehend, schwach gefurcht, kaum l'/j"'
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lang, von den beiden neben einander liegenden der rechten Schale ist der obere sehr dünn und scharf,

der" untere dick und etwas höher, von den der hnken Schale der vordere schief, zusammengedrückt, oben

scharf, der hintere klein, abgerundet-dreieckig, bei jungem Exemplaren kaum angedeutet. Die Seitenzähne

sind 7'" lang, bei jungem Exemplaren etwas gekrümmt, bei altern gerade und mit dem Bauchrand parallel.

Die vordem Muskeleindrücke sind tief, die hintern schwach.

miDINA Lajik.

IRIDINA WAHLBERGI Krauss. Taf. II. flg. 1.

A. tesla ovato-oblonga , inaequilalera, subveniricosa, solida, olivacea ,
anlice subcompressa, rotun-

data, postice latiore, obUque truncata; striis incrementi irregularibus, postice distinctis ; murgine dorsali

subrecto, ventrali convexo, medio subsinualo; umbonibus prominuiis , erosis; cardine valvae sinistrae calloso,

arcuato; intus alba, submargaritacea , iridescente. — Long. 4" 4,5'", all. 2" 2'", crass. 1" 3'".

In fluvio dicto Simiarum (Affenfluss) , ramo flumin. Limpopo; legit J. A. Wahlberg.

Der unermüdhche schwedische Reisende, dem zu Ehren ich diese Muschel benannte, hat von dieser

Art nur die Schalen mitgebracht, daher sich nicht mit Bestimmtheit angeben lässt, ob sie der Gattung Iridina

oder Anodonta anoehürt; der ganzen Gestalt der Schale nach steht sie Iridina rubens Desh. am nächsten.

Die vordere abgerundete Seite beträgt Vic die hintere '/,(, der ganzen Länge der Schalen. Der Rückenrand ist

in der Schlossgegend gerade, aufwärtssleigend, hinter dem Ligament, wo die Schale am breitsten ist, schief

abschüssig und geht am hintern Ende unter einer kurzen Krümmung in den convexen, in der Mitte eiwas

eingedrückten Bauchrand über. Die Schalen sind fest, massig gewölbt und zeigen wie gewöhnlich unregel-

mässige, hinten etwas blätterige Zuwachsstreifen. Das Schloss hat keine Spur von Kerben, aber in der

linken Schale etwas vor den Wirbeln eine schwache und etwas erhabene Verdickung wie bei Iridina ru-

bens Desh. und in beiden Schalen hinter dem Ligament einen scharfen zahnartigen Ausschnitt. Die beiden

vorderen Muskeleindrücke und der kleine unter den Wirbeln sind vertieft, die beiden hintern flach. Die

Farbe der Innern Oberfläche ist weiss, in der Mitte sehr schwach fleischfarbig, gegen den Rand und

hinten grünlich und röthlich irisirend.

Farn. 10. CHAMACEA Lamk.

CHAMA L.

CHAMA GRYPHOIDES L.

Linke Nro.165. pag.1139. - Chemn. Concli. Bd. VII. pag.145. tab. 51. fig.510-512. - Pou Testac. tab. 23. iig.3.

Ich führe meine Schalen unter dem allen Namen an, weil mir die Monographie von Reeve ohne An-

gabe sämmtlicher Synonyme doch nicht den gewünschten Aufschluss geben kann und weil meine Exemplare

zu den angeführten altern Abbildungen ganz vortrefflich passen. Die jungen Muscheln, welche mit zwei

von Philippi erhaltenen mittelländischen Exemplaren und mit Pou übereinstimmen, variren sehr in der Ge-

stalt; sie sind bald rundlich, bald eiförmig, haben entweder einen sehr kurzen oder einen sehr hervor-

ragenden, innner von links nach rechts verlaufenden Wirbel und sind bald sehr zierlich geschuppt, bald

ganz abgerieben. Die obern Schalen, bei den einen verflacht, bei andern stark gewölbt, sind mit halb-

röhrenförmigen schmalen, die untern mit flachen, glatten und breiten Schuppen zuweilen sehr regelmässig

concentrisch besetzt. Die Ränder der innern Seite sind bei allen jungen , selbst bei den dickschaligen Exem-

plaren sehr fein gekerbt. Die Farbe ist aussen und innen entweder ganz weiss, oder weiss mit einer

blass-blutrothen Schattirung auf der hintern Seite. Meine grösste Muschel kommt in Grösse
,

Farbe und

Gestalt mit der ostindischen, welche Chemnitz auf fig. 510. und 511. abgebildet hat, iiberein
;

sie ist ausser-

ordcnllich dickschalig, überall angefressen und abgerieben, nur auf der hintern Seite blutroth gefärbt und

zeigt sogar noch Spuren eines gekerbten Randes, der natürlich bei solchen alten und dicken Schalen ver-

schwinden muss.

Ich habe zwei Schalen aus dem rothen Meer vor mir liegen, welche ganz sicher zu Chama Rüppellii

Reeve Conch. Icon. fig. 30. gehören und sich von meinen dickschaligen nur durch eine viel stärkere, den



20

ganzen K;uul i1<t obem Schale umfassende Färbung un^mircli einen von rechts nach links gebogenen

Wirbel unterscheiden ; auch sie zeigen deutliche Spuren des gekerbten innern Kandes. < )b diese zu der

längst hekaiinicn Art. oder die südafrikanischen zur neuen Art gehören, wage ich nicht zu entscheiden.

Auf den iMeeressandstein-Terrassen der Natalküste.

Fani. 11. MYTILACEA L.\mk.

MODIOLA Lamk.

1. MODIOL.\ CAPENSIS Krauss. Tab. 2. flg. 3.

M. tesla parva , oblonga . obliqua , tenuissima , nitida , fusco-virescente , ab umbone ad latus posticum

obsolete rufo-radiala ; lalere antico brcvi, anguslalo. obtnse angulalo, poslico inulto laliore. altenuato, cur-

vato-rolundalo; iiiargine dorsali subrecto , vcntrali medio sinuato , liiante; umbonibus suberosis; cardine crc-

nulalo ; tesla intus sordide fusco-violacea. — Long. 10,3, alt. 5,5, crass. 3,3 lin.

In flunn'ne Knvsna.

Eine kleine ausgezeichnete Art. Die Muschel ist länglich, vorn schmal, nach hinten breiler werdend,

schief und abwärts gekrümmt, sehr dünnschalig, mit einer hornarligen bräunlich-grünlichen Kpidermis über-

zogen, unter der Epidermis weisslich-perlmutterartig, häufig und besonders im jungem Zustande von den

Wirbeln bis zum hintern Rand braim gestrahlt; die Strahlen erscheinen zuweilen, und namentlich bei allen

Exemplaren, in der Nähe des Randes wie ganz sehwache Rippen. Die vordere Seite ragt eine Linie über

die Wirbel hinaus, ist schmal, stumpf, unter massiger Krümmung in den in der Mille ausgebuchtelen

Bauchrand übergehend und meist in Form einer Luiuila mit 3 — 5 sehr schwachen Rippchen hegränzt. Der

hintere Rückenrand ist vorn fast gerade, hinten unmerklich unter massiger Krümmung in die breite, abge-

rundete und schief abwärlsgebogene hinlere Seile verlaufend , die mit kurzer Biegung in den Bauchrand

übergehl. Die stärkste Wölbung der Schalen ist von den Wirbeln bis an den untern Theil der hinlern

Seite, nach dem Bauchrand stark abschüssig und verflacht sich nach der hintern Seile. Die Wirbel liegen

eine Linie hinter der vordem Seite, sind nur wenig über den Rückenrand hervorstehend, an der Spitze

immer angefressen, perlmulterartig. Der ganze hintere Rückenrand ist inwendig mit schief nach vorn ge-

richteten Kerben versehen , von welchen 8— 10 hinter dem Ligament am deutlichsten sind. Die Ligamenl-

grube ist sehr .schmal. Die Muskeleindrücke sind ziemlich nndeullich ; der hintere ist an der Basis rundlich

und erstreckt sich unter starker Verschmälerung bis zum Ligament, der vordere scheint vor den Wirbeln

zu liegen. Die Schalen sind innen schmutzig bräunlich-violett, am Bauchrand vveisslich, bei verbleichten

Exemplaren sehr schön perlmulter-glänzend.

Ich habe sie nur am obem Ende des eine halbe Stunde vor seiner Ausmündung zu einem See er-

weiterten Knvsnaflusses gefunden; sie lebt also im Brackwasser.

2. MODIOLA AURICULATA Krauss. Tab. II. flg. 4.

M. tesla oblonga. sublrigona , gibba, solida, fusca, sub epidermide violascente, ab apice ad angulum

ventralem fascia albida radiala, saepius postice barbata; lalere antico brevissimo . angulato , obluso, poslico

rotundalo, depresso; niargine dorsali anlice reclo , ascendenle , pone liganientum angulato-alaeformi, postice

sinuato, margine venlrali anlice convexo , medio sinuato; umbonibus nibescenlibus aut violaceis, gibbis,

latus anlicum proniinulis; cardine edentulo; facie interna violacea. — Long. 20.5. all. 10,5, crass. 10 lin. par.

In litore naialensi. In iiisula Anjoiiana (1'nii.ippi) ; in mare rubro (Sciiimper, RCppell).

Aus Südafrika besitze ich nur junge Muscheln, die aber mit einem ausgewachsenen, hier abgebildeten

Exemplar, das ich durch die Güte meines Freundes Dr. Philippi zur Vergleichung erhalten habe, und mit

andern aus dem rothen Meere vollkommen übereinstimmen. Mit ihnen wurde Mo diola microplera Desh.

Lamahck VII. pag. 27., Chemnitz Concli. VIII. pag. 184. fig. 760. sehr häufig verwechselt, allein diese hat

eine schmale längliche Gestalt , dünne und durchsichtige Schalen und eine über die Wirbel hinausragende

vordere Seite.
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Sie ist dickschalig , an den Wirbeln und in der Mitle ziemlich aufgeblasen , nach hinten allmählig

sich verflachend, gegen den Bauchrand stark abschüssig. Auf diesem abschüssigen Theil liegt wie bei

M. tulipa Lamk. eine seichte Rinne , die an den Wirbeln beginnt und etwa in der Mitte des Bauchrandes

hinter der Stelle, wo der Byssus heraustritt, endigt. Vor dieser Rinne sind bei alten und jungen Exem-

plaren mehrere undeutliche runzelige Streifen sichtbar. Der Rückenrand erhebt sich hinter dem aufstei-

genden, geraden Ligament noch mehr und bildet einen stumpfen flügeiförmigen Fortsatz, wo die Muschel

zusammengedrückt ist und eine Höhe von 10,5'" hat, während sie hinter demselben, wo sie ausgebuchlet

ist, nur 9'" hoch ist. Die hintere Seite ist abgerundet, die vordere ein wenig kürzer als die Wirbel,

stumpf und sehr schmal. Die Grube des Ligaments ist 8'" lang, vorn vertieft, hinten IV4'" breit und

flach. Der vordere Muskeleindruck ist vertieft und länglich-eiförmig. Die Schalen sind aussen mit einer

glänzenden , durch die Anwachsstreifen unregelmässig gestreiften , braunen Epidermis und hinten , nament-

lich bei jungen mit hellem und dicht über einander liegenden Borsten überzogen , unter der Epidermis

bräunlich und weisslich violettblau, zuweilen in der Nähe des Bauchrandes durch ein weisses scharf abge-

schnittenes Feld bezeichnet; inwendig oben und hinten schön violettblau, bei jungen Muscheln irisirend.

3. MODIOLA. CYLINDRICA Kbauss. Tab. II. flg. 2.

M. testa subcylindrica , soHda, castanea, in parte antica modo striis perpendicularibus exarata; ex-

tremitate antica oblusa, postica parum depressa, anlicam aequante ; margine dorsali medio paullulum ele-

vato, ventrali rectilineo; apicibus extremilati anticae proximis, valde involutis. — Long. 13,5, alt. 4,5,

crass. 4,2 lin. par.

In liiere natalensi.

Philippi hat in dem zweiten Band seiner Abbildungen und Beschreibungen neuer oder wenig gekannter

Conch;ylien die Lithophagen genauer geschieden und auf pag. 147. Modiola lithophaga (Mjtilus L.) lab. L

fig. 7, auf pag. 148. seine Modiola leres tab. L fig. 3. angeführt. Ich hatte die südafrikanischen Muscheln

früher als eine Varietät von Mytilus (s. Modiola) lithophagus L. et auct. betrachtet, allein nach diesen ge-

nauem Untersuchungen müssen sie hiervon gelrennt und zwischen die beiden eben genannten Arten gestellt

werden. Mit Modiola lithophaga Phil, haben sie die Farbe und den in der Mitte etwas erhöhten Rücken-

rand, mit M. teres Phil, den geradlinigen Bauchrand und die stark eingerollten, der vordem Extremität ganz

nahe liegenden Wirbel gemein , unterscheiden sich aber von erster durch die nur sehr wenig über die Wirbel

hervorstehende vordere Extremität, den geradlinigen Bauchrand und die stark eingerollten Wirbel , von letzter

durch die Farbe und überhaupt durch festere Schalen, eine mehr cylindrische Gestalt, höhere, dickere und

daher stumpfere vordere und kaum zusammengedrückte hintere Extremität. — Das kleinste Exemplar ist

10'" lang, 3,5'" hoch, 3,4'" dick.

Sie lebt in den Madreporen- und Galeolarien-Bänken und ist ziemlich selten.

4. MODIOLA MÜCRONATA Phil.

Philippi, Beschreib, und Abbild, neuer Conchyl. Bd. II. pag. 150. tab. I. fig. 8.

Ich habe nur ein einziges Exemplar in einer grossen Chama grjphoides L. gefunden. Es stimmt voll-

kommen mit den Exemplaren aus Java, nach welchen Philippi diese Species aufgestellt hat, überein.

Es ist 3,6'" lang, 1,4'" hoch und 1,4'" dick, das grösste Exemplar von Java 4,6'" lang, 1,7'" hoch,

1,9" dick.

An der Natalküste.

MYTILUS L.

1. MYTILUS MERIDIONALIS Kraüss. Tab. II. fig. 7.

M. testa ovato-oblonga,' subdepressa, solida, nitida, violaceo-nigricante , rarius violaceo-fuscescente;

margine dorsali antice subrecto, poslice curvato, ventrali convexo, aut reclo , rarius subsinualo; angulo dorsali

obtusissimo, vix dislincto; umbonibus aeutis, terminalibus; cardine subbidentato ; linea alba infra ligamentum
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non porosa; improssioiic iiiiis( iilari iiilra tarilincin nulli^Wd li^ameiili latus parva, rotuiula'a, poslica irrt--

gulari-oblüiiga, biloba; pallio poslice sinuato; iiitiis ad margincs violaceo, medio alba. — Long. 34'", all.

17'", crass. 8,5'".

In sinn labniari.

Li.NNt luil im Musi'inn Lud. Ulric reg. Suec. pag. 541. und in ili'r Xll. Ausgabe si-incs Syst, nalur.

piJg. 1157. einen M. ungulatus aufgestellt, der im südiieben Europa und am Kap vorkommen soll. Wenn

man die Diagnosen und die biebei eitirlen Abbildungen vergleicht, so ist es klar, dass er dieser Species

vcrscbiedcne Muscbeln anpassen wollte, und dass (Jmelin pag. 3354. Nr. 12. darin norh weiter gegangen

ist, indem er einen neuseeländisehen Mvtilus mit vielen Zühnen als Varietät hinzuzählt. Lamarck hat sogar

um die Verwirrung grösser zu machen, noch einen M. angulalus aufgestellt, so dass wenigstens 3 Species

diesen Namen tragen müssten. Obgleich die Kap'sche Miesnnischel mit Exemplaren, welche mir Prof. Piulippi

aus Chili milgetheill liat, vollkonuncn übereinstimmt und Lamarck die südamerikanischen vielleicht gerade

mit seinem M. ungulatus bezeichnen wollte, die meinigen auch seiner leider zu kurzen Diagnose angepnsst

werden könnten, so hielt ich es doch für angemessen, diesen Namen ganz zu verlassen und dafür einen

neuen aufzustellen. Unter den mir bekannten ^Vbbildiingen slinuuen der (icstalt nach nur die von (ilalijeri

tab. Ol. lig. L. (die zwei grossen Schalen) und die von Chemnitz Bd. VlIL tab. 84. fig. 75G.; es ist jedoch

kein so grosses Gewicht auf die Gestalt zu legen , wie ich mich bei meinen Exemplaren überzeugt habe,

wohl aber auf die Zalil und Form der Zähne, auf die Muskeleindrückc und darauf, dass die weisse Linie

unterhalb des Ligamenles immer ohne Poren ist, was bei den genannten Abbildungen gar niihl oder nicht

genau genug angegeben ist. Es bleibt mir daher zweifelhaft, ob diese meiner Species angehören, zumal

da sich im K. Nat. Kabinel zu Stuttgart mehrere Muscheln unter dem Namen M. violaceus Lamk. befinden,

die ebenso gestaltet sind, aber mehrere kleine Schlosszähne und viele Poren in der weissen Linie unter-

halb des Ligamentes haben. Der Gestalt und Grösse nach würden die grossen Exemplare von M. edulis L.

ebenfalls hieher gehören, welche in dem Arsenalskanal zu Venedig gezogen werden, und \on welchen Herr

V. Maktens ein Uiesenexemplar von 4" 4'" Länge, 2" 2'" Hohe und 1" 6" Dicke gesannnelt hat. In Be-

ziehung auf die Schlosszähne und das Ligament tragen die essbaren Miesmuscheln aus der Ost- und Nord-

see, dem mittelländischen und adriatischen Meere und selbst die aus Chili und Neuholland, von welchen

die chilesischen mit den aus Triest, die neuseeländischen mit den aus der Ostsee vüUkommen übereinkommen,

denselben Charakter, aber sie sind kltnner, schmäler, im ausgewachsenen Zustand mehr gewölbt und haben

gewöhnlich eine stumpfe Spitze. Alle diese, sowohl M. edulis als die mit M. violaceus bezeichneten Muscheln

unterscheiden sich aber, ausser dem Vorhandensein von Poren in der weissen Linie unterhalb des Liga-

mentes, noch ferner von M. meridionalis, dass sie in der Nähe der Spitze zwei Muskeleindrückc haben,

nämlich einen sehr tiefen im Winkel fast unterhalb der Selilosszähne und einen kleinem auf der Seite und

der vordem Hälfte des Ligamentes, während bei meinen Exemplaren, sowohl aus Afrika, als Chili der vor-

derste ganz fehlte, was auch bei den beiden nächstfolgenden Species der Fall ist.

Diese Art hat im Allgemeinen eine eiförmig-längliche Gestalt, wobei sich eine breite und eine schmale

Form unterscheiden lässl. Die breite ist am häufigsten, wird 36'" lang, 17'" hoch und 11'" dick, hat,

wie auch die Abbildung zeigt, immer einen gewölbten Bauchrand und hinter dem Ligament einen stumpfen

Rükenmuskel; die schmale ist 29'" lang, 13,5" hoch und 8,5'" dick, gewöhnlich etwas dikschaliger, *)

hat einen geraden, seltener concaven Bauchrand und keinen Bückenwinkel, daher denn auch der Kückenrand

von der Spitze bis zum Bauehrand einen gleichförmigen gekrünunlen Bogen darstellt. Die Schalen sind

im Verhältniss zu den von M. edulis L. und den verwandten Species sehr schwach gewölbt, ohne die von

der Siiitzc bis zum hintern Bauehrand laufende stumpfe Kante zu zeigen, daher gegen den Bauchrand nicht

abschüssig imd nac h hinten sich stark verflachend. Die Oberfläche ist durch die NVachsthumssIreifen mehr

oder weniger runzelig, glänzend und häufig an dem vordem Theil des Bauchrandes schwach in die Quere

gestreift; die Epidermis ist bräunlich grün. Die Wirbel sind spitz, ein wenig nach unten gebogen. Das

') Die Festigkeit der Stlialeii hangt von dini .Slaiulurte, auf urlilioin die Tliicie tel)Oii, ab: loben .sie auf Felsen

und an Brandung^en , su sind .-iic dickschalig, an ruliigcn und stillen Urten, so sind sie dtinn.
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Schloss ist schmal, entweder mit einem oder mit zwei Zähnen versehen. Ich habe etliche 20 Exemplare

vergleichen können und sowohl bei den afrikanischen als amerikanischen zweierlei Zahnbildungen gefunden,

wobei ich noch die Bemerkung gemacht habe, dass sich unter diesen kaum zwei Muscheln finden lassen,

deren Zähne vollkommen gleich gestellt sind. Die eine Zahnbikhing findet sich gewöhnlich bei den breilern

Muscheln und zeigt in der linken Schale einen mehr oder weniger starken Zahn, der in eine zwischen 2

Zähnen gelegene Grube der rechten Schale eingreift. Der Zahn der linken Schale liegt aber bald in der

Mitte, und dann sind die in der rechten Schale gleich gross und regelmässig, bald mehr an dem Ligament,

wo alsdann der untere Zahn der rechten Schale stärker ausgebildet ist und in eine Grube der linken Schale

eingreift. Die andere Zahnbildung kommt hauptsächlich bei der schmälern Form vor und zeigt in beiden

Schalen 2 leistenförmige Zähne mit einer schiefen Grube in der Mitte; bei beiden Formen gibt es aber

viele Abweichungen und Uebergänge. Das Ligament ist nicht ganz halb so lang als die Schale, die weisse

Linie unterhalb desselben ist schmal und ohne alle Poren. Der hintere Muskeleindruck ist dem von M.

edulis sehr ähnlich, aber der vorderste fehlt unserer Art gänzlich, nur der vordere auf der Seile des Liga-

nientes gelegene kleine runde ist vorhanden , liegt aber immer weiter hinten , bei dem abgebildeten Exemplar

7'" von der Spitze entfernt. In den Schalen ist 2'" von diesem noch ein sehr kleiner Eindruck, allein ich

konnte diesem entsprechend bei der Untersuchung des in Weingeist aufbewahrten Thieres eben sowenig einen

Muskel finden, als für den vordersten, der dieser Art ganz fehlt, während der auf der Ligament-Seite

gelegene vollkommen entwickelt ist. Der Manteleiudruck zeigt unter dem des hintern Muskels eine schwache

Bucht, die bei den verwandten Species ebenfalls fehlt; er ist violblau und der von ihm eingeschlossene

Theil weiss , an der Bauchseite punktirt. Die Farbe der Schalen ist schwarzblau , seltener hellbraun ins

Violette spielend.

Diese Art erreicht nach einem Exemplar, das Wahlberg gesammelt hat, eine Länge von 4 '4 Zoll.

Das grösste Exemplar das ich aus Chili besize, ist 4" lang, 2" hoch und 14,5'" dick. Das kleinste 1" 10'"

lang, 1" hoch und 6,4'" dick.

Sie kommt auf der Ost- und Westküste vor , von Elim habe ich sie durch Missionäre erhalten ; ferner

nach Philippi an der Küste von Chili.

2. MYTHUS PERN-V Lamk.

Lamabck, Anim, S. Veit. Tom. VII. pag, 44.

Mit diesem ältesten Namen will ich alle südafrikanischen Miesmuscheln bezeichnen, die man ebenso

gut zu M. elongatus Chemn. Lamk. pag. 40., als zu M. afer Gm. Lamk. pag. 44. zählen könnte, denn

Deshayes wird wohl Recht haben, wenn er in der Note von lezterem sagt, dass diese Species unter einem

Namen vereinigt werden sollten. Unter meinen Exemplaren lassen sich zwei Formen unterscheiden, die ich

jedoch, obgleich sich beide durch alle Altersstufen hindurch gleichbleiben, nicht für zwei Species halten

möchte, da sie in der Zahnbildung, den Muskeleindrücken, der porösen Linie unterhalb des Ligamentes und

in der Festigkeit der Schalen vollkommen mit einander übereinstimmen und sich streng genommen nur

durch die Gestalt unterscheiden , während sie anderseits ebenso gestaltet und theilweise auch mit Zickzack-

linien versehen sind, wie die im K. Naturalien-Kabinet zu Stuttgart aufgestellten Miesmuscheln, welche in

der Färbung genau zu M. africanus Chemn. Bd. YIII. tab. 83. fig. 739. und in Form und Zeichnung zu

Encycl. meth. pl. 218. fig. 1. passen, aber eine ziemlich dünne Schale haben, was nach Chemnitz bei dieser

Art nicht sein soll. Ich getraue mir jedoch eine Entscheidung nicht zu, wie weit die Vereinigimg dieser

Species ausgedehnt werden könnte, weil meiner Ansicht nach hiezu die Vergleichung der Original-Exemplare

nöthig ist.

Beide Formen haben feste Schalen, die gegen den Bauchrand sehr abschüssig sind und sich gegen

die hintere Extremität verflachen, spitzige, etwas nach unten gebogene Wirbel , 1—2 Schlosszähne in jeder

Schale, die ebenso gestaltet und ebenso veränderlich sind, wie bei M. meridionalis Krauss, deutliche und

zahlreiche Poren in der weissen Linie unterhalb des Ligaments *), einen starken Muskeleindruck auf der

*) Diese Poren gelien dureli die ganze Dicke der weissen Linie liindurcli , sind eine lialbc Linie lang und an

der Basis quer gestreift.



24

vordem Seile des Ligamentes uiul ausser dem liiiilcrsl^^BNMilapiiiiii'n noch rinen grossen ovalen, der ab-

gesondert am Kiide und unterhalb des Ligameules liegt; der vorderste dielil hinter dem Sehloss liegende

Muskeleindruek, wie bei M. edulis L. fehlt auch bei dieser Species. Nach der Yerschiedeniieil in Uestalt

und Fiirbung theile ich sie ein:

«. var. elongata, Icsla elongala, solida, fusca; margine dorsali venlralique convexo, subparallelo;

angulo dorsali vix distinelo; facie interna ad apices et marginem ventralem albida, superne posticeque

violascente. Long. 4" 7"; alt 1" 8'"; crass. 1" 5,5'".

Diese Varieläl ist durch alle Alterslufcn hindurch nachzuweisen , denn ich besitze junge Muscheln, die

25"' lang, U'" hoch und 7'" dick sind. Sie sind immer lang gestreckt , am Bauchrand gewölbt, am Kiicken-

rand gekrümmt, ohne am hintern Ende des Ligamentes einen merklichen Winkel zu bilden, so dass bei

mehrern Muscheln Bauch- und Rückenrand fast parallel verlaufen. Die Schalen sind aussen hellbraun,

bald malt, bald glänzend und nur selten in der Mitte mit schwachen zickzackförmigen Linien versehen,

wodurch sie sich der Abbildung von Chemniiz tab. 83. fig. 740. nähern, an den Wirbeln abgerutscht und

unter der Epidermis schwach röthlich-blau; inwendig sind sie vorn und unten immer weisslich, hinten und

oben mehr oder weniger, namentlich aber am Muskeleindruck violett und zuweilen irisirend.

In der Gestalt stimmt diese Varietät vortrefflich mit den Abbildungen von Schroeter, Einleitung Bd. IL

tab. 7. fig. 4. und der Encycl. meth. pl. 218. flg. 1.

(i. var. trigona, testa ovato-trigona, solida. fusca, in juventute lineis angulatis picta ; margine dorsali

subrecto, venlrali recto aut subsinualo; angulo dorsali obtuso; facie interna ad apices et marginem ventra-

lem albida, superne posticeque aut violascente aut violaceo-flavescente iridis coloribus varia. — Long. 2" 6'".

alt. 1" 3"', crass. 11,5'".

Auch diese Varietät ist in allen Altersstufen constant; das kleinste Exemplar ist 9'" lang, G" hoch

und 3'" dick. Der Rückenrand ist am Ligament steil aufsteigend, hinter demselben bis zur hintern Extre-

mlläl entweder stark abschüssig oder ein wenig ausgebuchtel, wodurch ein deullicher Winkel entsteht; der

Bauchrand ist nie gewölbt, meist in der Nähe der Wirbel etwas buchlig. Die Schalen sind aussen hell-

braun bis rostfarben, bald einförmig, bald und insbesondere in der Jugend mit dunklern zickzackförmigen

Linien versehen , inwendig oben und hinten entweder schön violett oder bläulich-strohgelb , schön irisirend.

Beide Varietäten kommen an der Natalküste vor.

3. MYTHUS CRENATUS Lamk.

Lamarck, Tom. VII. pa»;. 38. — Sowerby, Genera of Slictls (ig. 3. — Rkkve Concb. Icon. pl. 102. fig. 3. —
M. capensis Dinker in Menkk's Zeilscliril't l'iir Malakozool, 1841). pag. 108. (jung.)

Da nun einmal Reeve diese Species in seinem grossen Werk angenommen hat und meine Exemplare

seiner Abbildung und der LAMARCK'schen Beschreibung angepasst werden können, so will ich diesen Namen,

wenn auch ungerne, da er schon von Chemnitz Bd. Vlll. pag. 165 einer andern Species gegeben ist, bei-

behalten; ich kann jedoch nicht unterlassen, zu bemerken, dass ich sie von M. magellanicus Cbemn.

nicht zu unterscheiden vermag. Chemnitz bemerkt in seiner Beschreibung pag. 164. des achten Bandes, dass

er diese Muschel nicht allein von der Magellanstrasse , sondern auch von der westafrikanischen Küste erhallen

habe, überdiess summen seine Figuren 742. und 743. der Tafel 83. ganz gut mit meinen Exemplaren überein.

Born hat sie im Mus. Caesar, pag. 128. nach Petivers Deep furroved Cap-Musde wohl richtig beschrieben,

aber mit Unrecht unter M. bideiis L. angeführt, denn Linne hebt in seiner Diagnose testa striata

hervor; ebensowenig gehört die dabei cilirtc Abbildung von Adansoii, Senegal pl. 15. lig. 3. hielier. Die

Schalen aus den alten Sammlungen, wovon auch drei sich im K. Nat. Kabinet befinden, gehören dagegen

mehr zu den .Vbbildungen von Knorr, Vergnüg. Bd. IV. lab. 30. fig. 3. und der Encjcl. melh. pl. 217.

flg. 2. und 3., sie sind aber viel grösser als die südafrikanischen, meistens abgesddillen und am Rande der

hintern Extremität nicht gekerbt, was häufig bei alten Individuen vorkommt, wie wir aus der nachstehenden

Beschreibung ersehen werden; überhaupt sollte man bei Beschreibung der sehr veränderlichen Miesmuscheln

inuner eine grosse Anzahl von Schalen zu vergleichen haben. M. capensis Dinker ist eine ganz junge
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Muschel, wie ich mich bei der Vergleichung eines Originalexemplars , das ich der Güte meines Freundes

verdanke, mit den von mir gesammelten genau überzeugt habe.

Die Muschel ist eiförmig-dreieckig oder eiförmig-länglich, zugespitzt, zuweilen etwas gebogen, unter

der im Alter dunkel-, in der Jugend hellbraunen Epidermis rölhlich oder dunkelviolett, vorn und am Bauch-

rand weisslich. Von den spitzen, etwas nach unten gebogenen Wirbeln läuft ein bald eckiger, bald abge-

rundeter Kiel bis zum hintern Bauchrand und theilt die Schale in zwei Felder, von welchen das untere

kleine sehr abschüssig, seltener etwas gewölbt, vorn glatt und hinten feingefurcht, das obere und hintere

dagegen von der Spitze bis nach hinten mit 10 — 20 starken, häufig wellenförmigen und wiederholt gabel-

theihgen Furchen versehen ist. Der Rückenrand ist vorn gerade, hinter dem Ligament entweder stumpf-

winkelig oder abgerundet, der Bauchrand gewöhnlich gerade oder etwas concav, seltener gewölbt. Der

Rand der hintern Extremität ist nach dem Alter, wie ich an einer Reihe von Muscheln von 7— 25 Linien

Länge nachweisen kann, die Dicke der Schalen nach dem Standorte, auf welchem sie leben, verschieden;

die grössten sind dickschalig und bei einem dicken Rand gar nicht oder doch nur sehr schwach gekerbt;

ich besitze sogar Exemplare, die bei 13'" Länge innen weder gefurcht noch am Rande gekerbt und aussen

nur schwach gefurcht sind ; die Jüngern — in einem einzigen Falle bei einem Exemplar von 18'" Länge —
sind dünnschalig und bei einem scharfen Rande sehr tief gekerbt. Das Schloss zeigt gewöhnlich in der

rechten Schale unter der Ligaments-Rinnc einen starken leislenförmigen Zahn, der in eine entsprechende Grube

der linken Schale passt; es gibt aber Schalen, wo es gerade umgekehrt der Fall ist, indem der Zahn in der

linken Schale liegt, und wieder andere, wo der Zahn auf der Seite des Ligamentes nach hinten platten-

förmig verlängert ist. Die Linie unterhalb des Ligamentes ist schmal und hat keine Poren. Die Muskelein-

drücke sind sehr undeutlich, doch erkennt man vorn und auf der Seite des Ligamentes einen schmalen und

hinten einen grossen unregelmässigen, welchen die Muskeln des in Weingeist aufbewahrten Thieres genau

entsprechen, und zwar besteht der hintere Muskel aus einem grossen rundhchen Bündel, an welchem

auf- und vorwärts noch mehrere kleine angereiht sind. Die innere Seite ist gewöhnlich röthlichblau und

weisslich, seltener und hauptsächlich nur bei den bräunlichen Exemplaren silberweiss und irisirend.

Das grösste Exemplar ist 25'" lang, 13'" hoch, 10'" dick; das schmälste 23'" lang, 9,5'" hoch und

9'" dick; das kleinste 6,7'" lang, 3,5"' hoch und 2'" dick.

In der Tafel- und Saldanhabai häufig.

4. MYTHUS VARL-VBILIS Kraüss. Tab. 2. fig. 5.

M. testa minuta, tumida, ovato-oblonga, rarius ovato -triangula, solida . violacea, antice albida, epi-

dermide fusca induta, longitudinaliter striata, striis subtilibus ad marginem dichotomis ; margine dorsali

antice subrecto, postice curvato, ventrali subsinuato; carina ab apice ad angulum ventralem obtusissima,

ab ea ad marginem ventralem declivi; umbonibus recurvis, distantibus; dente cardinali subunico, crasso,

dentibus lateralibus 4— 5 minimis; linea alba infra ligamentum non porosa; marginibus crenulatis; impressione

musculari antica cardinem proxima et ad marginem ventralem oblonga, crassa, postica magna; intus vio-

lacea, antice albida. — Long. 8,7, alt. 4, crass. 4,5 lin. par.

In sinu tabulari et in litore natalensi.

lieber die kleinen gestreiften Arten mit Kerben hinter dem Ligament herrscht unter den altern und

neuern Schriftstellern eine solche Verwirrung, dass es fast nicht möglich ist, sich herauszufinden. Ich

weiss nicht, ob die hier abgebildeten Muscheln schon unter irgend einem Namen bestimmt sind, finde es

aber rathsamer, diese ohnehin sehr veränderliche Art lieber unter einem neuen Namen zu beschreiben, als

einer schon bekannten Art zuzuschreiben, deren Original-Exemplar ich nicht vergleichen konnte. Am mei-

sten Aehnlichkeit hat sie mit M. senegalensis Lamk., die Beschreibung ist aber zu unvollständig und

die Species dadurch, dass Agnes Catlow (Reeve) in dem Conch. Nomenciator pag. 74. den M. puniceus Gm.

als synonym hinzugesetzt hat, etwas zweifelhaft. Gmeun hat diese Art nach der Beschreibung und Abbil-

dung des Aber von Adanson, Hist. nat. Senegal, pag. 210. lab. 15. fig. 2. aufgestellt, was er auch durch

das Citat bestätigt, aber ungenau übersetzt, indem er in seiner Diagnose von „sulcis quindecim" sagt,

während doch Adanson „cinquante canelures" anführt, ferner gibt Adanson, was Gmeun gar nicht erwähnt,

Krauss, südafrik. iMollusken. 4



26

eine Falle liiiilcr dein Schlosse an, weshalb sie zu TicI^pRiJii und iltT i;aiizeii Beschreibung naili waiir-

schcinlich i» T. Kraussii KCstkr gehörl.

Diese kleine Muschel ist in der (leslalt sehr veräntlerlieii . •;e«(")liiili(li eifönniii-liiiiülirh . zugespilzl.

seltener spilzeirilnnig-iireieekiir, fest, mehr oder weniger aufgeblasen, hiiulig halb so dick als lang, in der

jMilte und hinler den Wirbeln am dicksten, gegen den Bauchrand sehr abschüssig, weshalb häufig eine

stumpfe unter schwacher Kriiinnnnig von den NVirbcln bis zun» hintern Rauchrand vcrliiuferide Kante zu

sehen ist. Die NVirbel >iiul sehr stark nach unten gebogen und stehen, «cnn man die Muschel \on vorn

betrachtet, von einander ab. Von den Wirbeln laufen viele feine Streifen (Furchen kann man sie nicht

nennen) nach oben, unten und hinten, die sich gegen die Ränder vielfach verzweigen, so dass sich deren

40 — 00 zählen lassen. Der Bauchrand ist gerade oder in der Mitte etwas concav , selten convex, der

Riickenrand gerade oder ein wenig gebogen und rundet sich gegen die hintere Extremität zu , oder zeigt

er bei den breitern etwas flachern Exemplaren hinter dem Ligament einen stumpfen Winkel. Jede .Schale

h;;l einen starken Zahn und unter diesen 4— 5 kleinere Seitenzähnchen. Der Rand ist fein gekerbt und

liimfig liinicr dem Ligament mit mehreren grössern Kerben versehen. Die weisse Linie unterhalb des Li-

gamentes hat keine Poren. Der vordere Muskeleindruck liegt unmittelbar hinter dem Schloss und an der

Seite des vordem Bauchrandes, ist länglich rund, häufig erhaben und dick; der hintere liegt in der Mitte

der Schale am Mantclsautn, ist an der Basis rund und verlängert sich bis zum Ligament. Die Farbe ist

aussen unil inneu violett, am vordem Bauchrand weisslich, die Epidermis bräunlich. Die grösslen Exemplare

sind 8,7" lang. 4'" hoch, 4,5'" dick; die kleinsten 4,8"' lang, 2,5'" hoch und 3,3'" dick.

An der Naiaiküste und in der Tal'eibai; sie ist vielleicht an der ganzen Westküste verbreitet, denn

ich habe eine grosse Anzahl von Exemplaren aus Sierra Leone zur Vergleichung erhallen, die ich alle für

diese Species halte, weil ein Thcil der südafrikanischen zum Verwechseln ähnlich ist, ein anderer dagegen,

zu welchem sich die Zwischenstufen nachweisen lassen, deutlichere und sehr fein gekörnte Sircifen hat und

etwas flacher und breiter ist, wodurch sie den Uebergang zu einem im rothen Meer häufig vorkonunenden

Mvlilus, der im Frankfurter Museum unter M. decussalus Lamk., in andern Sammlungen unter M. exustus

Lamk. var. aufgestellt ist. bilden und die sich eigentlich nur durch flachere Schalen, durch Grösse und das

Vcrhältniss der Höhe zur Länge, — sie sind 13'" lang, 7'" hoch und 5,5'" dick, — und durch einen

deutlichen Winkel hinter dem Ligament unterscheiden.

Ausser diesen habe ich jetzt noch eine 3Iiischel anzufahren, welche ich als Varietät von M. variabills

betrachte; i(;h nenne sie

var. semistriala, tcsta ovato-oblonga, semistriata, striis sublilibus in regione ventrali , dorsali sub-

lacvi. — Long. 8,5, alt. 4, crass. 4.8 lin. par.

Tal). II. flg. 6.

Diese Varietät, zu welcher sich ebenfalls Uebergangsformen finden, unterscheidet sich hauptsächlich

dadurch, dass die Streifen auf den obern zwei Dritteln der Schale ganz fehlen, oder nur kaum angedeutet,

dagegen auf dem untern gegen den Bauchrand abschüssigen Theil wie bei der Grundform vorhanden sind.

im Uebrigen sind die Schalen gegen die hintere Extremität gewöhnlich mehr verflacht , am Kückenrand

hinter dem Ligament nicht gekrümmt, sondern ein wenig abschüssig, inwendig dunkler gefärbt, etwas iri-

sirend und hinten schwächer gekerbt.

An der Naiaiküste.

TICHOGONIA Ros.sMÄssLER.

WiKGMANN, Archiv für Natuigoscliiclite. 1K37. Bd. I. pag. 48.

TICHOGOXIA KRAU.SSII Küster.

Küster, neues Concliylieu-Cabinet von Martini und Chemnitz, Bd. VIII. 3. lab. 6. fig. 1 — 6.

Dr. Küster hat die von mir gesammelten Tichogonien für neu gehallen und abgebildet ; ich vermisse je-

doch auf fig. 1. die erhabenen gegen den Rand sich verzweigenden Streifen der Schalen, welche CnEMNiizBd. VIII.

lab. 83. fig. 744. a. b. und BoR>, lab. 7. fig. 5. richtig gegeben haben. Ob Küster diese Abbildungen, welche
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Lamabck bei Mylilus bilocularis L. als var. d. tesla extus ferruginea, intus alba angeführt hat, auch zu dieser

neuen Art zählt, weiss ich nicht, da er seine Beschreibung noch nicht veröfTenthcht hat. Ich möchte sie

dazu gezählt, aber jedenfalls von M. bilocularis L. getrennt wissen. Auch Wiecmakn trennt sie von Ticho-

gonia (Mjtilus L.) bilocularis, aber er zählt dieser Chemn. Conch. tab. 82. fig. 736. a. b. und 737. bei,

womit Küster nicht ganz einverstanden zu sein scheint, da er fig. 737. für die ächte T. bilocularis,

fig. 737. 2, 3. für deren Varietät hält und fig. 736. mit einem Fragzeichen bei seiner T. Wiegmannii an-

führt. Bei der Veränderlichkeit dieser Muscheln ist es aber sehr schwer, genaue Gränzen zu ziehen, wie

ich selbst an den von mir gesammelten Exemplaren gefunden habe, unter welchen einige ganz genau mit

fig. 744. a. b. übereinstimmen, 16'" lang, 10,5'" hoch, 8,5'" dick, andere bei 14"' Länge und 8'" Höhe

sogar 10,5'" dick sind, bald eine grasgrüne, bald vorn eine rostfarbige, hinten eine braune und innen auf

der hintern Hälfte eine schwärzlich-violette Färbung haben. Die Schliessmuskelplatte ist bei der ersten

Form am freien Rande schief, ein klein wenig concav und dicht am Ligament mit einem schwachen, bei

der schmalen Form aber mit einem tiefern Einschnitt versehen und in der Mitte ausgebuchtet, wodurch

sie sich der Tichogonia excisa Wiegm. Archiv pag. 49., mit der sie ohnedies sehr verwandt ist, nähert.

Die Schlosszähne sind ebenso veränderlich und gewöhnlich zu 2 — 3 in jeder Schale vorhanden , doch

gibt es auch Schalen welche nur einen einzigen Zahn haben, andere deren Schloss eigentlich nur die Fort-

setzung der Kerben des übrigen Randes zeigt. Alle sind mehr oder weniger, und besonders in der Nähe

des Bauchrandes, mit langen runden bräunlich-gelben Borsten besetzt. Die Zwischenstufen beider Formen

lassen sich hauptsächlich bei den jungen Exemplaren nachweisen, von welchen einige ganz die Gestalt von

fig. 737. 2. 3. haben.

An der Natalküste.

PINNA L.

PINNA SQAMIFERA G. B. Sow. Tab. II. fig. 8.

P. testa oblongo-trigona, Cornea, sordide virescente-albida, antice violascente, superne coslis 6— 8

crassis, rotundatis, squamiferis longitudinalitcr radiata; squamis distanlibus, hyalinis, semitubulosis , adscen-

denlibus aut subreflexis, rarius reduncis, apice dilatatis, rotundatis; valvarum tertia parte inferiore squa-

mis parvis, densis, transversis exasperata; margine dorsali recto , ventrali antice sinuato, in testa juvenili

subrecto, poslice convexo; extremitale postica truncala, superne rectangula, iuferne rotundata. — Teslae

long. 8, alt. S'/t, crass. l'/j pollic; squamarum long. 6, lat. 3 lin. par.

Pinna squamifera G. B. Sowerby, Proc. of Ihe Zool. Soc. 1835. pag. 85.

An Pinna afra G. B. Sowerby? 1. c.

In limo arenoso ad ostium flum. Knysna.

Ich führe die von mir gesammelten und als Pinna capensis bezeichneten Exemplare jetzt unter diesem

Namen auf, weil ich vermuthe, dass sie zu P. squamifera Sow. gehören und dass Sowerby diese Species

nach Muscheln aufgestellt hat, deren hinterer Rand, was sehr häufig der Fall ist, durch Beschädigung ab-

gerundet war. — Seine Pinna afra scheint mir nur eine Varietät von dieser zu sein.

Die Schalen sind durchscheinend, an den Wirbeln ziemlich fest, gegen die hintere Extremität sehr

dünn und zerbrechlich. Von den Wirbeln laufen bei jungen 6, bei alten 8 abgerundete Rippen, welche

vorn undeutlich, schmal und unbeschuppt sind, nach hinten aber breiter und höher werden, bis 4 Linien

von einander entfernt stehen und mit allmälig grösser werdenden Schuppen besetzt sind. Die oberste Rippe

läuft parallel mit dem Rückenrand, die unterste endigt gerade an dem abgerundeten untern Theil der hin-

tern Extremität, so dass also diese Rippen die obern % der Schalen einnehmen. Jede dieser Rippen ist

bei wohlerhaltenen Exemplaren mit 15— 20 aufsteigenden, zuweilen etwas zurückgebogenen, seltener hacken-

förmig übergebogenen 3—4'" von einander entfernten, halbröhrenförmigcn und nach hinten offenen, an

der Spitze abgerundeten und meist breiter und offener werdenden Schuppen besetzt, von welchen die

grössten 6'" lang, an der Spitze 3'", an der Basis oft nur halb so breit sind. Die Zwischenräume sind

breiter als die Rippen und mit Ausnahme der schwachen Anwachsstreifen glatt. Das unlere Drittel der

Schalen ist nicht wie der übrige Theil gerippt, sondern durch die fast parallel mit dem Bauchrand laufenden
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Anwaihsslrcift'ii sehr sthiefiij; und dicht mil kleinen halh^fldossenen aber nach unten geöffneten Schup-

pen besetzt. Der Riickenrand ist gerade, kaum länger als der Bauehrand, der an der Stelle, wo der

Byssus herauslrilt, buchlig (bei jungen Schalen fast ganz gerade, seltener hinler der Mille tief einge-

schnitten) ist , nach hinten immer bauchiger wird und unter starker Krümmung in die hintere Extremität

übergeht; diese ist abgestutzt und bildet mit dem Küekenrand einen rechten Winkel; bei mehrern und

namentlich bei Jüngern Muscheln ist dieser Winkel abgebrochen, daher alsdann die hintere Extremität ab-

gerundet erscheint. Bei allen Exemplaren sind die Wirbel der beiden Schalen etwas übereinander geschoben,

wobei der der linken Schale immer abgebrochen . der der rechten aber s|)itz und ein wenig abwärts ge-

krümmt ist. Der Byssus ist gelbbraim, seideglänzend und getrocknet 5" lang. Der Muskeleindruck liegt

hinter der Hälfte der Schalen und ist grösser als bei P. rudis !..

Die Farbe der Schalen ist in der Nähe der Wirbel bräunlich, mit einem schwachen grünlichen und

violetten Metallschimmer, auf dem übrigen Theil schmutzig grünlich-weiss, aussen matt, inwendig glänzend.

Ich fand diese Art an einer seichten Stelle des Knysna-See's etwa eine halbe Stunde vor seiner Aus-

mündung. Die Muscheln stecken fast aufrecht , die Spitze nach unten gekehrt , ganz im sandigen Schiamme

und sind auch während der Ebbe stets unter Wasser. Ich habe sie am leichtesten durch Betasten mit den

Füssen auffinden können, wobei man sich jedoch sehr vor den scharfen Rändern zu hüten hat.

Fam. 12. MALLEACEA Lamk.

PERNA Lajik.

1. PERNA DENTIFERA Kr.uss. Tab. II. fig. 9.

P. lesla oblicpie ovalo-quadrata aul rolundato-qiiadrala , solida , convexiuscula , violacco-nigrescente,

saepius erosa; margine ventrali antice sinuato, hiante, inlrorsum reflexo, postice convexo; apicibus acutis,

roslratis; cardine brevi, angustato, 4— 5-sulcato, ligamenti sulcis interstitia subaequantibus; valvula dextra

pone marginem cardinalem dentibus duobus, obliquis, sinistra dente unico armata; intus margaritaceo-vio-

lacea. — Long. 14.8, alt. 9, crass. 5 lin.

In fissuris scopulorum prope Natalpoint.

Wie alle Pernen, so ist auch diese durch ihre Seitenzähne ausgezeichnete Art in der Gestalt sehr

veränderlich. Das grösste hier abgebildete Exemplar hat einen schief aufwärtssteigenden Schlossrand, einen

gewölbten Rücken- und Bauchrand und eine etwas sich verschmälernde, alier abgerundete hintere Extremität;

andere sind fast so breit als lang, und durch die mit dem Rückenrand zu einem Halbkreis verschmolzene

hintere Extremität abgerundet quadratisch, wieder andere haben eine gerade abgestutzte mit dem Schloss-

rand parallel laufende hintere Extremität, wodurch sie länglich-viereckig erscheinen; diese sind gewöhnlich

10'" lang, BVj'" hoch und 3'4'" dick. Alle sind an der Stelle, wo der Byssus heraustritt, tief ausge-

buchtel und haben daselbst einen stark einwärts umgeschlagenen Rand. Die Wirbel sind zugespitzt und

abwärts gebogen. Die Schalen sind im Verhältniss zu ihrer Grosse dick und fest, etwas gewölbt, auf der

Oberfläche abgerieben, gegen die Ränder blauschwarz, blätterig, zuweilen runzelig und am Rande gekerbt.

Besonders merkwürdig sind die schief nach hinten laufenden leislenförmigen Zähne hinter der letzten Band-

grube, von welchen in der linken Schale ein einziger liegt, der zwischen zwei der rechten Schale eingreift.

Der Muskeleindruck liegt nahe am Rückenrand und ist rundlich in einen langen die Seitenzähne beinahe

erreichenden Schnabel auslaufend.

Die Farbe ist innen schön violett, perlmutlerglänzend.

2. PERNA VL'LSELLA Lamk.

Lamarck, Tom. VII. pag. 78.

Die LisTER'schc Abbildung habe ich nicht vergleichen können. Die Schalen sind dünn, schieferig, zu-

sammengedrückt, zungenförmig nach hinten verlängert. Die Rücken- und Bauchränder laufen bei den einen

parallel, bei andern sind sie convex; bei einem Exemplar ist sogar der Rückenrand ausgebuchlet. »Die
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Ränder an der Bucht für den Byssus sind kaum umgeschlagen. Der Schlossrand ist schief, ziemlich breit

und hat 5— 6 Bandgruben, die schmäler als die Zwischenräume sind. Der Muskeleindruck liegt in der

Mitte. Das Thier nimmt ganz das Innere der Schale und zwar in der linken einen grössern Theil als in

der rechten ein. Der von dem Thier bewohnte Theil der Schale ist perlmutterglänzend, die hintere zungen-

förmige Verlängerung hornartig. Farbe schmutzig weisslich.

Länge 15,5, Höhe 6,5, Dicke 2,7 par. Linien.

An der Natalküste.

Chemnitz führt in seinem Conchylien-Cabinet Bd. VII. pag. 249. auch noch Perna ephippium Lamk.

als einen Bewohner des Kap's an, was mir jedoch sehr zweifelhaft scheint.

AVICULA Klein.

AVICULA MARG.\RIT1FERA Brug. var.

Unter allen mir bekannten Abbildungen der gewöhnlichen Perlmuscheln passt keine einzige genau zu

den südafrikanischen Exemplaren. Ihr Bauchrand ist hinter dem Byssuseinschnitt nicht bauchig, sondern

verlauft unter schwacher Krümmung schief nach hinten und einwärts, ihr Rückenrand bildet mit dem

Schlossrand keinen rechten Winkel und ist stark bauchig, daher die Schalen eine schiefe nach hinten ge-

zogene Gestalt haben, an der hintern Extremität schmäler und am Schlossrand der ausgewachsenen Mu-

scheln ebenfalls schief sind. Die grossen Schalen sind etwas gewölbter als bei den gewöhnlichen Perl-

muscheln, sehr dick und schwer, die jungen aber dünnschiefrig und weisslich gestrahlt.

Die ausgewachsenen sind dVj" lang, S'/j" breit, 1%" dick; die jungen 2 '4" lang, 2" 1'" breit

und 10'" dick.

Am Strande der Mossel- und Algoabai, und wahrscheinlich an der ganzen KapkUste.

Farn. 13. PECTINOIDEA.

LIMA Brug.

LIMA ROTUNDATA Sow.

SowKRBY Thcs. Conch. pag. 86. pl. 22. fig. 39. 40.

Ich besitze nur zwei einzelne Schalen , von welchen ich die eine der Güte des Herrn Dr. Dünker verdanke.

Am Strande der Algoabai. Sie ist 13,5'" lang, 12,3'" breit.

PECTEN Beug.

PECTEN PÜSIO Lamk. (non Pennant.)

Ostrea Pusio L. Syst. Nat. Nro. 200. pag. 1146. — Knorr, Veign. Bd IV tab. 12. fig. 2. - Pecten
pusio Lamk. Tom. VII. pag. 152.

Philippi ist nicht der Ansicht von Lamarck und Deshayes, welche diese Art nur als eine Varietät von

P. varius Lamk. betrachten, sondern beschreibt sie in seiner Enum. MoUusc. Sicil. Vol. I. pag. 84. und

Vol. IL pag. 58. als eine eigene, womit auch ich vollkommen einverstanden bin. Der Gestalt nachstimmen

meine Schalen ganz mit der angegebenen Abbildung, namentlich ist bei ihr das kleine Oehrchen, das viel

kleiner als bei P. varius Lamk. ist, sehr richtig bezeichnet. Alle haben über 40 unregelmässige, mit kleinen

Schüppchen besetzte Rippen. In der Färbung variren sie sehr. Die grössten sind 12,6'" lang und 10,4"

breit, die kleinsten 8'" lang, 6,4'" breit und 2,7'" dick.

An den Küsten der Kolonie und am Natalpoint.

Ausser diesem Pecten habe ich noch die untere Schale einer mir unbekannten Species am Strande

der Algoabai gefunden. Sie ist weisshch mit röthlichen Flecken, fest, stark gewölbt und mit 12 erhabenen,

abgerundeten Rippen versehen, die dreimal breiter sind als die Furchen und deren jede 8 gleich grosse

Streifen hat, während nur zwei eben so grosse in den Furchen liegen. Die Ohren sind ungleich.
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PLICATUL-Äamk.
PLICATILA AVSTRALIS Lamr.

Lah.\rcr, Toni. VII. pag;. 177.

Ich besitze nur ein einziges kleines Exemplar, das unter allen mir bekannten Specics am meisten

mit dieser übereinstimmt. Ks ist weisslich, eiförmig-rundlich, ziemlich flach und dünnschalig, nicht gefaltet,

dagegen auf der obern Schale mit vielen kleinen, geilrängt stcheiulen unrcgchnässigen Kippthen besetz!, welche

kurze, halbröhrenfürinige, dicht aufeinander liegende Schuppen tragen; die untere Schale ist fast ganz

aufgewachsen. Üer Kand ist schwach wellenfürmig. Zähne und Miiskcleindrücke wie bei PI. gibbosa Lamk.

Liinge 8,3, Breite G, Dicke 2,5 par. Linien.

Auf einer Felsenbank in der Nähe des Natalpoinl's.

Fani. 14. O.STREACEA L.vmk.

OSTKEA Lamk.

1. OSTREA TLBERCliLATA Lamk.

Lamahck, Tum. Vll. pag. 227. — Ann. ilii Museum Vol. IV. pag. 35M. pl. 67. fig. 2. — Ostiea australis
Lamk. I. c. pag. 229.

Diese Art ist in der Gestalt sehr veränderlich. Gewöhnlich sind die Schalen rundlich bis eiförmig,

am liiiitcrn Kand bald abgerundet bald abgestutzt, blätterig, ohne alle Falten, weisslich oder schniulzig-

violett, selten gestrahlt. Die obere Schale ist uneben, meist flach, am Kande dünn und scharf, zuweilen

am Rande der Blätter fein gesirclfl ; die unlere uneben, unregelmässig, meist höckerig, meist sehr bauchig und

daher innen lief ausgehöhlt, doch gibt es auch Schalen, welche wohl sehr höckerig aber ziemlich (lach

sind. Die Unterschale verlängert sich am Schlosse in einen meist seitwärts gekrünuiilen Schnabel, der

aber bei meinen Exemplaren nicht so lang ist, als ihn Lajurck abgebikiel hat. Das Innere der Schalen ist

weisslich ins Yiolblaue übergehend, perlmutlerglänzend; am Rande der obern Schale, in der Nähe des

dunkelgrünen Ligamentes liegen 10— 12 kleine Zähnehen, welche in kleine Grübchen der untern Schale

eingreifen; diese liegen aber näher bei einander und sind kleiner, als sie in der .Abbildung angegeben sind.

Die untern Schalen sind bald nur mit einem Theil . bald mit der ganzen Fläche auf Meeressandstein

oder Galeolarien feslgewachsen und mit Balanen und Zoophyten bedeckt.

Länge SV«, Breite 2Va, Dicke V/^ par. Zoll.

Sie ist die gemeinste essbarc Auster in der Kolonie, und kommt auf den Felsenbänken der Mosselbai

und Algoabai, seltener an der Natalküste vor.

2. OSTREA CUCULLATA Bors.

BoKN, Mu.siniin pag. 114. tal). G. fig. 11. 12. (bcne). — Lamarck, Toni. VII. pag. 230. — In statu juniore

Ostrea spinosa Quov et GAiJi.4W)-Voy. de I'AstroI. Mollusc. Toni. III. pag. 455. pl. 76. fig. 13. 14. — La-

mahck, 1. <;. pag. 237.

Die Altersstufen dieser Auster sind in ihren Extremen so verschieden, dass man sich in der Thal

nicht wundern darf, wenn sie unter zwei dem Anscheine nach sehr verschiedenen Species beschrieben sind.

Durch den Besitz einer grossen Anzahl von Exemplaren bin ich im Stande, die Uebergänge genau nachzu-

weisen und zu beweisen, dass 0. spinosa ein ganz junges Individuum von 0. cucullata Boh.n ist. Die

ausgewachsenen Exemplare haben eine meist eiförmige Gestalt und sind viel dicker, fester, abgerundeter,

am Rande weniger blätterig und scharf als die jungen. Die untere Schale ist gcwöliidich nur mit einem

kleinen Theil aufgewachsen, dick, durch die iimcre sackförmige Aushöhlung sehr bauchig und mit 12— 14

stumpfkantigen Falten versehen, die in die Einschnitte des gefalteten Randes auslaufen. Innerhalb dieses

ganzen Randes liegt eine Reihe (50 - 70) länglicher Gruben , die bald mehr bald weniger entfernt stehen,

inuner aber in der Nähe des Schlosses am deuthchslen sind. Die obere Schale ist uneben, meist flach,

seltener etwas gewölbt oder verlieft, am Rande scharf, bnchtig ausgeschnitten und iunerhalb mit länglichen

Zähnen besetzt, welche nicht selten bis in die Spitze des Wirbels fortsetzen und in die Gruben der untern
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Schale eingreifen. Die Wirbel ragen meist 2 — 3'" über das Ligament hinaus und sind bei wohlerhaltenen

Exemplaren auf beiden Schalen sehr stark seitwärlsgebogen. Die Muskeleindrücke sind unregelmässig rund-

lich, auf der obern Schale tiefer eingedrückt als auf der untern.

Die Jüngern Exemplare sind dünnschalig, an den Kändern beider Schalen unregelmässig gefaltet und

stark hervorstehend, dünn, scharf und mit freien über einander liegenden Blättern besetzt, die sich bei

noch Jüngern aufrichten und zu halbgeschlossenen Schuppen bilden, bis sie endlich bei ganz jungen Muscheln

ganz eingerollt und aufrecht erscheinen und alsdann die von Qüoy und Gaimard auf fig. 14. abgebildeten

röhrenförmigen Stacheln darstellen. Ich besitze eine Gruppe mit mehreren Jüngern Muscheln, wo sich

diese Abstufungen und Veränderungen sehr schön nachweisen lassen.

Die Farbe ist weisslich ins Violblaue übergehend, zuweilen mit weisslichen, grünlichen und violblauen

Bändern gestrahlt, in der Jugend röthlich bis schwärzlich violblau, inwendig weisslich bis perlmutterglänzend,

an den Rändern und den Muskeleindrücken bläulich.

Das grösste Exemplar ist 2" 4"' lang, 1" 9'" breit, 1" 2'" dick; das kleinste 9'" lang und 6'" breit.

Häufig auf den Meeressandslein-Terrassen der Natalküste. — Diese Auster schmeckt viel feiner als

die vorhergehende.

3. OSTREA RO.SACEA Desh.

Lamarck, Tom. VII. pag-. 236. — Ostica parasitica Chemn. Coiicli. Bd. IX. pag. 149. tab. 116. fig. 997.

Sie ist rundlich bis länglich, ziemlich flach, auf dem grössern Theil der untern Schale flach aufge-

wachsen, am hintern Rande derselben mit 8— 10 deutlichen Fallen versehen, innen flach vertieft, am
vordem Rande der einen Seite mit mehreren kleinen Grübchen besetzt, die bis zur Spitze des Wirbels

fortsetzen und eben so vielen Zähnchen der obern Schale entsprechen. Diese ist schwach gewölbt und nur

am hintern Rande undeutlich gefaltet. Die Wirbel sind bald kurz, bald konisch zugespitzt, die Muskel-

eindrüeke halbmondförmig. Farbe weisslich ins Röthliche übergehend.

Länge 1" 10'", Breite 1" 4'", Dicke 6'".

An der Natalküste.

4. OSTREA SEi\EG.\LENSIS Gmei.

Le Rojel Adansok, Senegal pag. 202. tab. 14. fig. 5. — Lamabck, Toni. VII. pag. 237.

Diese Auster ist mit der ganzen untern Schale flach aufgewachsen, sehr flach, dünn und am hintern

Rande etwas wellenförmig gebogen; Farbe schmutzig-weisslich, wahrscheinlich verbleicht; Muskeleindrücke

rund. — Länge 1" 10'", Breite 1" 9"', Dicke 3— 4'".

Auf Felsen in der Natalbai.

ANOMIA L.

Auf Pinna squamifera Sow. fand ich mehrere junge Schalen von 2 — 3'" Grösse, weisslich und
röthlich-blau , die sich aber mit Sicherheit nicht bestimmen lassen.



IL MOLLUSCA BRACIIIOPODA.

TEREBRATULA Bkug.

1. TEREBRATULA CAPENSIS. (ANOMIA Gmel.) Tab. IL Dg. 10.

T. tesla suborbiculari, postice subrostrala, nibclla, cinmulis nibris picta, rarius albida, coslis cre-

bris (30 — 40) siibaequalibus, obtusis, versus marginem subbiüdis radiata; linea margiiiali anticc subsintiata

;

valva dorsali ventricosa, postice producta, truncata, lateraliter anticeque rotundata; foramiiie inaxirao, haud

integre; area cardinali angusta; deltidiis parvis, trigonalibus; valva venlrali convexiuscula , niargine eardinali

subtruncala; ossiculo inicrno ramulos duos centrales, simpliccs, divergentes sistenle; margine valvaruin

crenato. — Long. 8,4, lat. 8,6, crass. 4 lin.

Anoniia striata promonlorii bonac spei Chem.nitz, Conch. Bd. Vlll. pag. 94. tab. 703.

lit. a. Ii. c. — Anomia capensis Gjiei.. Nro 33. pag. 3347.

hl litore capensi.

In der neuen Ausgabe von Lajiarck sind bei Terebratula sanguinea Lajik. die Abbildungen von Leacii

und von Qioy et Gaimard als synonym , Anomia capensis Gmel. aber mit einem Fragzeichen angeführt. Ob

T. sanguinea Lajik. und Leacii zu T. capensis gehören, kann ich nicht entscheiden, da die LAsiARCK'sche

Beschreibung viel zu ungenügend ist und mir Leach's Zool. Mise, nicht zu Gebote stehen, aber so viel ist

gewiss, dass die Abbildung von Quoy et Gaimard, Yoy. de l'Astrol. pl. 85. fig. 7. 8. (nicht 6. 7.) weder zu

T. sanguinea Lauk. , noch zu T. capensis gehört, weil der innere Rand der Schalen glatt ist. Der Name

„sanguinea" ist jetzt von vier Autoren und zwar wie es scheint drei verschiedenen Terebrateln ertheill

worden, weshalb denn auch G. B. Sowerby in den Dcscriptions of thirteen new species of Brachiopoda,

read at the zool. Soc. October 1846 diesen Uebelstand dadurch zu verbessern suchte, dass er T. san-

guinea Quoy zu seiner Terebratula rubicunda zog und die ältere Anomia sanguinea Chems. Bd. VIIL pag. 96.

tab. 78. fig. 706. als Terebratula sanguinea = T. erythroleuca Qüoy aufstellte. Von T. sanguinea Lamk.

und Lkach erwähnt er nichts, es bleibt mir daher zweifelhaft, ob sie eine eigene Art bilden oder zu T.

capensis gehören, jedenfalls ist letztere eine gute Art, die schon von Chemnitz richtig beschrieben und abge-

bildet ist und zu der meine Exemplare vollkommen passen.

Sie ist in der Gestall sehr veränderlich, bei einem Exemplar, das 9" lang, 8,4'" breit, 4'" dick ist,

hinten schnabelförmig; bei einem andern, wie bei T. truncata Lamk.. hinten abgestutzt (wahrscheinlich ab-

gefressen) und 8'" lang, 9,7" breit, 4,9"' dick, bald rölhiich mit dunklem Anwachsringen, bald fast ganz

weiss, auf der ganzen Oberfläche mit gedrängt stehenden, nur unter der Lupe sichtbaren eingedrückten

Punkten versehen. Beide Schalen haben 30— 40 stumpfe, zuweilen etwas wellenförmige strahlige Ripp-

chen , welche sich gegen den Rand hin verzweigen , und sind am Rande stark gekerbt. Das Deltidium ist

klein, eben und unter der Lupe sehr fein gitterig-geslreift.

In dem Museum der K. Akademie zu Stockholm, J. A. Wahlbekc In den Privatsammlungen von

Dr. DüNKER in Cassel und Kanzleiralh Bkxz in Stuttgart.
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2. TEREBRATULA COGNÄTA Chemn.

Cognata Anomiae craniolaris basi per fo rata Chehn. Conch. Bd. VITI. pag. 71. 78. tab. 76. fig. 688.

lit. a et ß. — Terebratula cognata Chemn., G. B. Sowebbv Annais and Mag. of nat. Iiist. Suppl. Januar

1847. pag. 464. (read at the zool. Soc. October 1846.)

Diese Art unterscheidet sich von T. capensis hauptsächlich durch die undeutlich gestreiften
, gegen

den Rand hin fast glatten Schalen.

Nach G. HuMPHREY kommen in Südafrika zwei Farbenverschiedenheiten vor.

3. TEREBRATULA NATALENSIS KRAUSS. Tal). II. flg. U.

T. testa tenui, suborblculari , rarius ovali, postice subrostrata, antice lobata, albida, saepius lineis

roseis radiala, sublaevi vel radiatim striata, creberrlme impresso-punctata; valva dorsali convexa, medio

rotundato-carinata, postice producta, lateraliler rotundata, antice sinuata; foramine magno incompleto; area

cardinali angusta; deltidiis parvis, trigonalibus; valva ventrali convexa, medio excavata, margine cardinali

convexiuscula ; ossiculo interno ramulos duos centrales, divergentes, dilatatos, ad apices bidentatos sistente;

margine valvarum integro vel subcrenulato. — Long. 5,1, lat. 5,6, crass. 2,8 lin. ; rarius Long. 5, lat. 4,

crass. 2,6 lin.

Terebratula natalensis Krauss, Küster neues Conch.-Cabinet von Mariihi und Chemn. Bd. VIL 1.

tab. 2. b. flg. 4—7.

Unter den in den Annals et Mag. of nat. hisl Suppl. 1846. pag. 466. beschriebenen Terebrateln hat

G. B. Sowerby eine T. algoensis und zwar nach einer einzigen Rückenschale aus der Algoabai, welche

im British Museum liegt, aufgestellt, die ohne Zweifel zu meiner schon 1844 bekannt gemachten T. na-

talensis gehört und daher mit ihr vereinigt werden muss.

Ich habe eine grosse Anzahl von Exemplaren gesammelt und unter diesen in Gestalt und Skulptur

auffallende Abweichungen beobachtet, zu welchen sich jedoch überall die Uebergangsstufen nachweisen

lassen. Die einen sind, wie sie Küster abgebildet hat, fast kreisrund, im Verhältniss zur Breite nicht

sehr dick und am vordem Rande scharf, die andern, wie aus dem angegebenen Maass erhellt, viel

schmäler, mehr aufgeblasen und vorn abgestumpft; ein Verhältniss, das schon bei jungen, kaum eine

Linie grossen Schalen zu bemerken ist. Die kreisrunden sowie auch die ovalen Schalen sind in allen Alters-

stufen bald sehr deutlich fein gestreift, bald fast ganz glatt, indem die Streifen nur am vordem Rand

angedeutet sind. Der abgerundete Kiel in der Mitte der Rückenschale und die Aushöhlung in der

Mitte der Bauehschale, welche gegen den vordem Rand stärker werden und wodurch die Muscheln

vorn gelappt oder gefaltet erscheinen, siehe fig. a. , sind bei beiden Formen mehr oder weniger, bei

jungen Exemplaren aber immer nur sehr schwach entwickelt. Die Wachsthumsringe sind bei den ovalen

Schalen viel stärker und zahlreicher als bei den kreisrunden. Das Loch der Rückenschale ist unvollständig,

nemlich am Schlossrand offen. Das sogenannte Knochengerüste der Bauchschale liegt in der Mitte und

besteht aus zwei divergirenden dünnen Aestchen, die sich an der Spitze in zwei scharfe Zähnchen theilen.

Der Rand der Schalen ist ganz und scharf, bei den gestreiften kaum etwas gekerbt. Die Farbe ist ge-

wöhnlich weiss, seltener ins Röthliche übergehend und rosenroth gestreift.

Auf der fig. a. ist die Muschel in natürlicher Grösse und von vorn betrachtet abgebildet; die fig. b.

und c. stellen die innere Seite der Bauchschale mit dem Knochengerüste etwas vergrösserl dar.

Sie leben in grosser Menge am Natalpoint in einer Tiefe von einigen Klaftern, sitzen auf Steinen,

Cardita variegata Brug. , Area Kraussii etc. und sind häufig mit Balanen, Serpulen und kleinen Zoophylen

überzogen.

KraasS: siidafrili. Mollusken.



IIL MOLLUSCA PTEROPODA.

HYALAEA Lasik.

HYALAEA TRUNCATA Kraüss. Tab. II. fig. 12.

H. tesla globosa, inflata, pellucida, alba, labro dorsoque pallide fusca; valva minore fusca, antice valde

gibbosa et striis transversis medio siniialis, postice striis longiliidinalibiis radiaiilibus obsoleti.s sciilpta;

valva majore anlice adscendenle, labro lato, truncalo, medio roncavo teiininala, dorso costis 5 inacqualibus,

oblusis, poslice mucronibus tribus, medio longiore munita. — Long. 7,5, lat. 5,5, crass. 3,9 lin.

In sinu falso ; J. A. Wahlberg.

Ich glaubte diese Art von H. Forskalii Lessueur (H. Iridenlata Lamk.). d'ORBicNT Voy. dans l'Am.

merid. MoUnsq. pag. 89. pl. 5. fig. 1 — 5. trennen zu müssen, weil die Lippe der grössern Sehale viel

mehr aufwürtssteigt, breiler, abgestutzt und in der Mitte concav, ferner der bauchige Theil der kleinern

Schale vorn mehr gerade und die Färbung eine andere ist, als bei H. Forskalii.

Die kleinere Sehale ist sehr aufgeblasen, hellbraun, auf dem vordem gerade abgestulzlen Theilc mit

mehrern in der Mitte ausgebuchteten Querstreifen , auf dem hintern schwach gewölbten Theile mit einigen

vom mittlem Stachel strahlig auslaufenden Linien, die jedoch nur beim Hin- und Herbewegen der Schale

sichtbar werden, versehen; ihre Lippe ist sehr kurz und geradlinig. Die grössere Schale steigt vorn stark in

die Höhe, verschmälert sich etwas und endigt mit einer 2,2'" breiten abgestutzten, mitten concaven, hell-

braun gefleckten Lippe; etwa eine Linie hinter der Lippe liegt ein halbkreisförmiger Wulst, der sich mit

den beiden äussersten Rippen unter einer kleinen Anschwellung vereinigt. Die von dem mittlem Stachel

strahlenförmig nach vorn verlaufenden Kippen sind stumpf und abgerundet; zwischen der grössten und

längsten mittlem und den äussersten liegt auf jeder Seite noch eine kürzere und schmälere Rippe. Von

den drei hintern Stacheln ist der mittlere der längste und abwärtsgerichtet. Die Farbe dieser Schale ist

weiss, an der Lippe und in der Mitte hellbraun.



lY. MOLLUSCA GASTEßOPODA.

Farn. 1. TRITONIACEA Lamk.

DORIS L.

DORIS NATALENSIS Krauss.

D. corpore ovato, crasso, inolli, supra maculis nigris picto, verrucis magnis, inaequalibus, saepius

granulatis, medio punctatis obtecto; pallio dilalato, postice emarginato; lobis branchialibus 5 ramosis. —
Long. 24, lat. 16 lin.

In litore natalensi ; J. A. Wahlberg.

Das in Weingeist aufbewahrte Thier ist oben grünlichgelb mit grossen, schwarzen unregelmässigen

Flecken gezeichnet und mit sehr ungleichen, meist aber grossen und runden Warzen bedeckt, deren grös-

sere gekörnt, während die kleinern in der Mitte schwarz punktirl sind. Der Mantel ist breit, dünn-

häutig, warzig, am Rande runzelig und faltig, und hinten sehr breit ausgeschnitten, so dass er fast abge-

stutzt erscheint. Vor dem Maul liegt ein kleiner, halbkreisförmiger, schwarzer häutiger Rüssel, aber ohne

die gewöhnlichen Fühler, dagegen sind zwei kleine keulenförmige, auf dem Mantel und etwas hinter dem

Kopf liegend, vorhanden. Die Kiemen, deren es vier grosse und ein kleiner sind, sind sehr ästig und

gross. Die Oeffnung für die Zeugungsorgane liegt auf dem vordersten Viertel der Länge des Th^eres.

Der Fuss ist sehr runzelig und hinten ausgerandet. Die ganze untere Oberfläche ist einfarbig weisslich.

Ich habe an der Nalalküste noch zwei andere sehr verwandte Arten gefunden, die aber durch den

Weingeist so verändert sind, dass eine genaue Bestimmung und Beschreibung nicht mehr zulässig ist.

Beide sind schwärzlich-grau, eiförmig-länglich, glatt, weich, oben convex, haben 6 baumartig ver-

zweigte Kiemen und einen hinten in einen breiten dünnhäutigen Lappen sich verlängernden Fuss. Bei

der einen Art ist der Mantelsaum sehr breit und dünn und die beiden obern Fühler stehen ganz vorn

gerade ober dem Maul; bei der andern ist der Mantelsaum schmal, etwas dicker und faltig und die obern

Fühler stehen etwa 3 Linien vom Maul entfernt. Beide sind etwa 20" lang und 8'" breit.

Farn. 2. PHYLLIDIACEA Lamk.

DIPHYLLIDIA Cuviek.

DIPHYLLIDIA LINEATA Otto.

Otto, Nov. Act. Acad. Leop. Nat. Cur. Vol. X. 1. 1821. pag. 121. tab. VII. fig. 1.

Nach dem in Weingeist aufbewahrten Thier lässt sich nicht mehr unterscheiden, ob der Fuss schwärz-

lich oder fleischfarbig ist, es sind jödoch die weissen Linien des Rückens nicht verästelt, daher ich an-

nehmen darf, dass meine Exemplare nicht zu D. Cuvierii D'Orb. \oy. dans l'Amer. merid. Mollusq.

pag. 199. pl. 17. fig. 1 — 3, die mit dieser Art sehr verwandt ist, gehören. D. lineata Otto ist bis jetzt

nur im mittelländischen Meere gefunden worden; es ist daher für die geographische Verbreitung sehr merk-

würdig, dass dieses Thier auch im indischen Ocean vorkommt.

An der Natalküsle. Meine Exemplare sind nur 15 Linien lang.

5*
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ClUTON^
a. limbo coriaceo.

1. CHITON CASTANEUS Wood.

Wood general Conch. pag. 13. pl. 2. lig. 2. 3. and pl. 3. fig. 2. 3. junior. — G. B. Sowbrby Concli. Illustr.

fig. 114. 115. 116. — Rkb\-b Concli. Icon. Kg. 25.

Am Kap. Ich habe diese Art nie gesehen; sie ist von Chiton castaneus Quoy (Chiton Watsoni G.

B. Sow.) wohl zu unterscheiden.

2. CHITON LITERATIS Kr.\i.ss. Tab. III. ßg. 6.

Ch. lesta ovata, convexa, fusca, albido-niaculala aul fascia iongitudinali alba picta, concinne sulcata,

intus alba, inedio fusco-violacea; valva antica lunata, convexa, sulcis undulatis, postica trigona, depressa,

suicis angulalis sculpta ; valvis inleniiediis ad niarginein anticain sinuatis, lateralem rotundatis, undulatim

angidalimque sulcalis; areis non distinctis; limbo rufcscenle-fusco, coriaceo, velutino. — Long. 12. lat.

8 lin. par.

In litore natalensi.

Der inil dieser Art verwandle Ch. lamellosus Qi'oy et Gaim.^rd, Vov. de l'Astrol. pl. 74. fig. 29—32.

unterscheidet sich hauptsächlich durch den glatten Saum, das gekielte hinlere Schaleiistück , durch deut-

liche Seitenfelder und schuppigen Querstriche. Die Schalenslücke sind ziemlich dick, braun, entweder nur

in der Mitte mit einer mehr oder weniger deullicheii weisslichen Längsbiiide versehen, oder noch ausser-

dem an den Seilen weisslich gefleckt, ohne Seitenfelder, äusserst zierlich, bald wellenförmig, bald eckig

gefurcht, und unter der Lupe betrachtet sehr fein puiiktirl. Das vordere Schalenslück ist halbmondförmig,

convex, regelmässig wellenförmig gefurcht, vorn an der weil vorstehenden gefurchten Iriserlionslamelle mit

8 tiefen Einschnitten versehen; das lelzte dreiseilig, an den Ecken etwas abgerundet, ziemlich flach, eckig

gefurcht und zwar so, dass die schief nach hinten laufenden Furchen sich in der Mille unter einem sehr

spitzen Winkel vereinigen; am hintern Rande ohne Insertionslamelle. Die miltlern Schalenstücke sind ge-

wölbt, ohne Kiel, in der Mille etwas länger als an den vorn abgerundelen und hinten slinnpfeckigen Seiten,

am vordem Kande schwach ausgeschweift , am hinlern abgestutzt mit einem schwach angedeuteten Schnabel.

Die Furchen begegnen sich wie beim letzten Schalenstück in der Mitte unter einem spitzen nach vom

gerichteten Winkel , aber sie sind nur mitten und auf dem vordem Zweidrittel geradlinig und werden

hinten und seillich plötzlich kurz wellenförmig, wodurch eine Art Seitenfeldchon, jedoch ohne die geringste

Erhöhung zu zeigen, entsteht. Die Inserlionslamellen sind in der Mitte sehr tief und weit ausgebuchte!,

bei den miltlern Schalenstücken abgerundet und an den Seilen mit einem tiefen Einschnitt versehen und

gefurcht. Alle Schalenstücke sind innen weiss, mit einem bräunlich-violetten Flecken in der Mitte. Der

Saum ist dick, 2'/2 Linien breit, oben mit einer lederarligen sammtarligen Haut überzogen, die aus roth-

braunen, nur unter der Lupe sichtbaren sehr kurzen, gedrängt stehenden weichen Borslchen besteht.

Die Farbe des in Weingeist aufbewahrten Thieres ist nicht mehr zu erkennen.

3. CHITON WAHLBERGI Krauss. Tab. III. fig. 1.

Ch. lesla ovato-oblonga, convexiuscula, fusca, medio fascia badia et fasciis duabus flavescenlibus

longitudinaliler picta, concentrice sulcata ; intus alba, medio fusco-violacea; valva antica semilunari, postica

subtrigona. depressa, valvis intermediis subreniformibus, anlice sulcis remotis concentricis sculptis, colo-

ratis, poslice erosis; areis non dislinctis ; limbo fusco, coriaceo, velutino. — Long. 15, lat. 9 lin.

In sinu tabulari.

Diese Art hat ziemlich dicke, wenig gewölbte, an der äussern Seile abgerundete Schalenslücke, die

zwar auf der hintern Hälfte abgewaschen sind, bei welchen aber keine deutliche Seilenfeldchcn zu er-

kennen sind; dagegen laufen auf der vordem Hälfte und an den Seiten 6 — 7 von einander entfernt stehende,

zuweilen fein gekerbte Furchen parallel mit dem Rande; der hintere Rand ist abgerieben, und vielleicht

deshalb scharf, in der Mitte schnabelförmig und an den Seiten ausgebuchtet. Die Inserlionslamellen sind

vorn abgerundet, mitten stark ausgebuchtet, an den Seilen sehr schmal, oben schwach gefurcht und
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mit einem tiefen Einschnitt versehen. Das vordere Schalenstück ist durch den hintern stark ausgebuchteten

Rand halbmondförmig, auf der stark hervorstehenden Insertionslamelle gefurcht und durch 8 Einschnitte

getheilt, das letzte schmal, abgerundet - dreiseitig , und wie bei der vorhergehenden Art ohne Furchen

und Einschnitte.

Die Schalenstücke haben in der Mitte ein V" breites kastanienbraunes, glänzendes Band, zu dessen

Seiten gewöhnlich ein gelblicher, mehr oder weniger breiter Streifen liegt, meistens sind sie abgewaschen

und grau, innen weiss, in der Mitte bräunlich-violett; der Saum ist ziemlich schmal, im trockenen Zu-

stande nur eine starke Linie breit, dunkelbraun, lederartig und wie bei der vorhergehenden Art mit sehr

kleinen Borstchen sammtartig überzogen.

b. limho squamoso.

4. CHITON TULIPA QuoY.

QfOY et Gaimakd, Voy. de l'Astrol. Tom. III. pag. 389. pl. 74. fig. 35. 36. — Lamabck, Tom. VIT. pag. 512.

G. B. SowERBY Stellt in seinen Conch. Illust. pag. 3. einen Ch. Cymbiola fig. 45. 85. 86. auf, welchen er

mit Ch. lulipa Quoy für synonym hält. Von meinen Exemplaren stimmt kein einziges mit seinen Abbildungen,

das grösste aber ganz vortrefflich mit der schönen und genauen Figur des genannten Reisewerkes, bei

welchem auch die Schalenslücke vergrössert gegeben sind, denn ohne diese ist bei der grossen Anzahl

von Species eine genaue Bestimmung fast nicht, noch viel weniger aber möglich, wenn die Abbildungen

so flüchtig ausgeführt sind, wie sehr häufig in den Conch. lUustrations. Ist Chiton Cymbiola Sow. mit

Ch. tulipa Qrov wirklich einerlei , so scheint diese Art in der Farbe sehr zu variren. Von meinen Exem-

plaren sind die kleinern heller gefärbt und bei einigen sogar die Flecken ziemlich undeutUch.

Die Schalenstücke sind unter der Lupe sehr fein punktirt, ziemlich breit, kurz, fast rechtwinklig,

innen bläulich-grün. Ihre Seitenfeldchen sind durch einen stark hervortretenden Winkel von dem Mittelfeld

geschieden , in welchem bei jungen Exemplaren etwa 20 ganz kurze , zuweilen sehr undeutliche Furchen

auf jeder Seite liegen, die aber im Alter ganz verschwinden. Das letzte Schalenstück hat in der Mitte

einen Höcker und an der wenig vorstehenden, gestreiften Insertionslamelle 12— 13 Einschnitte. Die ziem-

lich breiten, kurzen und wenig ausgebuchteten vordem Insertionslamellen der mittlem Schalenslücke haben

auf jeder Seite nur einen einzigen Einschnitt. Die Schuppen des Saumes sind dick, glatt und liegen dach-

ziegelförmig übereinander.

Auf Felsen in der Tafelbai und an der Natalküste.

5. CHITON CAPENSIS Gray.

Gray Spicileg. zooIog. pag. 5. — Wood, Siippl. tab. 1. fig. 11. — Reeve Conch. Icon. spec. 151. pl. 22. fig. 151.

Die Schalenstücke sind convex, ziemlich dünn, in der Mitte kaum, bei jungen Exemplaren schwach

gekielt und haben deutliche Seitenfelder, die mit 5— 6 gegen den Saum laufenden Furchen oder Streifen

versehen sind, während die Mittelfelder sehr schwach concentrisch , nemlich mit dem vordem und seit-

lichen Rand parallellaufend gestreift sind; die Längsstreifen der Mittelfelder sind sehr schwach und nur

unter der Lupe sichtbar. Das vordere Schalenslück ist halbmondförmig, convex, fein strahlenförmig ge-

streift und an der kaum vorstehenden, gestreiften Insertionslamelle durch 12 Einschnitle in 13 Lappen

getheilt, von welchen die zwei äussern noch einmal so breit als die übrigen sind. Das hintere Schalen-

stück ist convex, nur auf der hintern Hälfte strahlenförmig gestreift, am hintern und vordem Rande

convex, an den Seiten zugespitzt, hinten durch 15 Einschnitte in ungleiche gestreifte und wenig vor-

stehende Lappen getheilt, von welchen die mittlem sehr schmal, die seitlichen aber sehr breit sind. Die

mittlem Schalenstücke sind kurz und an den Seiten fast abgestutzt. Die Insertionslamellen sind in der

Mitte sehr stark ausgebuchtet, abgerundet und haben auf jeder Seite nur einen einzigen Einschnitt. Der

Saum ist mit ziemlich grossen, dicken, dachziegelförmig über einander liegenden Schuppen bedeckt.

Die Farbe ist leber- bis dunkelbraun, mit einer breiten dunklem Längsbinde in der Mitte, innen

bläulich-grün, am Saume röthlich-braun und schwarz gebändert. — Länge 8,5, Breite 5,2 par. Linien.

Auf Felsen der Tafelbai. An der Natalküste, Wahlberg.
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6. CHITON TIGRINUS Kraiss. Tab. III. Og. 5.

Ch. Icsta oblongo-ov.ila , leiiiii. coiivi'xa. (lavest^i^ al!)i(la, inaculLs oblongis nifis lonsilii(linalit(ir

picia, rariiis losca, intus albiila, nifo-nuK ulala; valva aiilica (loiirfsso-convexa , lunata, tenui.ssimi' radialiiii

striata, poslica majori' , poslice depressa, tenuissime striata, antice convexa, areolatim punctata; valvis in-

tcrniediis coiivcxis, anguslis, ail marginein lateralem rotunüatis et ad insertionis lamellam ulrinque trifulis

;

areis centralibus mcdio piinitis concavis, quadratis concinnc stulptis, areis lateralibus dislinelis , striis 8— 10

tenuissimis transversim radiantibus; limbo albido, flavescente, submaculalo, squamoso, squamis minutis, ob-

longis, glabris. — Long. 9,5, lal. 6 lin. par.

In sinu falso; Waiilbkro.

Unter allen südafrikanischen Chitonen, die ich untersuchen konnte, hat nur dieser drei Einschnitte

auf jeder Seite der Insertionslamelle der Schalenstücke; ferner zeichnet er sich dadurch aus, dass die

MitlelfeUler der Schalenstücke, die mit unbewalTnelem Auge ganz fein jiunktirt erscheinen, unter der Lupe

mit einem zierlichen Gewebe rhombischer oder rechtwinkliger Maschen wie überzogen sind.

Das vordere Schalenstück ist halbmondförmig, mit 50 — 60 zarten strahlenförmigen und 6—8 un-

rcgelniiissii;cn coneenirisehen Streifen versehen, ebenso der hintere eingedrückte Theil des letzten Schaten-

stückchens, während der vordere convexc Theil desselben wie die Mitlellelder maschenforniig punklirl sind.

Die mittleren Schalenstücke sind dünn, convex, ohne alle Andeutung eines Kiels, schmal, nemlich bei

einer Breite von 4,5'" nur 1,5'" lang, und haben deutliche aber nicht durch einen scharfen Winkel abge-

theille Seileiifelder. die gegen den Saum strahlenförmig und undeutlich concenlrisch gestreift sind. Die In-

sertionslamelle des ersten Schalenstückcs hat 18, die des letzten 12 bis 13 und die der mittlem Schalen-

stückc an den Seiten 2— 3 Einschnitte, welche aber nicht gestreift und kürzer sind als der Kand der Schalen-

stücke. Die Fnsertionslaniellcn am vordem Rande der letzten und der niiltlern Schalen sind abgerundet,

in der Mitte ausnebuchtet, jedoch nicht so stark als bei der vorhergehenden Art. Die Schuppen des

Saumes sind mit blossem Auge nicht sichtbar, unter der Lupe betrachtet dachziegelförmig. länglich, glatt.

Sie sind gelblich- weiss, der Länge nach rothbraun getigert und am Saume undeutlich gefleckt. Ein

einziges 7" langes und 4'" breites Exemplar ist rosenroth und undeuliich gefleckt; die strahlenförmi-

gen Streifen der äusserslen Schalenstücke und der Seitenfeldchen sind durch die coneenirisehen Streifen

schwach gekörnt.

7. CHITON NIGROVIRESCENS BiAiNV.

Blainvillk, Dict. des Scient. natur. Tum. 36. pag. 538.

In den Meeren des Kaps. (Buinviue.)

Von dieser Art sagt Blainville , dass der Saum mit wenig zahlreichen und im Yerhältniss sehr grossen

Schuppen bedeckt sei, was bei keiner mir bekannten Art der Fall ist, im Uebrigen scheint sie dem Ch.

capensis Gray sehr nahe zu stehen.

8. CHITON TEXTILIS Gray.

Ch. testa ovato-clongata, subpellucida, subcarinata, medio albida, ad latera cinereo-viridi, saepius

punctis maculisque fuscis picIa. intus alba; valva anlica lunata, postica majore, depressiuscula , medio sub-

mucronata; valvarum intermediarum areis centralibus dorso tenuissime punclatis et ad latera longitudinaliter

striolatis, areis lateralibus, valva antica posticaeque parte postica radiatim ruguloso-striatis ;
limbo cincreo,

submaculato, squamoso, squamis miiiimis, oblongis, tenuissime mul ticarinatis. — Long. 11, lat.

5,5 lin. par. (Krauss.)

Chiton tcxtilis Gray Spicil. zoolog. pag. 5. tab. 6. fig. 20. — Chiton Solea G. B. Soherry,

Conch. lUustr. fig. 61.

In sinu tabulari.

Ich will hier die ausführliche Diagnose mittheilcn, welche ich zu der Zeit entwarf, als ich diese

Species als eine neue. Ch. Ludwigi, betrachtet habe. Die kurze Besehreibung in der mir erst später

zugekommenen Spicilcgia hat mich zwar inzwischen nicht besser aufgeklärt, besonders da in derselben die
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eigenthiimliche zierliehe Slreifung der Schuppen gar nicht erwähnt ist, aber es ist mir nach Vergleichung

der SowERBY'schen Figur doch sehr wahrscheinlich , dass beide zu einer Species gehören. Die Beschreibung,

die Reeve in seiner Conch. Icon. spec. 91. gegeben hat, stimmt mit Grat nicht überein, denn sie be-

zeichnet die Skulptur der Schalenstücke zellig und den Saum körnig-lederartig, während doch dieser nach

Gray schuppig ist.

Das vordere Schalenstück und das letzte auf seiner hintern Hälfte sind strahlenförmig runzelig-ge-

streift und haben an der Insertionslamelle, die glatt und kürzer als der Rand der Schalenstücke ist, 12 Ein-

schnitte. Die mittlem Schalenstücke sind ziemlich schmal (4,3'" breit und 1,5'" lang) und haben deutliche

Seitenfelder mit 5 — 6 starken, runzeligen und unterbrochenen Streifen; ihre Mittelfelder sind auf dem

Rücken unter der Lupe betrachtet mit feinen und erhabenen Punkten bedeckt, die gegen den Saum immer

deutlicher werden und sich in dessen Nähe sowie vor den Seitenfeldchen zu deutlichen Längsreihen ver-

einigt haben. Die Insertionslamellen sind vorn ausgebuchtet, abgerundet, an den Seiten kurz, glatt und

auf jeder Seite nur mit einem einzigen Einschnitt versehen. Der Saum ist mit äusserst kleinen, dünnen,

länglichen, mit dem blossen Auge nicht zu erkennenden Schüppchen bedeckt, welche auf ihrer Oberfläche

mit 8— 9 zierlichen querlaufenden Kielen oder Streifen versehen sind.

Die Farbe ist in der Mitte der Schalenstücke weisslich, an den Seiten graulich-grün und überall

braun punktirl und gefleckt.

var. punctulata, testa carinala, cinereo-albida , unicolori aut punctis maculisque fuscis picta, te-

nuissime punctata; areis lateralibus valvisque terminalibus radiatim obsolete striatis. ^ Long. 11, lat. 5 lin.

Chiton indicus G. B. Sowerby, Conch. lUustr. fig. 55.

Meine Exemplare sind nicht so gross als die SowERBY'sche Figur, aber sie stimmen in der Färbung

ganz überein. Die Schalenstücke sind bei dieser Varietät gekielt und überall mit regelmässig geordneten

erhabenen Punkten, die nur mit bewaffnetem Auge zu erkennen sind, bedeckt, bei jungen Exemplaren

häufig abgerieben. Die Streifen der Seitenfeldchen und der äussern Schalenstücke sind gewöhnlich sehr

undeutlich, doch gibt es auch Zwischenstufen. Die Farbe ist weisslich oder weisslich-grau ,
gewöhnlich

mit kleinen braunen Flecken oder Punkten zierlich bemalt.

Das kleinste Exemplar ist 4,3'" lang und 2,3'" breit.

9. CHITON ONISCUS Krai'ss. Tab. III. fig. 4.

Ch. testa parva, ovato-oblonga, tenui, semipellucida, subcarinata, alba, rarius dorso rufo-fasciata ,
aut

flavescente punctis viridibus picta; valvarum intermediarum areis centralibus medio tenuissime punctulatis,

ad latera longitudinaliter striolatis; areis lateralibus, valva antica posticaeque parte postica tenuissime

undulatim striolatis ; limbo flavescente viridi-maculala, squamuloso, squamis minutissimis, oblongis, glabris. —
Long. 5, lat. 2,8 lin. par.

In litore natalensi, legit J. A. Wahlberg.

Bei flüchtiger Betrachtung könnte man diese kleine Art wohl für die vorhergehende halten, allein

betrachtet man sie unter der Lupe, so unterscheidet sie sich durch noch kleinere und glatte Schüppchen

und durch die nur mit 10 Einschnitten versehene Insertionslamelle der Endschalenslücke. Die nächstfol-

gende Art hat schon mit blossem Auge sichtbare rundliche, glatte und grosse Schuppen.

Die Schalenstücke sowie der Saum erscheinen mit unbewaffnetem Auge betrachtet glatt, aber die

Seitenfeldchen sind sichtbar. Unter der Lupe sind die Mittelfeldchen auf dem Rücken sehr fein punktirt,

an den Seiten und vor den Seitenfeldchen längsgestreift. Diese Längsstreifen verlaufen bis in die Seiten-

feldchen und gehen in deren wellenförmigen Streifen über. Das vordere Schalenstück ist halbmondförmig,

convex, das letzte hinten niedergedrückt, vorn convex und mit einem kleinen Höcker versehen; beide sind

nur in der Nähe des Randes schwach wellenförmig gestreift und zeigen an der glatten, mit dem Rande

gleichstehenden Insertionslamelle 10 Einschnitte. Das mittlere Schalenstück ist stark convex ,
2,4'" breit und

1,9'" lang, aussen auf beiden Seilen abgerundet und an der Insertionslamelle mit einem Einschnitt versehen.

Die eine Schale ist weiss mit grünlich-braunem Saum, eine andere weisslich mit einem rolhbrauuea

Band auf dem Rücken, eine dritte schmulzig-gelb mit grünen Punkten und am Saum ebenso gefleckt.
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10. CHITON CYANEOPUXCTATra Krai'ss. Tab. III. Dg. 2.

Ch. tesla parva, oblongo-ovata, tenui, .scinipcllucida, convexa, carinata, nitida, cinerea aut auranliaca

aut fnsca, punctis lineolisque cvaneis concinne picta, minutissime piincliilata; valvis intenneiliis angiistis,

subreilangiilis, areis lateralibiis vix ilislinctis, valva antica posticaeqiie parte postica tenuissime coneenlrice

slriolatis; limbo cinereo rufoque fasciato, squamoso, squamis distinclis, subrolundis, glabris, nilidis. —
Long. 5,3, lat. 3,1 lin.

In litore capensi.

Herr Baron v. Lddwig in der Kapsladt hat diese Art dein K. Naturalien-Cabinet in Stuttgart über-

schiclit , ohne den Fundort genauer bezeichnet zu haben; sie stammt aber wahrscheinlich aus der Tafelbai,

weil mehrere Exemplare des Ch. textilis Gr.\y var. dabei lagen.

Sie gehört vielleicht zu Ch. lenligiiiosus G. B. Sow. in Charlesworth's new Series of Lowdon's Ma-

gazine of Natural History, June 1840, Conch. Illustr. fig. 120. 121, wenigstens kommt sie mit der Ab-

bildung ziemlich überein.

Die Schalenslücke sind auch bei dieser Art mit blossem Auge betrachtet glatt, unter der Lupe aber

auf den Centralfeldern mit zarten erhabenen Pünktchen und auf den schon mit blossem Auge sichtbaren

kaum erhabenen Seilenfeldcrn und den F.ndschalenslücken mit sehr zarten concentrischen Strichen versehen.

Die Endschalenslücke sind wie die von Ch. üniscus gestaltet, haben aber am vordem 12, am hinlern

13 Einschnitte. Die mittlem sind sehr schmal, nemlich 2,6'" breit und 0,6"' lang, ihre Insertionslamellen

sind am vordem Rande ziemlich breit, wenig hervorstehend und abgestutzt, an den Seiten kurz, glatt und

nur durch einen Einschnitt gelheill. Die Schuppen des Saumes sind so gross wie bei Ch. capensis Gray,

glänzend , convex und rundlich.

Die Farbe ist sehr verschieden, es gibt graue, bläulich-graue, gelbliche, rüthlich-gclbe bis braune

Schalen, alle haben unter der Lupe himmelblaue Punkte, welche häufig zu Linien zusammengeflossen sind.

Der Saum hat dunklere Querbänder.

1 1 . CHITON ...»

Unter den Chitonen mit geschupptem Saume muss ich noch eine Art anführen, die J. A. »'ahlberg

an der Natalküste gesammelt hat, deren Schalenstücke aber so angefressen und abgerieben sind, dass sie

nicht genau zu bestimmen ist. Sie ist 17'" lang und 9'" breit, graulich-vveiss, auf den nicht sehr deut-

lichen Seitenfeldern und den Endschalenstücken strahlig gestreift. Die Insertionslamelle des vordem Schalen-

stückes ist so lang als der Rand, glatt und durch 15, die des letzten doppelt so grossen durch 12 Einschnitte

gelheilt. Die mittlem Schalenstücke sind vorn gewölbt, an den Seilen abgerundet, ihre Insertionslamellen

schmal, abgerundet und auf jeder Seile mit zwei Einschnitten versehen. Der Saum ist breit und mit

kleinen glatten und rundlichen Schuppen bedeckt.

c. limbo setifero.

12. CHITON GIG.AS Chems.

Ch. tesla maxima, crassa, oblonga, valde convexa, alba, erosa, intus alba, medio fusco-maculata

;

valvis intermediis arcuatis, postice sinuatis; inscrtionis lamella antice latissima, medio vix sinuata; areis

lateralibus parum distinclis valvisque lerminalibus vix ad marginem radialim slriatis; limbo crasso, coriaceo,

fusco, nudo. — Long. 4, lat. 2
'4 poU.

Ceemsitz, Conch. Bd. YIII. pag. 292. lab. 96. fig. 819. (bene.) — Reeve Conch. Icon. fig. 65. b. —
Lamabck, Tom VII. pag. 490.

jS. In statu juvenili. Talj. 111. fig. 3.

Ch. tesla oblonga, convexa, carinata, cinereo-alba, maculis coemleseentibus, mfis, fuscis varie picta,

intus medio alba, antice posticeqtie fnsca; valvis intermediis subrectangulis, ad latera rotundatis; areis la-

teralibus distinclis, valva antica posticaeque parle terlia postica radialim costato-strialis et irregulariter
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concenirice siilcatis; areis centralibus punctis lineolisque impressis sculptis; valvae posticae carina postice

muironata; limbo coriaceo, fusco, setis albidis minutis dense oblecto. — Long. IV4 — 2 poll.

Reeve Coach. Icon. fig. 65. a. (male). — Chiton subgigas Blainville, Dict. des Scienc. nal.

Tom. 36. pag. 543.

In sinu tabulari. In litore natalensi, J. A. Wahlberg.

Ich habe von dieser Art viele Exemplare in allen Altersstufen gesammelt und konnte daher die

Uebergangsstufen von den jungen bis zu den sehr alten Individuen genau untersuchen. Beide Extreme
sind so verschieden, dass es leicht begreiflich ist, wenn sie Blainville unter zwei Arten beschrieben hat

denn sein Ch. subgigas ist, wie er selbst am Schlüsse der Beschreibung schon vermulhet, wohl nur ein

junger Ch. gigas.

Das erste Schalenslück der jungen, gut erhaltenen Exemplare ist halbmondförmig, ungekielt, convex
das hintere kleiner, schmäler, am vordem und hintern Rande convex, auf den vordem Zweidrilleln punktirt

und am Ende des Kiels in eine Spitze ausgehend. Die deutlichen Seitenfelder, das vordere Schalenstücfc

und des letzten hinteres Drittel sind strahlenförmig bald gestreift, bald gerippt, und mehr oder weniger
tief und unregelmässig concenirisch gefurcht. Bei ganz jungen Exemplaren sind alle Schalenstücke, bei

altern nur die Älitlelfelder der mittlem und des letzten durch eingedrückte Punkte und kleine unrcel-
mässig gewundene Rinnen, welche schon mit blossem Auge zu erkennen sind, uneben. Die mittlem
Schalenstücke sind stark gekielt, fast rechtwinklig und nur an den Seiten etwas abgerundet; ihre Insertions-

lamelle ist vorn fast gerade abgestutzt und, was diese Art vor allen andern südafrikanischen Arten aus-

zeichnet, in der Mitte nur ein wenig ausgebuchtet, daher sehr breit, an den Seiten weit vorstehend, ge-
furcht und mit einem Einschnitt versehen; die des vordem Schalenstückes ist über den Rand vorstehend
gefurcht und durch 9— 10 Einschnitte, die des letzten kürzer als der Rand, nicht gefurcht und durch

8 Einschnitte getheilt. Der dicke, lederartige, braune Saum ist mit an der Basis bräunlichen, oben weissen,

etwa V4 Linie langen Borsten dicht besetzt.

Die Schale ist weisslich, grau, bläulich, rothbraun und braun marmorirt , innen weiss, an den vor-

dem Insertionslamellen und in der Mitte am hintern Rande bräunlich.

Die sehr alten Exemplare, wie sie Chem.mtz beschrieben und sehr gut abgebildet hat, haben sehr

dicke , weisse abgeriebene und daher nicht gekielte , am hintern Rand stark ausgebuchtete Schalenstücke,

bei welchen die Seitenfeldchen nur in der Nähe des Saumes durch eine Erhöhung und durch Streifen am
Rande zu erkennen sind. Die Borsten sind am Saume gänzlich abgewaschen und zuweilen nur noch zwi-

schen den Schalenslücken sparsam vorhanden. Die Insertionslamelle eines grossen Exemplars hat am
vordem Schalenstück 8, am letzten 11 Einschnitte, die aber nur halb durchgeschnitten sind und daher

auch dieselbe nicht in Lappen theilen.

13. CHITON CARMICHAELIS Gray.

Gray Spicil. Zool. pag. 6. — Wood Suppl. tab. I. fig. 10.

Auf dem Kap der guten Hoffnung. (Gray.) Ich habe diese Art nie gesehen.

14. CHITON WATSONI G. B. Sow.

G. B. SowERBY in Chablesworth's uew Series of Lowdon's Mag. of iiat. Hist. June 1840, Concli. Illustr.

fig. 81. 82. 130. ~ Reeve Concli. Icon. fi|. 32 b. — ? Chiton castaneus Quoy et Gaimard, Voy. de l'Astiol.

Tom. III. pag. 387. pl. 74. fig. 33. 34. -- Lamarck, Tom. VII. pag. 516.

Ich habe nur ein einziges Exemplar gefunden; es passt in der Färbung besser zu der Abbildung

von SowERBY fig. 81. als zu der von Qüoy et Gaimard, die überdies in der Beschreibung angeben, dass

die Seitenfelder gut ausgedrückt seien, was weder bei meinen Exemplaren noch bei den SowERBY'schen

Figuren zu bemerken ist. Die Seitenfelder sind kaum von den Mittelfeldern unterschieden und lassen sich

nur durch die zarten, am Rande schwach und sparsam gekörnten strahlenförmigen Slreifchen erkennen.

Die Mittelfelder sind namentlich auf dem Rücken der Länge nach fein gefurcht und alle Schalenstücke

undeutlich conrentrisch gestreift. Der röthlichbraune Saum ist mit schwarzen, über eine Linie langen
Krauss, südafrik. Mollusken. g
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bursleu tliclil bcseli-t. Die Schalenslücke haben auf jeck^eite einzelne weissliche Punkte, wie Sowekby

auf fig. 82. ganz richtig gezeigt hat.

Von einer Achnlichkeit mit C\\. gigas Chemn. , wie Desiiavüs im Lamarck angibt, liabe ich nichts be-

merken können. — Länge 2Ü, Breite 11,5 Linien.

Auf Felsen der Tal'elbai.

15. CHITON PL'STUUTUS Kradss. Tab. III. (lg. 7.

Ch. testa oblongo-ovala, convexa, maculis albis, flavis, rufis, fuseis pulcherrime picla, nieilio albido-

fasciata ; valva antiea poslieaeque parte postica , valvarum intermeiliarum areis lateralibus tenuissime punctu-

lalis et piistiilis elevalis, cvlinilricis, sparsis sculplis; areis eentraiibus lonüilndinaüler subgranosis et ean-

cellatis; limbo rufo-llavesccnle, pilis longis sparsim obtecto. — Long. 6,5, lal. 4 lin.

In litorc naialensi, J. A. Wahlberg.

Eine sehr niedliche und ausgezeichnete .\rt. Das vordere Schnlonslüek ist halbmnndfiJrniig . convex,

das hinlere niedergedrückt, klein, an den Seilen etwas abgerundet und vorn gewölbt, daher beinahe ei-

förmig. Das miniere Schalenstück ist 3'" breit und 1,3"' lang, am hintern Kande geradlinig, am vordem

schwach, an den Seiten stark gewölbt. Das vordere Schalenstück und des Ictzicu hintere Hälfle. sowie

die Scilcidi'ldclicn sind iiiissersi fein punktirt und mit zerstreut liegenden, erhabenen, oben etwas vertieften

Zäpfchen besetzt, während die MittclfcUlchen durch der Länge nach gestellte Körnchen, die durch un-

regelmässige erhabene Streifchen verbunden sind, zierlich gegittert erscheinen, was schon mit blossem

Auge zu erkennen ist. Die Inscriionslamelle des vordem Schalensliickes ist schwach gestreift, weit über

den vordem Kand vorstehend und durch 9, die des letzten viel kürzern durch 8 Einschnitte gctheilt; die

Insertionslamelle der mittlem Schalenstücke ist vom und an den Seifen verhältnissmässig gross, abgerundet

und nur mit einem einzigen Kinschnitt versehen. Der Saum ist röthhch-gelb und mit zerstreut liegenden,

langen, bräunlichen Haaren besetzt.

Die Schalenstücke und namentlich die Seitenfelder sind sehr zierlich, weiss, gelb, roth und braun

gefleckt.

16. CHITON PERTUSUS Reeve.

Reeve Conch. Icon. pl. 16. fig;. 88.

In der Simonsbai nach Hennah.

d. limbo setarum fascicuHs inslructo.

17. CHITON GARNOTI Blaimv.

Blainville, Dict. de Scieiir. iiat. Tom. 36. pag. 552. — Qcov et Gaimard, Voy. de I'Astiol. Tom. III. pag. 401.

pl. 73. fig. 9-14. — Lamarck, Tom. VII. pag. 517.

In den Conch. Illustrations pag. 7. führt G. B. Sowerby Chilon Garnoti als synonym mit Ch. hirun-

diniformis Sow. fig. 23. 48. 142. und Peru als das Vaterland, dagegen Ch. Danielli Conch. lllustr. fig. 48,

den er für eine eigene Art hält, dem Kap angehörig an. Nach den Iiiczu gegebenen, sehr millelmässigen

Abbildungen ist es, da überdies bei keiner Figur weder die Form noch die Skulptur der einzchicn Schalen-

stücke gezeichnet ist, nicht zu entscheiden, ob Ch. hirundiniftrmis und Ch. Danielli zu dieser Art gehören,

so viel ist aber gewiss, dass nach Bi.ainvjlle und Quoy et Gaimard Chilon Garnoli am Kap M)rküninil und

dass er von den letzten sehr genau und ausführlich abgebildet ist. Ueber Ch. Danielli Snw. kann ich der

Abbildung nach nur das anführen, dass er 20 Borstenbüschcl auf dem Saume hat, wäiuend ich bei Ch. Gar-

noti Blaisv. nie mehr als 18 gezählt habe.

Die Exemplare mit wohlerhallencn Schalenstücken sind seilen, gewöhnlich sind sie inkruslirt oder

abgerieben. Der scinnutzig-grüne Snum besteht aus kurzen, dicht aneinander gestellten, bald hell- bald

dunkelgrünen, am Kande weissen Borsten und aus 18 Büscheln zahlreicher und strahlenförmig auseinander

stehender Borsten, die schmutzig-grün, durchsichtig, dünn, sehr zerbrechlich und über 1 Linie lang sind.
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Die Schalcnstücke sind braun, in der Mitte mit zwei etwas divergirenden weissliclien Längsbändern , welche

die der Länge nach gestreiften Mittelfelder einfassen.

Auf den Thonschiefcrfelsen der Tafelbai und in der Nähe des Leuchtthurmes. Au der Natalküste,

J. A. Wahlberg.

PATELLÄ L.

Nach Cypraea ist dieses Genus an Arten am reichsten an der südafrikanischen Küste. Der grössere

Theil der Arten ist sehr gemein ; um so mehr muss es daher auffallen , dass in den Handbüchern die Fund-

orte der meisten gar nicht oder falsch angegeben sind. Ich habe sie in grosser Anzahl und in allen Alters-

stufen gesammelt und dadurch Gelegenheit gehabt, die Uebergangsstufeu genau zu vergleichen, was mich

zum Theil auch zu ganz andern als den bisher angenommenen Resultaten geführt hat.

1. PATELLA GR.'^NATINA L.

LiNNE Syst. natur. pag. 1258. Nro. 757. — Gualtikri, Test. tab. 9. fig. F. ") — Regekfuss, Concli. tab. 9.

fig. 31. — ScuRöTER, Einleit. Bit. III. pag. 26. Nro. 54— 78. — Argenville, Conchyliologie Vol. IIl. pl. 2.

lig. B^ (beiie). — P. apiciua Lamk., Delessert, Recueil des Coqiiillcs non figures pl. 21. fig. 4. — Lamarck,

Tora. VII. pag. 525.

Die Verschiedenheit in der Höhe der Schale sowie in der Zahl und Stärke der Rippen hatten mich

bei der ersten flüchtigen Bestimmung verleitet, sie ebenfalls in P. apicina Lamk. und P. granatina L. abzu-

theilen, allein ich habe mich jetzt nach genauer Vergleichung der Uebergangsformen und der Abbildung

von Delessert überzeugt, dass sie alle zu einer Art gehören. Ebenso glaube ich, dass die von Quoi' et

Gaimard, Voy. de rAslrolabe pl. 70. fig- 7. 8. unter P. scutellaris Lamk. abgebildeten Schalen hierher ge-

hören, wenigstens stimmen die meisten meiner Exemplare damit und alle mit der französischen Beschrei-

bung Tom. IIL pag. 340. überein, nach welcher die Schalen aussen am Wirbel und innen nicht weiss

sind, wie Lamarck von seiner P. scutellaris angibt.

Die strahlenförmigen Rippen sind bei den einen sehr stark, uneben und scharf, bei andern stumpf,

klein und in grösserer Zahl vorhanden, bei allen auf der hintern und breitern Hälfte am stärksten. Immer

lassen sich auf der hintern Hälfte 5 besonders hervorragende, auf der vordem 2— 6 weniger deutliche

Rippen erkennen , zwischen w eichen entweder eine oder zwei etwas kleinere oder mehrere ungleiche Ripp-

chen und Streifen liegen ; überdies sind bei jungen Exemplaren die Anwachsstreifen deutlich und daher

alle Rippen quergestreift. Der Wirbel ist abgewaschen, bräunlich-grau, bei jungen Schalen jedoch spitz,

nach vorn gebogen. Die Farbe der altern meist zerfressenen und dicken Schalen ist nur in der Nähe des

Randes zu erkennen, graulich und schmutzig-braun gefleckt oder gestreift, innen weisslich, am Rande

schön braun gefleckt, glänzend und durch zarte seidenglänzende concentrische Linien schillernd, im Centrum

schön glänzend kastanienbraun; die der Jüngern, flachern, kaum Vj Zoll hohen und durchscheinenden

Schalen ist graulich oder bläulich mit braunen Flecken, welche inwendig durch die weisse und dünne

Schichte durchscheinen.

Das höchste Exemplar ist 3" lang, 2" 10'" breit, 1" 4'" hoch und gehört zu P. apicina Lamk.; das

grösste ist 3" lang, 2" 11'" breit und 11,5'" hoch; das kleinste ist 7,4'" lang, 5,7'" breit und 2'" hoch.

Sehr häufig auf den Felsen der Tafel- und Saklanhabai. Diese Art soll nach Linne in Südeuropa vor-

kommen , was jedoch wahrscheinlich auf einem Irrthum beruht.

2. PATELLA SCHROETERI Krauss.

P. tesla ovala, convexa aul planiuscula, solida, albida aut cinerea aut fusca aut fuscescente cinereo

marmorata, inaequaliter costata et striata, costis 10— 12 majoribus, carinatis vel obtusis, simplicibus vel

striis compositis , rarius costis subaequalibus vix distinctis; margine digitato-dentato vel angulato-denlato;

vertice ad %— '/j longitudinis sito, obtusiusculo, saepius eroso, albido aut hepatico, zonis maculisque

*) LiNNE hat, wie schon Schröter in seiner Conchylicn-Kenntniss angegeben hat, die Citate von Gualtieri und

Argenville bei P. granatina und granularis L. verwecliselt und nur die von Regenfuss richtig angegeben.

,6*
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varicijalo; inliis nilidissima. prriplieria badia. sacpiiis ^Wi-micantc , 4— 6'" lata, iiitor peripheriam el

(('iitriiiii iilbiihi niil liviila aiit fiiscesccnlc ; ccntro i^palliiilalü, licpatico. — Tesla inaxiina 3,5" longa, 3" lala,

1" alla; testa minima 2" longa, 1" 9'" lata, 7" aila.

La grandc 16 te de nie du sc, Arcenvule, (^onchvliologle Tom. I. pag. 506. Toni. III. pi. 2. fig. Bt.

—

P. badia Gmel. syst. nat. pag. 3700. Nro. 39. et P. fuscescens Gmel. pag. 3701. Nro. 40. — Scurüter

Einleitung in die Conchji. Bd. II. pag. 484. tab. 5. fig. 9. Schröieb neue Literatur Bd. III. pag. 40— 53.

Nro. 79—100, exclus. Nro. 89. 93. 94. — V. oculus Sowerby, Conchol. Manuel fig. 229.

In lilore prope Klim et in sinu Baidanha.

Diese von den ällern Schriflslellcrn mit dem Namen „Bocksauge , l'oeil de Ldih" bezeichnete Paleila

hat gerade dmcii diese Benennung viele Verwirrung verursacht, indem die nieisten Schriftsteller wenigstens

zwei Spccies unter diesem Namen vereinigten; denn es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass die Patellen,

welche tiuALTiERi lab. 9. fig. H. und An(iEN\iLr.E Tom. III. pl. 2. (ig. M. abgebildet haben . zu einer Specics,

die Abbildungen von Schrüter, Ahgenville pl. 2. fig. B 1. und Sowefby zu einer andern und zwar zu der,

von welcher es sich hier handelt, gehiiren. Argenville unlcrschcidet auch ganz richtig zwischen la grande

t6te de meduse Tom. I. pag. 50G. Tom. IIL pl. 2. fig. B 1. und l'oeil de bouc radiö Tom. I. pag. 518.

Tom. III. pl. 2. fig. M, zu welchem er P. cypria Aldrov. und die Abbildung von Jonstox und Gualtieri citirt.

Davila führt in seinem Catalogue Tom. I. pag. 82. drei Pateilen an und unter diesen l'oeil de bouc radiö,

zu welchem er, indem er Argejumli.e's Abbildungen verwechselt, die Abbildung von la grande tele de me-

duse citirt. Diesen Fehler befolgt getreulich Bokn und stellt seine P. oculus auf, wozu er l'oeil de bouc

Argenville pl. 2. fig. B. und überdies noch eine Abbildung von Gualtieri, die eine Copie von P. cypria

major striata Jonston, bist. nat. de exanguibus aquat. pag. 51. tab. 17. Nro. 1. ist, zählt; das ebenfalls

hiebei cilirte Bocksauge von Marti.m, Couch. Bd. I. pag. 130. tab. 10. fig. 86. gehört wahrscheinlich zu

unserer Art, indessen scheint es mir noch zweifelhaft, weil die Beschreibung der allein enischeidenden

Farbe der Innern Fläche der Schale fehlt und auch Martini den Citaten von Davila gefolgt ist. Dasselbe

gilt von ScuRöTER, der in seiner Einleit. Bd. II. pag. 455. Nro. 34. Martini abgeschrieben hat. Gmeli.n

scheint beide unter V. cypria pag. 3698 Nro. 32. vereinigt zu haben, wenigstens führt er die i'heii citirten

Abbildungen von Ahiienville und Martini als Varietät an, ohne sie jedoch zu benennen oder niiher zu be-

schreiben, so dass ich noch zweifeln muss, ob er darunter l'oeil de bouc oder la grande tele de meduse

versteht. Endlich haben Laüarck und Deshayes, Anim. s. Verl. Tom. VII. pag. 527. unter P. oculus Bors

nicht allein die Fehler von Davila, Born, Martini und (üjielin beibehalten, sondern Deshayes hat auch noch

Schröter Einleit. Bd. II. pag. 484. lab. 5. fig. 9. hinzugefügt, jedoch ohne Gmelin's P. badia, die doch nach

Schröter aufgestellt wurde, zu erwähnen. Aus dieser Verwirrung sich herauszufinden, wird schwer sein,

doch möchte ich meine Ansicht dahin aussprechen, dass P. Schroeteri mit den oben bemerkten Citaten

und P. cypria, Aldrov and de Testaccis, Francof. 1647, libr. III. lab. 16. Nro. 24. mit den Svnonjinen

:

Josston, bist. nat. de exang. aquat. pag. 51. lab. 17. Nro. 1, Gialtiehi teslac. tab. 9. fig. H, l'oeil de bouc

radiö Argenville Conchyl. Tom. I. pag. 518. Tom. III. pl. 2. fig. M, Martini, Conch. Bd. I. pag. 125. tab. 9.

fig. 79. mit Ausschluss der hiebei citirten Abbildung von Bonannus recrcat. nientis et oculi pag. 90. lab. 2.

fig. 5; die der (ieslalt nach mehr zu unserer Art passen würde, und endlich Gmei.in pag. 3G98. .Nro. 32,

mit Ausschluss von Bonan. und var. f!, als gute Species getrennt werden, dagegen P. oculus Bohn, Mu-

seum pag. 418. jedenfalls eingehen sollte.

Unter den bei P. badia von Gjielin citirten Nummern der ScHRÖTEn'schen Literatur möchle ich aus-

nehmen Nro. 89, weil die Schale durchsichtig, der Wirbel übergebogen und nahe am Band liegend be-

schrieben ist; ferner Nro. 93. 94. wegen der dünnen flachen Schale und der verschiedenen Färbung auf

der innern Seile. Die Yergleichuiig der ScHRöTERschcn Werke ist oft sehr lästig, weil er mit umsländ-

lichen Beschreibungen eine Species unter vielen Nummern beschrieben — man nehme nur die 25 Nro. der

P. granalina L. — und dabei viel zu grossen Werth auf die äussern Farben-Nuancen gelegt hat. Uebrigens

varirt diese Art wirklich in der Gestalt der Rippen und in der äussern Farbe ungemein und zeigt nicht

allein darin, sondern auch in der ganzen äussern Oberfläche sehr grosse Aehnlichkeit mit P. granalina L.,

betrachtet man aber die innere Seile , so zeigt sich der Unterschied schon auf den ersten Blick.
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Ich will nicht alle Farbenverschiedenheiten der äussern Seile, die ich zum grössern Theil auch an

den Exemplaren vom Kap und des K. Naturalien- Cabinets gefunden habe, wiederholen, sondern nur an-

geben, dass die Schalen bald bräunlich oder graulich-weiss, bald bräunlich und graulich marmorirt, oder

graulich und bläulich gefleckt, , mehr oder wenig eiförmig, fest und convex bis ziemlich flach sind. Die

einen, zu welchen die Figuren von Schröter und Sowerby gehören, sind sehr stark gerippt und haben etwa

12 scharfe oder abgerundete, weit über den Rand hinausragende Kippen, zwischen welchen noch 1 2
kleinere liegen; die grösseren sind überdies an der Basis ihrer Seiten mit einem oder zwei kleinen Ripp-

chen versehen, daher denn auch jeder über den Rand hinausstehende Fortsatz an den Seilen gezähnt ist.

Die andere, und hiezu gehört die Figur von Akgenviue, sind nur schwach gerippt und haben zuweilen

eine rundlich eiförmige Gestalt. Die Rippen, deren gewöhnliche Zahl bei den Uebergangsformen noch ge-

nau zu unterscheiden ist, sind entweder gekielt oder abgerundet verflacht und fliessen zuweilen so inein-

ander, dass die grössern, besonders auf der vordem Seite, kaum zu unterscheiden sind. Solche Exem-

plare sind alsdann an den Seiten der Rippen und in den Furchen ungleich aber deutlich strahlig gestreift

und haben einen eckigen, ungleich gezähnten Rand. Nur bei wenigen Schalen sind die Anwachsstreifen

zu erkennen, welche bei der ARGEsviLLE'schen Figur mir etwas zu stark ausgedrückt zu sein scheinen. Der Wirbel

liegt 73— Vj der Länge der Schale vom Rande enifernt und ist stumpf, gewöhnlich abgewaschen oder

angefressen, daher er häufig in der Mitle weisslich oder lederfarben und graulich, bläulich oder bräunlich

eingefasst ist. Die innere Seite der Schale zeigt gewöhnlich 3 Farbenringe, nemlich an der Peripherie

einen 4— 6'" breiten, sehr schön dunkelbraunen ins Rubinrothe schillernden, der entweder und namentlich

bei grossen Exemplaren scharf begränzt ist oder in den zweiten übergeht. Dieser Ring liegt zwischen der

Peripherie und dem Centrum und ist bei sehr allen Schalen doppelt, indem er aus einem äussern weiss-

lichen ins Grauliche und Bläuliche übergehenden und einem innern weisslichcn, callosen, wo die Mus-

keln befestigt waren, besteht; bei Jüngern Schalen ist dieser mittlere Ring besonders auf der hintern Extre-

mität mit der äussern verschmolzen wie in der Abbildung von Sowerby , oder die braune Farbe des äussern

Rings geht nach und nach durch verschiedene Farbenstufen ins Weissliche über. Das Centrum ist immer

opalartig, leberfarbig, bald heller bald dunkler, hin und wieder mit dunklerem Fleck in der Nähe seines

Randes, seltener bräunlich eingefasst. Die Farbe des Centrums ist bei der SowERBY'schen Figur etwas zu

weiss angegeben und zu scharf abgegränzt. Die Schalen sind gewöhnlich mit Algen bedeckt.

Bei Elim durch die Missionäre und in der Saldanhabai durch J. A. Wahlberg gesammelt.

3. PATELLA BARBARA L.

Linke, syst. iiat. pag. 1258. Nro. 755. — Knobr, Vergnüg. Bd. Y. tab. 13. fig. 5. (jung.)

LiNNE hat keine Abbildung cilirt; es ist daher nach seiner kurzen Beschreibung schwer zu entscheiden,

welche Abbildungen der älteren Schriftsteller hiezu gehören. Ich glaube, dass die KNOKR'sche Figur die

richtigste ist und dass sie Schröter in seiner Einleitung Bd. II. pag. 405. gut beschrieben hat, denn auf

die Zahl und Stärke der Rippen darf bei dieser Art ebensowenig Werth gelegt werden als bei P. grana-

tina L. und P. apicina Lamk. Born hat neben P. barbara L. seine P. plicata aufgestellt und bei erster

die Diagnose von Linme aus einem mir nicht erklärlichen Grunde verändert, bei P. plicata zwei von

den seinigen ganz verschiedene Abbildungen, nemlich Knorr Bd. III. tab. 30. fig. 1. und Davila, Catal.

Vol. I. pag. 79. Nro. 8. pl. 3. fig. D. citirt, was auch Lamarck befolgt hat, und Deshayes in einer Anmer-

kung dahin geändert haben will, dass die von Davila abgebildete Schale eine Varietät von P. barbara L.

sei. Dies ist aber ganz falsch, denn Davila sagt von seinem grand Lepas Magellanique, dass er papier-

dünn und innen perlmutterglänzend sei, was weder zu dieser noch zu jener Species passt. Gmelin ändert

P. plicata Born unbegreiflicherweise in P. plicaria pag. 3708. Nro. 83, wobei er Beschreibung und Abbil-

dung von Born beibehält und nur die von Born citirle KsoRR'sche Abbildung Bd. III. tab. 30. fig. 1. als

Varietät angibt, die ich für eine eigene Species halte. In dem K. Naturalien-Cabinet befinden sich nemlich

drei Patellen, die vortrefflich mit dieser KNoRR'schen Abbildung übereinstimmen, und nicht mit der Kap'-

schen verwechselt werden können, weil sie viel dickschaliger, dunkler und regelmässiger gefärbt, innen

nicht glänzend glatt sind, sondern die eigenlhümlichen , seideglänzenden concentrischen Linien zeigen und
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liii deutliches spalclförmigps, am Randp briiiiiiliclH's ('t'iilnini habrn. Was endlich die Abbildiins; von Born,

tab. 18. fig- 1- anbelangt, so kann ieh zwischen ihr und meinen ausgewachsenen Kxemplaren keinen er-

heblichen l'nterschied finden, allein ich wage es nicht zu entscheiden, ob sie mit P. barbara vereint oder

als eine eigene Species beibehalten werden soll. Unter meinen Kxemplaren lassen sich zwei Formen un-

terscheiden. Die eine, welche mit der Abbildung von Knorr und zum Theil auch mit der von Born über-

einstinimt , hat sehr erhabene, gezähnte oder sägeföniiig eingi'schnillene, an den ."teilen zusainnieneedrüekte,

bald etwas abgestumiifle. bald scliarfkaiilige Kippen, von welchen die starkem 2'", bei jungem Schalen

öfters 3'" weit über den K.iiid hervorstehen. Die Zald der sliirki'rn Kippen wechselt nach dem Aller zwi-

schen 16 und 22, die der kleinern, welche jedoch nicht iniiner regelmässig mit den grössern abwechseln,

zwischen 13 und 18, so dass sie im Ganzen zwischen 29 und 3.') bcirägt. Die Abbildung einer jungen

•Schale von K.nork hat 20, die von Born 31 Kippen. Die Zahl bleibt sieh auch bei ausgewachsenen nicht

immer gleich, denn bald stehen die starkem Ripiien entfernter und sind auf Kosten der dazwischen liegen-

den mehr entwickelt, wodurch diese kleiner erscheinen und öfters ganz verschwinden, bald tritt der um-

gekehrte Fall ein , wodurch der Unterschied der grossem und kleinem Kippen nicht so sehr in die Augen

fällt und der Uebergang zu der zweiten Form nicht zu verkennen ist. Fs erhellt hieraus, dass die da-

zwischen liegenden kleinem Rippen nicht immer regelmässig vorlianilen sein müssen, iim die Art zu be-

zeichnen und dass daher die von Pavrkaudau in seinem Catalogue des iMollusques pag. 90. pl. 4. fig. 3. 4.

aufgestellte F. Lamarckii iTiit ihren 20 grössern Kij)pen, zwischen welchen jedesmal eine kleinere liegen

soll, wohl nicht deshalb von der BoRN'sehen F. plicata, wie er am Fnde seiner Beschreibung sagt, getrennt

werden kann. Ob Desiiayks triftigen (iriuul gehabt hat, P. Lamarckii Payr, mit P. barbara L. zu vereinigen,

kann ich, ohne die Original-Fxemi)larc gesehen zu haben, nicht entscheiden; mir scheint die Ansicht von

PniLiPi'i, der sie in seiner Fnum. Mollusc. Sicil. Vol. I. pag. 108. zu P. fermginca Gmel. zählt, die rich-

tigere zu sein.

Die zweite Form ist verhältnissmässig höher und hal kleinere und gleichförmigere Kippen als die

erste, zu welcher jedoch, wie schon bemerkt, die Uebergänge vorhanden sind. Die Kippen sind schwach

gezähnt, zuweilen schuppig, oft kaum eine Linie über den Kand her\orslehend und wechseln von 34 bis

38 in der Zahl.

Beide Formen sind eiförmig, im Verhältniss zur Grösse nicht dickschalig, daher auch die Schalen et-

was durchscheinend, sehr stark inkrustirt, meist zerfressen, in gereinigtem Zustande weisslich, gewöhnlich

unterhalb des Wirbels bräunlich und in den Furchen bräunlich gestrahlt, innen glänzend, glatt, weiss, an

der Peripherie mit einem 1'" breiten graulich-weissen, bei jimgen Schalen etwas bräunlich gefleckten Saum

eingefassl. Der Muskeleindruck sowie das Centrum sind undeutlich und weiss, zuweilen auf der hintern

Seite bräunlich-gelb durchscheinend. Der Wirbel ist ein wenig vorwärts gerückt, bald zerfressen und ver-

flacht, bald, wie ich auch bei Exemplaren der ersten Form nachweisen kami, zugesi)itzl. Bei wohlerhallenen

Schalen beider Formen sind zwischen den Kippen auch noch strahleiilömiige Streifen vorhanden. Alle

Schalen liegen nur mit dem Kande der vordem und hinlern Kxlreniilät auf und klalVen daher an den Seiten.

Der Fuss des in Weingeist aufbewahrten Thieres ist unten gelb, au den Seilen schwärzlich; der Kopf ist

schwarz mit gelben Tentakeln, der Mantel gelb mit langen Cirrhen.

Ich besitze Schalen von 8'" bis über 3" Länge, die grüsste der ersten Form ist, die vorstehenden Rippen

hinzugerechnet, 3" 2'" lang, 2" 7'" breit, 13'" hoch; die der zweiten Form 2 "5"' lang, 1"11"' breit, 1'3 " hoch.

Häufig an den Felsen der Tafelbai und am Kap L'.Agulhas.

Durch Dr. Du.nker habe ich noch einige junge Schalen vom Kap erhalten , die zu dieser Species ge-

hören. Sie sind 6'" lang, 4'" breit, 2,3'" hoch, haben 20 scharfe Kippen und unterhalb des Wirbels und

am Rande braune strahlenförmige Streifen, die auf der iunern Seile durchscheinen.

4. p.vm±\ . . . . ?

Le uiarbie blaiic ä cötcs, Abgenville Coiicliyliolügie Tom. 1. pa^. 509. Tom. 111. pl. 2. fig. Dl.

Ich habe zwei am Strande aufgelesene Schalen erhalten, die mit P. barbara L. sehr nahe verwandt

sind, aber sich durch Dicke, Grösse und namentlich durch einen citronengelben Muskeleindruck unterscheiden;
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ich getraue mir jedoch nicht, nach solchen Exemplaren eine eigene Species aufzustellen, daher ich der

ziemlich genauen Beschreibung von Arrü.wille nur noch Einiges beifügen werde.

Die Schale ist sehr dick und schwer, ungleich gerippt und sowohl strahlig als auch deutlich concen-

trisch gestreift, die Rippen sind weniger erhaben und auch nicht an den Seiten so stark zusammengedrückt
als bei P. barbara, durch die Anwachssircifen uneben und runzelig. Der Wirbel liegt etwa V3 der Länge
der Schalen vom vordem Rand entfernt. Die äussere Seite ist, soweit es sich an diesen Exemplaren be-

stimmen lässt , hellbraun, die innere glänzend weiss, am Muskeleindruck citronengelb und schwielig.

Die grösste Schale wiegt beinahe ein halbes Pfund, ist 4" 9'" lang, 4" 3'" breit, 1" 7'" hoch, die

andern 3" 2'" lang, 2" 7'" breit, 1" hoch.

An der Küste in der Nähe vom Kap L'Agulhas.

5. PATELLA TABÜLARIS Kraüss. Tab. IIL fig. 8.

P. testa ovata, solida, valde depressa , albida, lincis nifis radiata, radiatim costata et striata, costis

striisque inaequalibus, carinatis, squamosis, coslis 12— 14 majoribus, composilis; margine digitato-dentato;

vertice obtuso, ad %— V, longitudinis s'ito; intus nitida, peripheria sordide flavescente, fusco-maculata,

1'" lata, inter peripheriam et centrum alba, impressione musculari centroque dilute fuscescente. — Long. 28,

lat. 22, all. 4 lin. par.

In sinu tabulari.

Unter den strahlig gerippten Patellen stehen P. squamosa Gmel. , P. angulosa Gmel. , P. aspera Lamk.

und P. nionopis Gmel. dieser Art am nächsten; die erste unterscheidet sich aber durch eine grössere An-

zahl von Rippen und andere Färbung, die zweite durch die ungeschuppten Rippen, die dritte durch den

Silber- und Perlglanz der innern Seile und die letzte durch die braunschwarze Färbung der Innern und

äussern Seite; vergleicht man endlich die dabei citirle Abbildungen, so stimmt keine derselben mit dieser Ar^.

Die Schale ist vorn viel schmäler als hinten, in der Jugend bisweilen vorn abgestutzt, sehr flach,

insbesondere auf der hintern Hälfle und bei alten Exemplaren, selten inkrustirt, aber immer mit Algen

bewachsen. Die AVirbel sind stumpf, häufig abgerieben; die strahligen Rippen und Streifen ungleich, ge-

kielt und, wodurch diese Art hauptsächlich ausgezeichnet ist, überall mit aufwärtsgebogenen Schuppen be-

deckt. Auf der hinlern Hälfte der Schale sind 6 — 7 sehr starke Rippen, die fingerförmig über den Rand
hervorragen , auf der vordem in der Regel ebensoviele kleinere , die sich von den dazwischenliegenden nur

wenig unterscheiden. Die stärkern Rippen sind bauchig und aus mehren schuppigen Streifen zusanunen-

geselzt, daher auch ihr über den Rand hervorragender Theil gezähnt is(; zwischen den stärkern liegen

überall kleinere Rippen und viele ungleiche, geschuppte Streifen. Der Rand ist sehr uneben, bald liegt er

überall, bald nur an einzelnen Stellen auf. Die äussere Seite der Schale ist weisslich, häufig auf den

Kanten der Rippen und in den Furchen braun gestrahlt, die innere an der Peripherie mit einem 1'" breiten

schmutzig-gelblichen, braun gestrahlten uud durch eine braune Linie begränzten Saum eingefasst, das

Centrum ist bräunlich-gelb und der zwischen ihm und dem Saume liegende Theil glänzend weiss, aber

weder silberig, noch perlglänzend. Der Muskeleindruck ist weiss, bei alten Schalen schwiehg und hell-

bräunUch eingefasst.

Ein sehr altes Exemplar ist, die hervorstehenden Kanten mitgerechnet, 30'" lang, 28'" breit und 4'" hoch.

In der Sammlung des Herrn Kanzleirath Benz in Stuttgart befindet sich eine Patella ohne Fundort,

die in der Skulptur der Schale sehr viel Aehnlichkcit mit P. tabularis hat, sie unterscheidet sich aber so-

gleich durch den Mangel des gelblichen und braungefleckten Saums am Rande und durch ein weisses

Centrum; überdies sind die Rippen bei weitem nicht so stark und stehen auch nicht fingerförmig über

den Rand hervor.

6. PATELLA OBTECTA Krauss. Tab. IIL üg. 11.

P. testa ovata, subpentagona, conve.\a, solida, albida, lineis aut fasciis nigrescente-fuscis radiata, in-

aequaliter costata et striata, costis 5— 7 majoribus, obtusiusculis, rugosis, slriis compositis; margine an-
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gulalo-denlato; verticc ad '/^— V5 lonsüudinis situ; int^^itida, alba, peripheria angusla, albida, fiisco-

radiata; ccnlro fiisco. — Long. 15; lal. 11, all. 4 lin. par.

In sinn tabiilari.

Diese Art steht der vorliergehendcii in der Skniplur sehr nalie, nnterschcidi'l sicli aber dadurch, dass

sie viel schinältT und liiihcr. sihwäcticr i;i'rippt. am Rande nur lief gezähnt, aussen braun gestrahlt ist,

innen am Kande dunklere Stralilen und ein braunes Centruin hal.

Die Schale ist immer mit Algen überzogen, eiförmig, häufig stumpf Seckig, vorn viel schmäler und

mehr gewölbt, selten abgestutzt, im Vcrhäilniss zu ihrer Grösse slark ronve.x. Die 5 — 7 starkem Ki|)pen,

von «eichen 2 vorn und 3 — 5 hinten liegen, sind zwar wie bei P. tabularis aus 4 — 6 erhabenen Streifen

zusammengesetzt, aber weniger scharf und hoch, sie überragen den Rand nur so weil, dass dieser eckig

und ungleich gezähnt erscheint; zwischen den grössern Rippen liegen mehrere kleinere Rippen und Streifen.

Die Streifeil sind ungleich, auf den Rippen stärker als in den Zwisclienräinnen, runzelig, meist stumpf

und abgerieben. Der >Virbcl ist stumpf, gewöhnlich abgerieben und liegt ziemlich weit vorn, bei einem

einzigen sehr gewölbten Exemplar sogar V4 der Länge der Schale vom Rande entfernt. Die Schalen sind

aussen wcisslich mit schwärzlich-braunen Sirahlen, meist unterhalb des Wirbels braun oder branngebändert

;

innen glänzend, weiss, an der Peripiicric schwarzbraun gestrahlt, im Ccnlrum braun, beim kleinsten Exem-

plar schwärzlich-braun; die braunen Strahlen der äussern Seilen sind immer mehr oder weniger durchscheinend.

Die kleinste Schale ist 10,5'" lang, 7,5'" breit, 2,5'" hoch; die höchste 13'" lang, 9,5'" breit, 5'" hoch.

7. PATELLA COCHLEAU Bonx.

Born, Muspiini pag. 420. tab. 18. fig. 3. (benc.) — Lamarck, Tom. VII. pag. 533. — Ree\'e, Coiicli. syst.

Vol. II. pl. ISO. lig. 5. (bciie.)

Das in Weingeist aufbewahrte Tliicr ist am Kopf, Fuss und .Manlol weiss, der Mantel ist klein und

hat kurze Cirrhen.

Die innere Seile ist bei vielen Schalen, die ich zu vergleichen halte, verschieden; bei der grössten,

25'" lang, 18'" breit und 7'" hoch, ist der schwielige Muskeleindruck schwarz, der von ihm eingeschlos-

sene Raum vveisslich-grau, wie bei Knorr II. tab. 26. fig. 3, der übrige Theil weiss, mit Ausnahme eines

rundlichen schwarzen Fleckens auf der rechten Seite, den auch Reevk in seiner Abbildung gegeben hal;

bei andern fehlt dieser Fleck, dagegen ist der Rand weiss und schwarz gefleckt; bei einer Schale von

15"' Länge, 10'" Breite und 4,5'" Höhe ist der Muskeleindruck grau, zwischen diesem und dem nur wenig

gefleckten Rande weisslich-grau, hinler dem Kopfe auf jeder Seile ein schwarzer Flecken; andere fast

ebenso grosse sind schön bläulich-grau und haben einen röllilichcn .Muskclciiulruck; die kleinste, 7'" lang,

4'" breit und 1'" hoch, ist fast ganz schwarz, mil weissen Flecken am Rande, lieber die mögliche Ent-

stehung dieses schwarzen Fleckens, den auch Rkeve abgebildcl hat, niöclite ich bemerken, dass häufig die ihm

auf der äussern Seite der Schale entsprechende Stelle abgerieben, oder von einer fremden Schale bescizt war.

Die äussere Seile ist bald weisslich, bald gelblich, bald schwärzlich, gerippt und gestreift, die Rippen

sind zahlreich, mehr oder weniger ausgedrückt, ungleich, entweder abgerundet oder schwach gekielt.

Auf Felsen der Tafelbai und am Kap L'.\gulhas.

8. P.\TELLA LONGICOSTA Lamk.

Lamarcb, Tom. VII. pag. 528. — Delessert, Recueil des Coquillcs iioii figur. pl. 21. fig. 3. — Reeve , Conch.

syst. pl. 13G. fig. 6. (bene.)

Diese Art, so ausgezeichnet sie in ihrer Gestalt ist, zeigt ebenfalls auffallende Verschiedenheiten und

beweist abermals, wie vorsichtig mau bei den Palellen in .Vufslclhing neuer Arten sein muss, und wie

nothwendig es ist , eine grosse Anzahl von Exemplaren zur Nerglciclnmg zu haben. Das grössle Gewicht

isl wohl hier auf die Zeichnung und Gestalt des Randes und des von dem Muskeleindruck umschlossenen

Centrums im Innern der Schale zu legen.

Die meisten ausgewachsenen Schalen gleichen voUkünuncn der von Reeve nur auf der Innern Seile

gegebenen Abbildung. Sie haben auf der äussern Seite mehrere Rippen, von welchen 7 oder 9, seltener
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11 die stärksten sind und weit über den Rand hinausragen. Diese Rippen sind bei wohlerhaltenen Exemplaren

bald brt'it und abgerundet, bald sehr erhaben, scharfkantig und an den Seiten etwas zusammengedrückt.

Zwischen den stärksten liegen in der Regel eine schwächere und zwischen diesen einige mehr oder weniger

deutliche Rippen, von welchen häufig 3— 4 an den Seiten der stärksten angelagert sind, daher denn auch

ihre über den Rand hervorstehenden Spitzen von innen betrachtet, wie gezähnt aussehen. Selten kommt
es vor, dass die zwischenliegenden Rippen beinahe ganz verschwunden, dagegen die 11 starken auf Kosten

dieser auffallend entwickelt sind.

Bei den Jüngern Schalen ist häufig der Unterschied zwischen den starken und den dazwischen lie-

genden Rippen wenig ausgedrückt, die letztem sind alsdann sehr deutlich, während die erstem am Rande
nur wenig hervorstehen. Bei andern von '/j — 1 Zoll Länge aber sind nur 7 stumpfe weit über den Rand
hervorstehende Rippen vorhanden, die dazwischen liegenden sehr undeutlich und öfters nur noch durch die

weisse Strahlen angedeutet. Hieher gehört die flg. 3. der Tafel 29. des dritten Bandes der Schnecken

und Muscheln von Knorr. Zu allen diesen Formen habe ich die Uebeigangsstufen vor mir liegen und es

ist gar kein Zweifel, dass sie alle zu einer Species gehören. Wie sie in der Zahl und Stärke der Rippen
veränderhch sind , so variren sie auch in der Farbe ; bald ist die Schale einfarbig dunkelbraun , bald sind

die Furchen und grössern Rippen braun und die kleinern weiss, bald und namentlich bei den zart gerippten

jungen Exemplaren alle Rippen weiss und die Furchen braun. Alle sind aber darin übereinstimmend

dass sie am Rande der Innern Seite dunkelbraun, seltener graulich-braun und weiss gefleckt, zwischen

diesem und dem Muskeleindruck weiss und innerhalb des letzlern mehr oder wenig gelblich sind. Die

Wirbel sind immer etwas nach vorn gerückt, bei alten Schalen abgerieben, bei jungen konisch und
spitz. Die grössten Exemplare sind von der vordersten bis zu einer der hintersten Rippen 2'/, Zoll lan"

und ebenso breit von der Spitze der seitlichen Rippen gemessen.

Auf den Felsen der Tafelbai.

9. PATELLA ARGENVILLEI Kraiss.

P. testa magna, ovata, solidissima, convexo-conica, fusca, annulis concentricis albidis variegata, sae-

pius incrustata et erosa, costellis 80— 100 inaequalibus, confertis, obtusis, transversim subimbricalo-striatis

radiata; margine dentieulis geminis crenalo; vertice ad % longitudinis sito, erecio; superficie interna nitida,

peripheria alba, ad marginem fusca, impressione niusculari flavescente; centro spathulato albido, ad mar-

ginem lacinioso, fuscescente. — Long. 3" 3'", lat. 2" 6'", alt. 1" 9'". Testa minima 2" 8'" longa,

2" lata, 1" 6'" alt.

Lepas öcaille, Argenville Conchyliologie , Paris 1780, Tom. I. pag. 504, Tom. IIL pl. 3. flg. G.

In sinu labulari ; rara.

Diese Art stimmt der Beschreibung nach mit P. pyramidata Lamk. Anim. s. Vert. Tom. VIL pag. 529.

öberein, vergleicht man aber die von Delessert hiezu abgebildete fig. 3. tab. 22. seines Recueil des Co-

quilles non figures, so findet man sogleich, dass Lamarck eine andere Patella darunter versteht, denn ich

darf wohl Voraussetzen, dass Delessert das Original, das Lamarck beschrieben, abgebildet hat. Wenn ich

auch hierüber noch einige Zweifel hege, so habe ich doch darin die Gewissheit, dass die Abbildung und

Beschreibung von Argenville ganz zu meinen Exemplaren passt.

Das in Weingeist aufbewahrte Thier hat einen schwarzgrauen an den Seiten weisslichen Fuss, der

Kopf mit den Tentakeln ist schwarz, der Mantel weiss mit kurzen Cirrhen.

Die Schale ist gross, eiförmig, sehr fest und hoch, gewölbt-konisch, und zwar ist die Abdachung
von dem Wirbel bis zur vordem schmälern und kürzern Extremität immer gewölbter als auf der hintern

Seite. Von dem Wirbel laufen 80 bis über 100 gedrängt stehende, stumpfe, (sogar hin und wieder in der

Mitte schwach vertiefte) niedere und kleine Rippen , zwischen welchen meist noch eine kleinere liegt, nach

dem Rande, die zwar oben grösslentheils abgewaschen sind, aber doch durch die halbmondförmigen Quer-

streifen in der Nähe des Randes Schuppen anzeigen. Die grössern Rippchen sind bald ebenso breit,

bald breiler als die Zwischenräume und endigen am Rande mit einem kleinen Einschnitt, während diese

in einen zw eilheiligen Zahn ausgehen, daher der ganze Rand mit zu Paaren gestellten Zähnen versehen

Krauss, siidafrik. Mullusken. 7
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ist. Die Schale liei;! nur mit dem Kaiule der vordem iin^Wnlern Exircmiliil auf. und kladl an den Seilen

nur wenig. Der Wirbel ist aufrecht, zieinlicli spitz, gcwüluilicii % der Länge der Schale vom vordem

Rand entfernt . zuweilen auch mehr nach der Mitte gerückt. Die äussere Farbe ist, soweit eine genaue

Bestimmung auf der angefressenen und inkrustirten Oberfliiehe m(ii;lich ist, röthlich bis dunkelbraim mit

weissliehcn coneenirischen Hingen, welche die sehr deutlichen Waehslhumsringe bezeichnen. Inwendig ist

die Schale am Kande so breit als die Zähnchen sind, bald hell- bald dunkelbraun, von da bis zum Muskel-

eindruck weiss, seltener einwärts schwach gelblich werdend; der Muskeleindruck ist sehr deutlich, gelblich,

an den Käudern etwas dunkler und das Ccnlrum spalelförmig, weisslich, zuweilen ins Bräunliihe über-

gehend, lim Haude ausgezackt und häutig dunkler gefärbt.

rt. junior"?

Dieser Art sind die abgewaschenen Schalen, welche mir von meinem Freunde Dr. Denker mitge-

Iheill wurden und welche Freiherr von Ludwig dem K. Naturalien-Cabinet überschickt hat, anzureihen.

>V;'nn man die jungen Schalen von P. compressa mit den ausgewachsenen vergleicht, so ist der Unter-

schied in der Gestalt, t'onsistenz und Skulptur so auffallend, dass man sie ohne die Zwischenstufen leicht

für zwei Arten hallen kann. In demselben Verhältniss scheinen mir diese Schalen zu P. Argenvillci zu

stehen und ich würde sie, da an einem Fxemplar auch Spuren eines braunen, doppellgezähnlen Randes

der Innern Seite vorhanden sind, ohne alle Zweifel dafür halten, wenn nicht bei einigen sehr jungen Kxeni-

plaren die Rippehen ungleicher wären , als ich sie bei den ausgewachsenen beobachtet habe ; in Gestalt

und Färbung würden sie aber übereinkommen.

Die Schalen sind ziemlich abgewaschen und verbleicht, hellbraun, häufig, wenn die grössern Rippen

abgeschliffen sind, weiss gestrahlt, ziemlich dünn, fast conisch. Die Wirbel sind spitz und liegen Vs der

Länge der Schalen vom vordem Rand entfernt. Von den Wirbeln gehen bei den grossem Exemplaren

etwa 80 kleine Rippen nach dem Rande, von welchen etwa 30 ein klein wenig grosser und aus dem oben

angeführten Grund weiss sind; alle zeigen, wie bei P. Argenvillei, zarte Querstreifen, auch lassen sich

zum Theil die weissen und bräunlichen Wachsthumsringe erkennen. Der Rand ist abgeschlilfen und nur

bei dem grössicn E\em]ilar innen bräunlich mit Andeutungen von Zähnen. Innen sind sie weisslith , wobei

die bräunlichen Strahlen der äussern Seilen zuweilen durchscheinen, auf der hintern Hälfte des Centrums

bräunlich, auf der vordem weisslich, am Rande ausgezackt.

Die grossle Schale ist 1G.5'" lang, 11,4'" breit, 6'" hoch, die kleinste 7,5'" lang, 5,3'" breit

und 2,5'" hoch.

An der Küste der Tafelbai. (_Dr. Dunker, v. Ludwig.)

10. PATELLA COMPRESSA L.

LiNNh Syst. naf. pag. 1261. — Born, Museum, pag. 426. — Le grand Conipiiiiic ou le Batcuu, Ar-

CENViLLE Tom. I. pag 521. Tom. III. pl. 3. fig. B 3. — P. compressa L., Quov et Gaibabd, Voy. de 1 Astrol.

Mollusc. Tom. III. pag. 338. pl. 70, fig. 1. — Lamarck Tom. VII. pag. 533.

Der Synonyme wegen habe ich die Beschreibung der ausgewachsenen Schalen von den der jungen

getrennt und hier für die ersten nur einige gute Beschreibungen und Abbildungen dieser alten Species

angeführt. Sie varirt in den Altersstufen ungemein, ist aber im ausgewachsenen Zustand durch die läng-

lichen, an den Seilen zusammengedrückten, mit dem Rande nur in der Mitte aufliegenden Schalen nicht

wohl mit einer andern zu verwechseln. In der Streifung scheint sie häufig zu varircii, denn ich besitze

Schalen, welche gleichförmig und feingestreift sind, und andere, deren Streifen mit stärkern, stumpfen

Kippen nicht unähnlichen abwechseln, überdies sind sie bei wohlerhaltenen Schalen sehr fein quergestreift.

Der Wirbel ist vorwärtsgebogen, nieisl abgerieben und sieht et«a 'j der Länge der Schale vom vordem

Rand entfernt. Der Rand ist häufig beschädigt und abgerieben, seltener gezähnt-gekerbt, wie bei der Ar-

GENviLLE'schen Figur. Die innere Seite ist bläulich oder bräunlich grau, zuweilen mit durchscheinenden

dunklern Strahlen, im Centrum weisslich, unter dem Wirbel etwas dunkler.

Das grösste Exemplar ist 3" 8" lang, 1" 10" breit, 1 " 6'" hoch.
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«.junior.

Born, Museum pag. 424. tab. 18. fig. 8. (sub nomine P. lutcae L.) — Quov et Gaimard, Voy. de TAstroI.

pl. 70. fig. 2. 3.

BoR.\ hat die jungen Schalen dieser Art für P. lutea L. Sjst. nat. pag. 1260. Nro. 766. gehalten

und als solche abgebildet. Wenn es gleich nicht zu läugnen ist, dass die kurze Beschreibung von P. lu-

tea L. den jungen Exemplaren von P. compressa L. angepasst werden könnte, so ist doch nicht zu ver-

kennen, dass LiNNiJ durch die Angabe der allerdings schlechten aber doch erkennbaren Abbildung des Zee-

Oors von RuMPH tab. 20. fig. I. und den Beisalz „Vertex prope marginem exteriorem residet" eine andere

und zwar die jetzt unter Stomatella auricula Lamk. bekannte Schale gemeint und nur deshalb nicht zu den

Zee-Ooren, Haliotis, gezählt hat, weil sie keine Löcher hatte.

Die jungen Schalen sind an den Seiten nicht zusammengedrückt, nicht in die Länge gezogen, son-

dern eiförmig und verhältnissmässig flacher als die ausgewachsenen ; überhaupt sind sie von diesen so ver-

schieden, dass man sie leicht für eine eigene Species hallen kann. Ich habe Gelegenheit gehabt, eine

sehr grosse Anzahl und eine Reihe von 4'" bis 3" 8'" langen Exemplaren zu vergleichen und bin daher

ganz sicher, dass sie alle zu P. compressa L. gehören, aber -es war mir doch sehr auffallend, dass je

kleiner die Schalen, desto weiter die Wirbel an den vordem Rand gerückt sind, daher denn auch der

Wirbel des grösslen Exemplars % der Länge der Schale vom vordem Rand entfernt, der des kleinsten

aber ganz am Rande liegt und noch überdies stark herabgebogen ist. Sie sind alle fein aber ungleich

strahlig- und bei wohlerhallenen Exemplaren auch fein concentrisch gestreift. Die Schalen liegen ebenfalls

nur mit dem Rande der beiden Seiten auf und klaffen an den vordem Extremitäten um so weniger, je

kleiner sie sind. Die Farbe ist aussen bald graulich, bald gelblich oder röthüch-braun, bald dunkel grau-

lich-braun, seltener strahlig gefleckt, an den Wirbeln schön roth; inwendig schmutzig graulich oder gelblich-

braun , bei älteru Schalen im Centrum weisslich.

Ausser diesen kommt noch eine Varietät mit länglich-eiförmiger, aussen röthlich-gelber, seltener

rosenfarbiger und durch weissliche Strahlen gefleckter Schale vor, die den jungen Exemplaren von P. mi-

niata Bobn in der Färbung sehr nahe steht.

11. PATELLA MINIATA Born.

Born, Museum pag. 420. — Knorr, Vergnüg. Bd V. tab. 8. fig. 4— 6. tab. 19. fig. 2. 3. — P. urabella

Gmel. Lamarck, Tom. VII. pag. 529. — Reeve, Coiicb. syst. pl. 136. fig. 4.

Mit vollkommenster Ueberzeugung schliesse ich mich der von Desrayes in der neuen LAMARCK'schen

Ausgabe ausgesprochenen Ansicht an, dass P. miniata Born, P. umbella Gmel. und P. sanguinolenia Gmel.

zu einer Species gehören. Betrachtet man die Schalen, welche zu der Abbildung von Knorr lab. 8. fig. 4.

und zu der von Reeve passen, so ist allerdings der Unterschied zwischen beiden sehr gross, aber es finden

sich nicht allein die Zwischenstufen, sondern ich besitze auch ein paar Exemplare, welche in der Mitte

zu der Figur von Knokr und gegen den Rand hin zu der von Reeve passen. Born hat beide Formen mit

einander vereinigt ; ich möchte sie in gerippte und gestreifte abtheilen.

Die gerippten Schalen sind gewöhnlich sehr convex, ungleich strahlig gerippt und concentrisch

gestreift. Die Rippen sind in der Nähe des Wirbels häufig sehr fein und fast gleichförmig , daher die

Jüngern Schalen ein ganz anderes Aussehen haben, aber gegen den Rand hin werden sie immer ungleicher

und stärker, so dass man 30— 40 runzelige oder durch die Querstreifen unregelmässig gekörnte grössere

Rippen unterscheiden kann, zwischen welchen noch mehre kleinere liegen. Der Rand ist namentlich bei

den Jüngern Exemplaren undeutlich eckig und liegt gewöhnlich nur an den Exiremiläten auf. Der Wirbel

ist spitz, nach vorn gerichtet und liegt Vg, bei jungen '/j der Länge der Schale vom Rande entfernt.

Inwendig ist bei altern Schalen das Centruni rein weiss, am übrigen Theil scheint die äussere Färbung

durch. Die jungen Schalen sind gewöhnlich prachtvoll gefärbt und zuweilen fast durchsichtig.

Diese Form ist die gewöhnliche am Kap; das grösste Exemplar ist 2" 10'" lang, 2" 2'" breit und

11,5'" hoch, das kleinste 6,7'" lang, 4'" breit und 1,4'" hoch. Es gibt jedoch auch Exemplare, die bei

1" 6'" Länge nur 3 " hoch sind.
7*
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Die z«eilc Form zeichnet sich durch flache Schalminil ziemlich filcichförmigen strahligen Streifen

aus, die ebcnf.ills zart (iiieii;cslreifl sind. Ich habe nie grössere Schalen gesehen als sie Kxokh auf tab. 8.

flg. 4. abgcbilili-l hat und halle sie daher nur für unausgc\\achscn.

12. P.vrELLA GRANLLARIS L.

LiNNB, Syst. iialiir. pay;. 1258. Nro. 756. — Rboknpiss, Coiitli. tab. 2. fig. 24 (benc). -- Quoy et Gaihahd,

Vuy. de l'Astiül. Tom. 111. i)ag. 341. i>l. 70. - Lamarck, Tom. Vll. pa^. 533.

Lmi und nach ihm Umtun und Laji.xrck geben das südliche lliiropa als das Vaterland dieser Art

an, was meines Wissens unrichtig ist, da sie nur in Südafrika vurkonunt. Kine mit ihr nahe verwandte

Palella, in dem Diction. des Scienc. nat., von Blai.nville P. subgranularis genannt, soll sich im Miltel-

meer finden, die aber Lixnä nicht gemeint haben kann, sonst hätte er nicht die vortreffliche Abbildung \on

Recenfvss zu seiner P. granidaris citirl.

Die sehr allen Schalen sind stark gewölbt, aufgeblasen, mit einer graulichen Kruste überzogen und

haben ungekörnte Kippen. Gewöhnlich sind sie mehr oder weniger stark convex, graubraun, an dem

Wirbel angefressen, ungleich gerippt. Die grössern Rippen sind nicht so deutlich gekörnt als die 1— 3 da-

zwischenliegenden. Die Körner haben mehr die (jcstall von Schuppen, die aufrecht, scharf, oben weiss,

unten bniini und fast eine Linie von einander entfernt sind. Der Rand ist bei alten Schalen wenig, bei

Jüngern stark gezähnt. Die Farbe der innerii Seite ist am Rande schön kastanienbraun und 2 — 3 Linien

breit, im Cenirum leberbraun oder dunkelbraun, bei sehr allen in der 31ilte weisslich, zwischen der Pe-

ripherie und dem Centrum wei.ss, bei jungen bläulich-braun und weisslich gestrahlt, daher denn auch bei

diesen die Furchen am Rande weiss sind und dieser braun und weiss gestrahlt erscheint.

Das grösslc Kxemplar ist 2" 2'" laug, 1" 10" breit, 1" 1'" hoch; das kleinste 8'" lang, G'" breit

und 2'" hoch.

Unter der grossen Anzahl von Schalen, die ich gesauunelt habe, befinden sich einige, die verkrüp-

pelt zu sein scheinen. Sie sind verhältuissmässig höher und fester als die gewöhnlichen, immer sehr stark

angefressen und daher nur am Rande gekörnt; die innere Seile zeichnet sich durch das verhältuissmässig

sehr grosse braune Centrum, den sehr deutlichen und vertieften Muskeleindruck und durch den schmälern

dunkelbraunen , einwärts weisslich und hellbraun gestrahlten Saum an der Peripherie aus. Durch diesen

Saum stehen sie der nächstfolgenden Art sehr nahe und müsstcn vielleicht zu ihr gezählt werden, wenn

ihre äussere Seile nicht die eigenlhümlichen weiss und braun gefleckten Körner der P. granularis L. hätte.

Auf Felsen der Tafel- mid Saldanhabai und am Kap L'Agulhas.

13. l'ATELLA ECHIXULATA Kraiiss. Tab. III. flg. 1.5.

P. tesla ovala, conico-convexa, solida, griseo-fusca, albido-radiata, striata; striis 40 subaequalibus,

aculis, echinulatis; margine crenulato, ad lalera hianle; vertice acuto, erecto, ad % longitudiuis silo; intus

alba, ad periphcriam fusco maculala aut radiata; centro hepatico aut fusco. — Long. 8,3, lat. 5,6,

alt. 3,6 lin. par.

An Palella atromarg in a ta Blainville, Diel, des Scienc. nat. Tom. 38. pag. 113?

flk In sinu tabulari.

Ich habe diese Art unter einem neuen Namen beschrieben und abgebildet, weil es mir zweifelhaft

scheint, ob sie zu der mir nur in einer kurzen Beschreibung beknnnlen P. atromarginata Bi.ainv. gezogen

werden kann, welche grösser und am innern Samne anders gefärbt ist. Sie ist mit P. granularis sehr

nahe verwandt, unterscheidet sich aber durch die Farbe, durch die spitzigen ganz schwarzen Körner und

durch eine schmälere und höhere Schale.

Die Schale ist klein, schmal eiförmig, koniseh-convex. Die Streifchen oder Rippchen sind bald weiss-

lich, bald graulich-braun, aber immer mit schwarzen, aufrechten und zugespitzten Körnern besetzt. Der

Wirbel ist aufrecht, spitz, aber immer angefressen, daher die Körner erst in der Mille der Schale deutlich

sind. Der Rand ist schwach gekerbt, am innern Saume grünlich-braun und weiss gefleckt und gegen das

Cenirum auf weissem Grunde schwach gestrahlt; die Flecken und Strahlen liegen gewöhnlich paarweise
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beisammen. Das Centrum ist am Rande duniiel-, gegen die Mitte leberbraun, selten dunkelbraun; der

Muskeleindruck bräunlich ins Weisse übergehend. Aussen ist die Schale am abgewaschenen Wirbel bräun-

lich oder weisslich-grau, nach dem Rande zu graulich-braun und weisslich gestrahlt, überall mit kleinen

schwarzen Körnern, wodurch sie sich besonders von den bei P. granularis L. angeführten verkrüppelten

Schalen unterscheidet. Die Schale liegt nur am Rande der vordem und hintern Extremität auf und klafft

an den Seiten ziemlich stark.

14. PATELLA NATALENSIS Krauss. Tab. IIL fig. 10.

P. testa parva, ovata, convexa, solida, nigra, apice albocruciata, radiatim costellata, costellis obtusis,

granulosis, 40— 42 majoribus; verlice acuto, excentrali; margine subcrenalo; facie interna alba, antice

obsolete fusco-radiata
, peripheria virescente-nigra, albo maculata; cenlro spathulato, castaneo, parvo. —

Long. 11,4, lat. 8,6, alt. 4,5 lin. par.

In scopulis litoris natalensis , non frequens.

In der Farbe würde diese Art ebenfalls mit der von Blainvilie beschriebenen Patella atromarginata

übereinstimmen, aber nicht in der Skulptur, von der es heisst: „ä stries nombreuses, aigues, plus ou
moins echinees", was gar nicht zu dieser Art passt.

Sie ist grösser und breiter als die vorhergehende Art, überall gleichförmig gewölbt, nicht dünnschalig

und auch nicht durchscheinend, im gereinigten Zustande schwarz, an dem Wirbel angefressen, weiss, mit

4— 6 weissen die Mitte der Schale kaum erreichenden Strahlen. Die Rippchen sind stumpf, jedes mit

10— 12, besonders in der Nähe des Randes deutüchen Körnchen besetzt. Zwischen den grössern Ripp-

chen , deren es 40— 42 sind , liegt in den etwas breitern Zwischenräumen gewöhnlich ein kleineres , das

ebenfalls, jedoch weniger deutlich gekörnt ist. Der Rand ist scharf und schwach gezähnt. Der Wirbel

ist spitz und steht ^/^ der Länge der Schale vom vordem Rande entfernt. Die innere Seite ist an der Peri-

pherie mit einem schwarzbraunen, durch eine Linie begränzten, schmalen Saume eingefasst, an dessen innerm

Rande ringsum grünüch-braune und weisse Flecken, vorn aber immer 8— 10 grünlich-braune Strahlen vorhan-

den sind, zwischen diesem Saum und dem sehr undeutlichen Muskeleindruck weiss, in der Tiefe schön braun.

Ich habe mehrere Exemplare in verschiedenen Altersstufen zu vergleichen Gelegenheit gehabt und

glaube daher, dass diese Art constant ist.

t

15. PATELLA MGROALBA Blainv.

Blainville Diction. des Scienc. natur. Tom. 38. pag. 111.

Am Kap. (Blainv.)

Ich kenne diese von Blainville als eine gut unterschiedene Art nicht ; sie unterscheidet sich von der

vorhergehenden durch den deutlich zurückgebogenen Wirbel , durch die Rippen und die weisse Farbe in

der Tiefe der Schale.

lö. PATELLA MACULATA Blainv.

Blainville, Diction. des Scienc. natur. Tora. 38. pag. 97.

Am Kap. (Blainv.)

Auch diese Art ist durch die Färbung der innern Seite der Schale mit P. natalensis verwandt, unter-

scheidet sich aber durch den ganzen Rand, durch die Streifung und Farbe der äussern Seite.

17. PATELLA CAPEN'SIS Gmel. Tab. IIL flg. 13.

P. testa ovata, tenui, depresso-conica, sordide alba, fasciis maculisque radiantibus fuscis varie picta,

radiatim striata, striis confertis , aequaUbus, granulosis; vertice acuto, erecto, ad Vj longiludinis

silo; margine denliculato, ad latera hiante; intus flavescente-argentea, margaritacea, fasciis

maculisque fuscis radiata; centro spathulato, fusco aut aurantio, rarius albido, sed constanter sub vertice

albo et antice macula fusco picta. — Long. 16,5, lat. 13,5, alt. 5,5 lin. par.

Patella capensis Gmel. Nr. 150. pag. 3720. — LeBouclier duCap de Bonne Esperance,
Argenville Conchjliologie Tom. I. pag. 492. Tom. HI. pl. 1. fig. 0. — Kämerer Conchjl. des Erbprinzen
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von Schwarzbiirg-Riidolslailt pag. 13. tab. 2. fig. 1. 2.^^ Patella Ke^naudi Desfi. Yoy. de Belang,

aiix Ind. Zool. pag. 411. pl. 2. fig. ll. 12. — Lamarck Tom. VII. pag. 543.

In sinn Inbulari et in lilorc natalensi.

UnliT allen südafrikanischen Palellen varirl keine Art mehr als diese niid die niiclislfolgciidc. Ich

habe von beidiii eine sehr grosse Anzahl von Schalen in allen Altersstufen und Varietülen gesainnielt und

bin daher in Stand gesetzt, diese längst bekannte Art genauer zu beschreiben und namentlich von der

niichslfolgcndcn, mit welcher sie sehr häufig verwechselt wird, durch Angabe constanter Merkmale zu

trennen. D'Ahgenville hat sie zuerst bekannt gemacht und ihre äussere Skulptur, sowie die gelblich-silberige

und perlgliinzendc Farbe der Innern Seite, wodurch sie sich von P. variabilis hauptsächlich unterscheidet,

richlii; angegeben. Kämerer hat dies zwar später bestätigt, jedoch mehr Gewicht auf die stets veränder-

liche äussere Färbung gelegt und seheint nur eine der Varietäten vor sich gehabt zu haben, weil er von

einem „scliwaciicn Perlnmtter der innern glatten Wände und von einer milchweissen Decke, welche in der

liefe der NNirbel liegt," spricht. Nach diesen Beschreibungen hat Umelin eine möglichst kurze Diagnose

aufgeslelll mul dabei die Abweichungen beider zu vereinigen gesucht. Die von Deshayes aufgestellte P.

Keviiaiidi habe ich in der .Abbildung nicht vergleichen können, aber der Beschreibung nach gehört sie

ebenfalls zu dieser Art. Endlich hat Keeve in seiner Conehol. syst. pl. 13ü. fig. 1. die Abbildung der In-

nern Seile einer P. variegata gegeben, die ganz gut mit einigen meiner Schalen übereinstimmt, allein ich

kann die Identität nicht mit Sicherheit angeben, weil eine Beschreibung fehlt, wenigstens kann ich sie in

den dabei citirlen Proceedings of tlie zool. Sot. 1842. nirgends finden.

Die Sehale ist oval, ziemlich dünn, durchscheinend, bald niedergedrückt, bald niedergedrückt-konisch,

an der Spitze häufig abgerieben, doch ist der Wirbel zuweilen aufrecht und spitzig, weisslich, bisweilen

röthlich-gelb, bald mehr, bald weniger vorwärts gerückt. Von dem Wirbel laufen viele feine (110— 130)

gleichgrosse und feingekörnle Streifen nach dem Bande, die der Oberfläche ein rauhes Ansehen erlheilen;

seltener sind die Schalen mit abgewaschener Oberfläche, bei welchen die Streifen gar nicht mehr oder

nur am Bande zu erkennen sind. Die Farbe ist schmulzig-weisslich oder graulich-gelblich, zwischen den

Streifen häufig röthhch-gelb, mit strahligen, häufig getheillcn und unterbrochenen, mehr oder weniger

breiten, aber gegen den Rand sich erweiternden, graulich oder schwärzlich-braunen Bändern, deren Zahl

nach dem Alter von 4 bis 10 wechselt und welche auf der innern Seile durch die pcriglänzcnde und sil-

berige, häufig ins Gelbliche übergehende Schichte mit intensiverer Farbe durchscheinen. Der von dem

Muskeleindruck eingeschlossene Theil in dem Centrum der Schale ist gross, deutlich spateiförmig, mehr

oder weniger braun je deutlicher und breiter die strahligen Bänder sind, ins Böthlichgelbe und Gelblich-

weisse übergehend; aber bei allen Schalen isl vorn ein brauner oder rölhlich-brauner Flecken vorhanden

und die Stelle, wo der Wirbel liegt, weisslich. Diese Zeichnung kommt am häufigsten vor, isl aber so

veränderlich, dass ich imler den vielen Exemplaren keine zwei ganz gleich gefärbte besitze; hierhergehört

auch die Abbildung von Beeve, die eine dunkel und regelmässig gefärbte Schale darstellt.

Alle Varietäten zu beschreiben, würde zu weit führen, ich will mich daher nur auf drei Formen

beschränken.

Die erste fig. 13" ist aus.sen und innen gelblich-weiss, mit mehr oder weniger zahlreichen, kleinen,

slrahlig geordneten, braunen Flecken anstatt der Bänder und mit dem röthlich-braunen Flecken auf der

vordem Seite des Cenlrums. Ziemlich häufig.

Die zweite sehr seltene Form fig. 13S nur 10" lang, 7.8" breit, 2.5" hoch, ist aussen abgerieben,

weisslich mit 9 breiten, braunen Bändern, die auf der innern Seile wie gewöhnlich intensiver gelärbt sind,

aber durch einen ebenso gefärbten Bing in der Nähe des Randes mit einander verbunden sind. Der von

dem Thier bewohnte Thei! ist verhällnissmässig sehr gross.

An der Natalküste.

Die drille Form fig. 13" isl gewöhnlich 13,5" lang, 11,8" breit, 4— 5" hoch, rundlich-oval, am

Wirbel abgerieben, weisslich mit 7— 9 strahligen. häufig gelheillen aber ziemlich regelmässig geordneten,

braunen Bändern, inwendig silberig pcrlglänzend, doch etwas matter und weniger gelb als bei den übrigen,

im Centrum braun, seltener rülhlich-gclb oder weisslich, aber dabei immer weissUch unter dem Wirbel
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und vorn mit einem braunen Flecken. Sie hat in der Zeichnung sehr viel Uebereinstimmendes mit P. rota

Chemn. Bd. X. pag. 330. tab. 168. fig. 16l9; vielleicht gehört auch P. radiala Chemn. Bd. XI. pag. 180.

tab. 197. fig. 1916. 1917. hierher. Ziemlich häufig.

18. PATELLA VARIABILI.S Kradss. Tab. IIL fig. 12.

P. testa ovata, tenui, depresso-convexa, albida aut cinereo-flava, fasciis maculisque radiantibus cinereis

aut fuscis picta, radialim striata, sti-iis seu costellis inaequalibus, transversim lenuissime striatis;

verlice acuto, anlrorsum spectante , ad % longiludinis sito; margine denticulato, ad lalera hiante; intus flaves-

cente, rarius albida, fasciis maculisque fuscis radiata, nitida; centro vi.x distincto , flavescente aut albido.

—

Long. 16, lat. 12, alt. 3,5—4,3 lin. par.

In litore natalensi.

Die Schale dieser Art ist oval bis länglich-oval, ziemlich dünn, durchscheinend, niedergedrückt-convex,

etwas flacher als die vorhergehende, an der Spitze nur selten abgerieben. Der Wirbel ist mehr vorwärts

gerückt als bei P. capensis, gewöhnlich Vj der Länge der Schale, bei Jüngern noch weniger von dem

vordem Rand entfernt, weisslich oder gelblich-weiss , spitzig, nicht aufrecht sondern nach vorn gerichtet.

Von den Wirbeln laufen viele (70— 80) mit etwas grössern abwechselnde Streifen oder Rippchen nach

dem Rande, die durch sehr zarte, mit blossem Auge kaum zu erkennende, concentrische Strichchen quer-

gefurcht sind. Die äussere Farbe ist gewöhnlich schmutzig-weisslich oder gelblich mit vielen graulich-

braunen oder braunen strahligen Streifen oder Flecken, welche innen ebenfalls durch die graulich-gelbliche,

oder weisslich-gelbliche , zwar glänzende, aber nie silberige und perlglänzende Schichte mit intensiverer

Farbe sichtbar sind. Das Centrum ist nicht scharf begränzt, gewöhnlich kaum etwas dunkler als die Peri-

pherie und geht zuweilen vorn ins Weissliche über.

Auch diese Art weist mehrere Varietäten auf, doch sind sie im Verhältniss zu der gewöhnlichen

Form seilen.

var. «. fasciata, testa albida aut fusco-maculala, fasciis 6 latis nigro-fuscis picta. — Long. 14,

lat. 10,5, alt. 3,5 lin. par.

Tab. III. flg. 12''.

Während die gewöhnliche Form unregelmässig und unterbrochen braun gestreift und gefleckt ist, so

finden wir hier die Farben wie bei Patella capensis Gm. zu regelmässigen breiten Bändern vereinigt. Das

Centrum ist gelblich oder weissUch.

var. ß. radiata, testa radiis albis et nigro-fuscis picta, costellis majoribus. — Long. 16, lat. 12,5,

alt. 4,3 lin. par.

Tab. III. fig. 12 S
Die gewöhnlich etwas stärker erscheinenden Rippchen sind weiss und die kleinern Streifen und

Furchen braun bis schwarzbraun; diese sind bei jungen Exemplaren unter der Lupe betrachtet noch über-

dies mit kleinen hellblauen Fleckchen bemall, wodurch sie ein äusserst zierliches Ansehen erhalten. Das

Centrum ist gelblich.

var. S. concolor, testa concolore, nigrescente-cinerea aut rufa. — Long. 12, lat. 9, alt. 3 lin. par.

Diese Varietät ist immer kleiner, ganz einfarbig, entweder schwärzlich-grau ins Bräunliche übergehend

oder fuchsroth; in der Tiefe weisslich.

Die gewöhnliche Form ist auf den Felsenterrassen der Natalküsle sehr gemein.

19. PATELLA DUNKERI Krauss. Tab. IIL fig. 14.

P. testa parva, ovata, convexa, tenuissima, subpellucida, albida aut sordide flavida, fasciis radian-

tibus 11 nigris aut striis rufescentibus , rarius roseis aut maculis coeruleo-viridis picta, radialim striata,

striis subtilibus, subaequalibus; vertice acuto, antrorsum spectante, ad V4 longiludinis sito; margine sub-

tilissime denticulato, non hiante; intus nitida, externae faciei colore; centro flavescente aut cinereo-albido.

—

Long. 8,4, lat. 5,7, alt. 2,4 lin. par.

In litore capensi et natalensi. Wahlberg, Dünker.
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Dieso zicrliclu' Piilclla steht zwischen 1'. variabili^Rl priiinosa in der Mitte und iinlerscheidel sich

TOn erster durch eine dünnere, stärker ronvexe und elliplisch-eiforniige Schale , diircli viel zartere Streifen,

durch einen ganzen, an den Seiten nicht klaffenden Rand und einen höhern, dem Kaiid näher gerückten

und vorwärts gerichteten ^^irbel; von P. pruinosa durch eine diiiinere, etwas schmälere und gewölblere

Sehale , durch deutliche zarte Streifen und durch die Farbe. Auch die jungen Schalen von P. conipressa L.

haben einige Aehnlichkeil mit dieser Art, sind aber viel stärker und ungleicher gerippt, klaffen am Rande

der vordem und hintern Extremität und haben nicht einen vorwärts gerichteten, sondern abwärts gebo-

genen Wirbel.

Die Schale, unter allen südafrikanischen Patellen die dünnste, ist eiförmig, jedoch vorn nur wenig

schmäler als hinten, gewölbt, und zwar nur hinter dem Wirbel, während der vor dem Wirbel liegende

Theil der Schale von den Seiten betrachtet, concav erscheint. Von dem Wirbel laufen viele zarte, ziemlich

gleichförmige Streifen nach dem Rande , wodurch dieser innen äusserst fein gezähnell ist. Die Schale

liegt mit ihrem ganzen Rande auf, wie bei P. pruinosa. Der Wirbel ist spitz, nach vorn gerichtet und

liegt gewöhnlich '/, der Länge der Schale, selteiu'r etwas weniger, vom vordem Rand entfernt.

Die Schalen sind sehr mannigfaltig gefärbt und lassen sich in strahlig gebändcrle und strahlig ge-

streifte abtheilen. Die ersten sind weisslich oder gelblich-weiss mit mehr oder weniger breiten, braun-

schwarzen Rändern, von welchen gewöhnlich 4 hinten, 2 auf jeder Seile und 3 vom liegen; es giebt aber

auch Schalen, bei welchen die braunschwarze Farbe vorlierrsdicnd ist und andere, welche den Uebergang

zu der gestreiften Varietät machen. Die gestreiften Schalen haben einen weisslichen oder graulich-gelblichen

Grund und röthlich-braune oder graulich-braune strahlenförmige Streifen; die rosenrothen Schalen sind am

Strande aufgelesen und vielleicht in frischem Zustande anders gefärbt. Die hellen Strahlen beider Varie-

täten zeigen, wenn das Licht richtig auf die Schalen einrällt, einen wunderschönen bläidich-grünen Metall-

glanz. Inwendig sind die dunklem Strahlen lebhafter, aber der Mctallglanz der hellem Strahlen ist sehr

undeutlich; das Centnim ist gewöhnlich nicht scharf abgeschieden, weisslich oder graulich-gelb, unter dem

Wirbel bald weisslich, bald graulich.

20. P.\TELL.\ PRUIXOS.\ Krai'ss. Tab. III. flg. a. b.

P. testa |iarva, elliptico-ovata, subdepressa , tenui, Cornea, nitida, laevi, flavo-cinerea aul viridi-

cinerea, fasciis maculisque fuscis et punctis eoeruleo-viridibus radiata; vertice acuto, antrorsum spcetante,

ad Vj longitudinis sito; marnine integerrimo, non hianle; intus nitida, coerulescenle-einerea aut flaves-

cente-cinerea, radiis maculisque fuscis ornata; centro rarius subfusco. — Long. 12,7, lat. 9,8, alt. 3 lin. par.

In sinu tabulari.

Diese Art steht P. pelUicida L. sehr nahe, ist aber grösser, mehr elliptisch, flacher, hinter dem

Wirbel nicht aufgeblasen und durch die Stellung des Wirbels sowie durch die Färbung verschieden.

Die Schale hat immer eine ovale, hinten und vorn gleichförmig abgerundete Gestalt, ist ziemlieh

flach, hinter dem Wirbel viel stärker gewölbt als vor demselben, hornartig, nicht so zerbrechlich als bei

P. pellucida, ziemlich durchscheinend, auf ihrer Oberfläche mit zarten Wachslhumsringen und bei einigen

Kxcniplaren sogar auf der hintern Seile mit äusserst feinen strahligen Streifen versehen, welche lelztere

aber nur durch langsames Hin- und llerbewegen der Schale sichtbar werden. Der Wirbel ist innen '^ '!*""

Länge der Schale vom vordem Rande entfernt, spitz, nach vorn gerichtet, aber nie aufgeblasen und ab-

wärts gebogen wie bei P. pellucida. Die Farbe is.t entweder grünlich oder gelblich-grau, bei ausgewach-

senen Schalen mit sparsamen und undeutlichen, bei jungen mit zahlreichen Strahlen mctailglänzender blau-

grüner Punkte und mit mehr oder weniger zahlreichen braunen strahligen Bändern und Flecken gezeichnet,

welche letztere bei einigen sehr deullieh, bei andern nur an den Seilen und in der Nähe des Randes

sichtbar sind, selten ganz fehlen, während die blaugrünen Punkte, deren Strahlen sogar bei einigen zu

Bändern vereinigt sind (fig. D*".), immer vorhanden sind. Die innere Seite der Schale ist ebenso, aber

etwas lebhafter gefärbt als die äussere, wobei jedoch die braunen Bänder deutlicher sind, dagegen die

blaugrünen Punkte seilen und nur bei ganz jungen Exemplaren durchscheinen. Der ziemlich deutliche

Muskeleindruck ist häufig etwas heller, zuweilen vorn weisslich, der von ihm umschlossene Theil im
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Cenlrum einfarbig grünlich-grau oder gelblich-grau, seilen braun. Nach der Färbung und Grösse der Schalen

liessen sich zwei Formen unterscheiden ; nemlich die grünlich-graue mehr oder weniger strahlig gebänderte,

welche zuweilen 13,4" lang, 10,6'" breit und 3,8"' hoch wird, und die gelblich-graue gefleckte, welche

nur 9'" lang, 6,7'" breit und 2,5'" hoch wird.

Wahlberg hat diese Art auch in der Bai false gefunden.

21. PATELLA PECTINATA L.

Linke Syst. nat. pag. 1259. — Born Mus. tab. 18. fig. 7. — Blainvillk, Malacol. pl. 49. fig. 5. — Patella

pectunculus Gmel. pag. 3713. — Martini Couch. Cab. Bd. I. pag. 149. tab. 12. fig. 115. 116. (junior.) —
Lailarck, Tom. VII. pag. 539.

Die Schalen sind aussen malt und gewöhnlich ganz schwarz, doch gibt es auch solche, Lei welchen

die Rippchen schwarz und die Furchen gelb sind. Die Schuppen sind etwas aufwärts gebogen und röhrig;

die Wirbel fast immer angefressen, abwärts gebogen, mit dem vordem Rand ziemlich gleichstehend. Die

innere Seite ist glänzend, braun und weisslich gestrahlt, am Rande häufig weiss gefleckt, das Centrum ist

bräunUch-grau, unter dem Wirbel weisslich. Die jungen Schalen sind durchscheinend, innen gefurcht und

braun und gelblich gefleckt.

Die grössten Schalen sind 1" lang, 10,7'" breit, 5,5'" hoch; die kleinsten 4'" lang, 3,4'" breit und

1,2'" hoch.

Auf Felsen der Tafelbai und am Kap L'Agulhas; ziemlich häufig.

Zum Schlüsse bleibt mir noch eine Patella, die kleinste der südafrikanischen, zu erwähnen übrig,

die in der Gestalt sehr viel Aehnlichkeit mit Patelloida conoidea Qioy et Gaimard, Voy. de l'Astrol.

Mollusq. Vol. III. pag. 355. pl. 71. fig. 5— 7. hat. Da ich nur Schalen besitze, so kann ich nicht genau

bestimmen, ob sie zu dieser oder jener Gattung gehören.

Das grösste Exemplar ist 4,1'" lang, 3'" breit, 2,5'" hoch, eiförmig, konisch, wahrscheinlich graulich

oder weiss, braun gestrahlt und gerippt, was nur in der Nähe des Randes zu erkennen ist, da die ganze

Oberfläche abgewaschen ist; bei einer 2,8'" langen Schale lassen sich 17 grössere Rippchen erkennen,

bei der grössten sind es 50 ziemlich gleich grosse. Der Wirbel ist abgerieben, daher stumpf und liegt

nicht ganz in der Mitte. Der Rand ist schwach gezähnelt , an den Seiten klafl'end, weil die Schale nur

an ihren Extremitäten aufliegt. Die Schale ist innen weisslich oder graulich-weiss mit 11 breiten, milch-

weissen Flecken an der Peripherie, seltener braun gestrahlt, im Cenlrum braun mit einzelnen milch-

weissen Flecken.

An der Natalküste.

MOUKETIA Geat.

Durch die Güte meines Freundes Dr. Dunker wurden mir einige Kap'sche Schalen mitgelheilt, die

zu Mouretia Giuy gestellt werden müssen, weil ein deutlicher, rechts vor dem Muskeleindruck ausmün-

dender Kanal für den Sipho vorhanden ist und der Wirbel nicht seitlich, sondern in der Milte oder gegen

den hintern Rand^gerückt liegt.

MOURETIA COST.\TA Kralss. Tab. IV. fig. 1.

M. testa parva, ovalo-orbiculata, conico-convexa, albida aut fuscescente, radialim coslala, costis

30— 40 inaequalibus, elevalis, angustis, asperis; verlice erecto, cenlrali, rarius ad marginem posticam

inclinato; margine dentato ; intus albida, flavescente-radiala, sub verlice alba, impressione musculari di-

stincta, fuscescente. — Long. 7,6, lat. 6,7, alt. 3 lin. par.

In litore capensi.

Die Schalen sind bald kreisrund, bald eiförmig-rund, ziemlich erhaben, in der Jugend flacher, fest, weiss,

ins Bräunliche übergehend. Die strahlenförmigen Rippen sind erhaben, an den Seiten zusammengedrückt,

rauh, zuweilen schuppig-gezähnt, zwischen den grössern liegt gewöhnlich eine kleinere. Die Anwachs-

streifen sind deutlich. Der Wirbel ist aufrecht und liegt in der Mille, oder ist er '4 der Länge der

Schale vom hintern Rand entfernt und nach hinten gerichtet. Der Rand ist scharf und durch die hervor-

Krauss, südafrik. Mollusken,
"
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siehenden Rippen gezähnt. Die innere Seite ist in der^ahe des Randes gefurcht, bis zum etwas dunkler

cefürblcn Mii>lii'l<'indrucli wcisslich und briiunlich oder gelblich gcsirahll . unter dem Wirbel weiss. Der

Kanal für den Sjplio ist dfiillich und IIcl;! immer vor dem JVlu.skel<'iiulruck und auf der rechten Seite,

wenn man die Schale mit ilciii Kande auflegt.

In der Skulptur hat diese Art viel Aehnlichkeil mit Siphonaria aspera Krai'ss, die Lage des Wirbels

und des Sipho unterscheidet sie aber leicht von dieser.

SIPHONARIA Sow.

Von der südafrikanischen Küste sind mir bis jetzt 5 Arten bekannt, welche, die zweite und letzte

ausgenommen, sehr gemein sind. Diese Siphonarien sind in der Skulptur. Farbe und (iestalt ebenso ver-

änderlich als die meisten Patellen; auch habe ich mich überzeugt, dass der Kanal für den Sipho auf der

innern rechten Seite der Schale, auf welchen bei der Beslimniuiig der Arten so viel (Jewichl gelegt wird,

bei ein und derselben Art bald deutlich vorhanden sein, bald gänzlich fehlen kaim.

1. SIPHONARIA CAPEN.SI.S Qi'ov.

UioY et Gaimabp, Voy. de l'AstroI. Tom. II. pag. 331. pl. 25. fig. 28. 29. — Lahabcu Tom. Vit. pag. .'iei.

Die meislen Kxemplare stimmen vollkommen mit der Abbildung von Quoy überein, doch gibt es auch

solche, «cldie eine mehr längliche (jeslalt haben und gewölbter sind; eine Schale ist sogar aufgeblasen

und 6" hoch bei einer Länge von 11'" und einer Breite von 8". Die Schale ist aussen häufig abge-

rieben und angefressen; wohlerhallen zeigt sie in den verschiedenen Allcrsstufen 35 bis 50 gleichförmige,

sehr wenig erhabene, abgerundete und weissliche strahlenförmige Rippchen auf einem bald hell-, bald

dunkelbraunen (Irunde. Die innere Seite ist lebhafter gerärbl, glänzend, ohne alle Turchen mid an der

Peripherie wechseln dunkelbraune und gelbliche oder weissliche einfache Strahlen miteinander ab, von

welchen die braunen, den Furchen der äussern Seite entsprechend, gewöhnlich etwas schmäler sind. Der

von dem Muskeleindruck umschlossene Theil ist verhältnissmässig gross, deutlich, bald dunkel-, bald gelb-

lich-braun, immer etwas wcisslich in der Tiefe; seilen setzen sich die Strahlen der Peripherie bis unter

die Wirbel fort. Der Kanal für den Sipho ist bald sehr deutlich, bald kaum zu erkennen. Der Wirbel ist

meist abgerieben, bei jungen Schalen häufig deutlich, klein, spitzig, nach hinten gesiclll iiiiil bei einem

einzigen Kxemplar sogar umgebogen.

(icwöhnlich 7.5'" lang, 5,5" breit, 2,5— 3'" hoch.

var. lineolala, testa m.ajore ; coslis 45— 50 dislinclis. aequalibus, opacis; facie interna lineolis

siniplicibus , fuscis et albicantibus radiala. — Long. 12. lat. 9. alt. 4 lin. per.

Tab. IV. flg. 2.

Ich kann mich nicht enischliesscn, diese Siphonaria als eine eigene Art aufzustellen, da die Kippen

bei wohlerhaltenen Exemplaren ganz dieselben sind wie bei der gewöhnlichen Form, und die Färbung der

innern Seite durch Uebergangsformen auf die Grundform zurückgeführt werden kann. Es könnten aller-

dings die glatten, weisslichen , mit braunen Linien gestrahlten Schalen verleiten, sie für ganz verschieden

zu hallen, wenn nicht Uebergangsformen darauf hinweisen würden, dass bei solchen die Rippen vollkommen

abgeschliffen sind und daher die weissliche F'arbe vorherrschend isl. Inwendig ist sie häufig bis beinahe

unter dem Wirbel mit einfachen sehr schön dunkelbraunen und zuweilen noch einmal so breiten weisslichen

Strahlen gezeichnet, in der Tiefe wcisslich oder bräunlich mit ciiieiii iinregelinässigen weissen Flecken.

Bei einigen Exemplaren reichen die Sirahlen nicht bis in die Tiefe, sondern endigen wie bei der Grund-

form am iVIiiskcIciiidruck. Der Kaniil für den Sipho isl bald deutlich, bald kaum zu erkennen.

Auf den Felsenbänken der Tafelbai; ziemlich häufig.

2. SIPHONARIA OCILUS Khaiiss. Tab. IV. flg. 3.

S. testa ovali , depressa, solida, coslala. coslis 35— 45 dislinclis. inaequalibus, oblusis. nilidis, albis,

coslis suicisque opalinis ; vertice obluso, laterali; margine subdenticulato; facie interna ad peripheriam
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alba, radiis fuscis ad marginem divisis picla, in cenlro fusca, sub vertice macula alba, transversim oblonga

nolata. — Long. 9, lat. 7, all. 2,5 lin. par.

In sinu tabulari. \

Diese Art steht zwischen S. capensis Quoy und S. variabilis Krauss und ist durch die Rippen und

Färbung, namentlich durch den querliegenden länglichen Flecken unler dem Wirbel, wodurch das Cenlrum

einem Auge nicht unähnlich ist, ausgezeichnet.

Die Schale ist unregelmässig oval, fest, so flach als die Varietät von S. capensis, aber unregelmässig

und stärker gerippt, auch sind die Rippen glänzendweiss und haben sowie die schmälern Furchen einen

ins Bläuliche spielenden Opalglanz. Der Rand ist durch die etwas hervorstehenden slärkern Rippen

schwach gezahnt. Die innere Seite der Schale ist röthlich-braun, mit dunkelbraunen am Rande getheillen

Strahlen gezeichnet, welche an der Peripherie sehr deutlich sind und mit weissen abwechseln, gegen das

Centrum aber nach und nach verschwinden ; unter dem Wirbel dunkelbraun mit einem in die Quere ge-

stellten, 2'" langen und 1'" breiten weissen Flecken. Der Kanal für den Sipho ist ziemlich undeutlich.

3. SIPHONARIA VARIABILIS Krauss. Tab. IV. üg. 4. ^

S. testa elongalo-ovali, depressa aut convexo-depressa, solida, cinerea aut einereo-nigrescente , costis

20— 30 inaequalibus , magis minusve elevatis, albis, obtusis, laevibus ; verlice laterali, obluso, saepius

eroso; margine dentale; facie interna ad periphcriam nigra, radiis albis, inaequalibus, angtistis picta, in

centro alba. — Long. 10,5, lat. 7,8, alt. 3 lin. par.

Knorr, Vergnügen Bd. VL tab. 28. fig. 9. (testa detrita). — Siphonaria concinna Sow. Genera

of Shells, fig. 1. —
In sinu tabulari et in litore natalensi.

Diese Art und ihre Varietäten sind wahrscheinlich längst bekannte Siphonarien und in den Samm-

lungen bald mit Siphonaria leucopleura Blainv. , bald mit S. concinna Sow., bald mit einem andern Namen

bezeichnet. Vergleicht man die Diagnosen dieser Arten , so sind sie entweder zu unvollständig und nach

abgeriebenen Exemplaren entworfen oder es sind verschiedene Schalen unter einer Art beschrieben, wie

dies bei Patella leucopleura Gm. der Fall ist, denn es ist kein Zweifel, dass die Abbildungen und Be-

schreibungen von KxoRR, Martini und zum Theil auch von Schröter (Lister Conti), konnte ich nicht ver-

gleichen) verschiedenen Species angehören und dass Gaielin nicht allein darin gefehlt hat, dass er sie ver-

einigte, sondern auch dass er die Abbildung von Martini, Bd. I. tab. 7. fig. 50. 57. sowohl bei Patella

leucopleura, als auch bei P. melanoleuca citirte. Aus diesen Gründen habe ich es vorgezogen, dieser

Art einen neuen Namen beizulegen, selbst auf die Gefahr hin, dass die Abbildung von Knorr, Vergnügen

Bd. VI. pag. 57. tab. 28. fig. 9, die mit der äussern Seite der abgeriebenen südafrikanischen Schalen

vollkommen übereinstimmt, die wahre S. leucopleura Blainv. Dict. des Scienc. nat. Tom. 49. pag. 293. ist.

Ob die von 31artini auf tab. 7. fig. 56. 57. abgebildeten Schalen Patellen sind, wie Deshayes in der neuen

Ausgabe von Lajiarck vermuthet, kann ich nicht entscheiden, jedenfalls passen sie nicht zu meinen Exem-

plaren, ebensowenig als zu jenen der von Martini auf pag. 110. cilirte Mouret von Adanson.

Die Schale ist länglich oval, niedergedrückt bis convex, aussen im Alter immer angefressen und ab-

gewaschen, gewöhnlich graulich-weiss bis graulich-schwärzlich mit 20— 30 weissen strahlenförmigen Rippen.

Diese sind mehr oder weniger deutlich, bei wohlerhaltenen Schalen erhaben, stumpf, glatt, ungleich breit

aber immer schmäler als die Zwischenräume, auf der linken dem Sipho entgegengesetzten schmalen und

abschüssigen Seite schwächer und näher gerückt, als auf der rechten vordem und hintern convexen Seite,

wo die stärkern Rippen über den Rand hervorstehen. Zwischen den stärkern Rippen liegt gewöhnlich eine

kleinere, welche den Wirbel nicht erreicht; nur bei zwei sehr alten, weniger ungleichseitigen Schalen von 12'"

Länge, 9'" Breite und 4'" Höhe sind die Rippen gleichförmiger aber auch fast ganz abgerieben und daher der

KNoRR'schen Abbildung sehr ähnlich. Der mehr oder weniger seitlich gestellte Wirbel ist fast immer abge-

rieben, stumpf, weiss und nur bei ganz jungen Exemplaren spitz, seitlich und nach hinten gebogen. Die

innere Seite ist sehr glänzend, am Rande durch die den Rippen entsprechenden Furchen uneben, schön

schwarz, seltener ins Braune übergehend, und weiss gestrahlt. Die Strahlen sind schmal, ungleich lang.
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wobei die liincern die slärkern Rippen bezeichnen ^K mit dem porzclianiirlis; weissen Fleelten ver-

schmelzen, der bei allen Exemplaren im Onlrum vorhanden ist und zuweilen den ganzen vom Muskelein-

druek umsehlossenen Theil einnimmt.

Die jun^en Schalen von 5—7'" Länge, 3,5 — 5,5'" Breite und 1 — 2'" Höhe sind, wie sich aus

diesem Maassverhällniss ergibt, flach, graulich, mit blauen opalartigen Flecken in den Zwischenräumen und

J5 25 weissen, glänzenden, glatten, strahlenförmigen Rippen, wovon je nach dem Aller 4 — 10 länger

sind und grösslentheils auf der breitern eonvexen Seile der Schale liegen. Der Wirbel liegt '/j der ganzen

Breite von dem linken Rand entfernt. Die innere Seite gleicht der der ausgewachsenen, nur ist die den

Sipho bezeichnende Stelle kaum zu erkennen.

var. albofasciat a, teste cinerea, maculis coeruleis opalinis picta, costis 3— 5 albis, planis, latio-

ribus, saepius ad marginem bifidis radiata; intus nigra, albofasciala , in ceniro alba. — Long. 8,5, lal. 6,

alt. 2 lin. par.

Tab. IV. flg. 4.''

Die .\bbiklungen von Siphonaria sipho Sow. Conchol. Manuel fig. 231., von welcher jedoch die fig. 5.

im Atlas zum Regne anim. par Cuvier. Molhisq. pl. 48. sehr abweicht, und von S. alra Quov, Reeve, fonch.

syst. pl. 138. fig. 1. haben in der Färbung der Peripherie grosse Aelinlichkeit mit dieser Varietät, weichen

aber durch die braune Farbe des Centrums und durch die abgerundeten Rippen ab; überdies haben Quor

et Gaimard, Voy. de l'AsIrol. pl. 25. fig. 41. die letztere Art ganz anders abgebildet als Reeve. Dass

diese Varietät zu S. variabilis gehört, kann ich durch die Ucbergangsformen ganz genau nachweisen, auch

unterscheidet sie sich durch keine andern Merkmale von der Grundform, als dass die Rippen theilweise

zusammengeflossen sind und dadurch eine band- oder zungenförmige Gestalt erhalten haben. Verfolgt man

die Uebergangsstufen von der Grundform namentlich der jungem Schalen, so lassen sich folgende Ab-

stufungen aufstellen: 1) mit 2— 4 strahlenförmigen am Rande gctheilten Bändern, wovon jedes durch Ver-

einigung von 2 oder 3 Rippen entstanden, aber am Rande noch getheilt ist; 2) mit 3— 5 ungctheilten

Bändern, wo die Rippen vollkommen zu flachen, 1— 2'" breiten Bändern vereinigt und endlich 3) wo

die Bänder theilweise mit einander selbst verbunden sind und eine dreieckige am Rande zuweilen 4'"

breite Gestalt haben.

Zwischen den Bändern und Rijipen der drei Abstufungen ist die Schale graulich oder bräunlich und

sehr zierlich mit blauen opalarligeii Flecken strahlenförmig gezeichnet. Nach der Breite der Bänder ist

denn auch auf der Innern Seile das Weisse mehr oder weniger entwickelt, aber alle sind im Centrum weiss.

Auf den Felsen-Terrasjen am Natalpoint; nicht häufig.

4. SIPHONARIA ASPERA Kbauss. Tab. IV. fig. 5.

S. tesla rotundato-ovali, conica, solidiuscula, cinereo-fusca , costis 30 — 40 inaequalibus, elevatis,

albis, angustis, echinato-squamosis; vertice laterali , aculo, saepius eroso ; margine irregulari,

denlato; facie interna ad peripheriam sulcata, fusca, radiis albis, inaequalibus, angustis picta, in ceniro

fusca, sub vertice albida. — Long. 9, lat. 7, alt. 4 lin. par.

In litore capensi et natalensi.

Die Schale ist dünner und viel höher als die von S. variabilis, unregelmässig rundlich-oval, grau-

braun, am Wirbel häufig angefressen und bei abgewaschenen, am Strande gesammelten Exemplaren rölhlich-

braun, am Wirbel weiss und glatt. Die Rippen sind weiss, sehr schmal und auch bei dieser Art auf der

rechten, ziemlich abschüssigen Seite nicht so erhaben und ungleich als auf der linken eonvexen, wo

grössere mit kleinern abwechseln; die grössern sind erhaben, scharf, bei wohlerhaltcnen Schalen säge-

artig eingeschiiitlen oder stachelig-schuppig, bei jungen je mit 4— 5 ziemlich langen, halbröhrenför-

migen, aufwärlsgebügenen Stacheln besetzt. Zuweilen findet man jedoch diese Rippen bei alten Exem-

plaren ziemlich abgerieben und bei den am Strande aufgelesenen so abgewaschen, dass man diese

Art nur noch an der Gestalt und der Färbung erkennen kann, ein Umstand, der wahrscheinlich viel zu

den häufigen Verwechslungen beigetragen hal. Der Wirbel ist bei wohlerhaltenen Exemplaren spitz, seit-

lieh und etwas nach hinten gebogen, selten ganz in die Mitte gestellt. Der Rand ist meist sehr uneben.
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gezähnt, durch den deutlichen Kanal auf der rechten Seite unregelmässig und innen tief gefurcht. Die

innere Seite ist dunkelbraun, mit schmalen weissen Strahlen, von welchen die den grössern Rippen ent-

sprechenden längsten bis zum Muskeleindruck reichen, die mit ihnen abwechselnden aber und häufig alle

auf der rechten Seite sehr kurz sind. Das Centrum ist gewöhnlich dunkelbraun, unter dem Wirbel weiss,

seltener weisslich mit dunkelbraunen Flecken, was auch noch bei den abgewaschenen, an der Peripherie

röthlich-braunen und weiss gestrahlten zu erkennen ist. Der Kanal für den Sipho ist gewöhnlich sehr deutlich.

5. SIPHONARIA NATALENSIS Kbauss. Tab. IV. fig. 6.

S. testa elongato-ovali , convexo-depressa, solida, cinereo-fuscescente, costis 40 albis, acutis, valde

inaequalibus, antice posticeque majoribus, in latere dextro duabus nnilto prominentioribus radiala; vertice

subeentrali, obtuso; margine angulato-dentato ; intus canali profunde instructa, ad peripheriam sulcata, fusca,

Tadiis albis inaequalibus picta, in centro fusca. — Long. 10,5, lat. 7,5, all. 3 lin. par.

In litore natalensi.

Diese Art zeigt in der Gestalt einige Aehnlichkeit mit Siphonaria Savignyi Philippi, Descript. de

l'Egypte, Coquilles pl. 1. fig. 1., ist aber durch die dunkelbraune Farbe im Innern der Schale und durch

die scharfen Kippen verschieden. Vor den vier vorhergehenden Species zeichnet sie sich auf der vordem
Seile durch 2, auf der hinlern durch 5— 7 stärkere, hauptsächlich aber durch 2, den Kanal des Sipho

bezeichnende, sehr erhabene und über den Rand hervorstehende Rippen aus. Die Rippen sind scharf, in

der Jugend undeutlich geschuppt, weisslich und breiter als die graulich-bräunlichen Furchen. Der Wirbel

liegt fast ganz in der Mitte, erscheint stumpf und endigt nur bei jungen Exemplaren mit einer sehr kleinen

umgebogenen Spitze. Die innere Seite ist braun, am Rande gefurcht und den Rippen entsprechend weiss

gestrahlt, daher die meisten Strahlen kurz und breit sind und nur die der grössern Rippen bis an das

dunkelbraune Centrum reichen. Der Kanal für den Sipho ist sehr tief und gewöhnlich braun.

Fam. 3. SEMIPHYLLIDIA Lamk.

PLEUROBßANCHUS Cuviek.

1. PLEUROBRANCHUS GRANULATÜS Krauss.

F. corpore parvo, ovato-oblongo, convexo, moUi, supra granulalo; pallio integro, extremilatibus ro-

tundato ; clypeo cephalico dilalato, truncalo, lateribus vix cornulo, tentaculis breviore; pede postice emar-

ginato, pallio subaequante; colore? Testa in medio pallii sila, calcarea, elongata, angusta.

In sinu falso, J. A. Wahlberg.

Ob ich gleich nur die in Weingeist aufbewahrten Thiere untersuchen konnte, so glaubte ich doch,

eine eigene Art aufstellen zu müssen, weil sie sich von dem nahe verwandten PI. Personii Cuv. Annal.

du Mus. Vol. V. pag. 269. pl. 18. fig. 1. 2, Quoy et Gaimabd, Voy. de l'Astrol. Mollusq. Vol. II. pag. 296.

pl. 22. fig. 7— 10. hauptsächlich durch den vorn nicht ausgebuchlelen Mantel und die viel schmälere und

längliche Schale unterscheiden. PI. Peronii Cuv. in Cuvier, Regne Animal par Deshayes, Mollusques pl. 32.

fig. 1. ist von den oben genannten Abbildungen ganz verschieden und hat einen breilern und längern

Fuss, einen wie es scheint, glatten, vorn nicht ausgerandeten Mantel und eine grössere und breilere Schale.

Der Mantel ist auf dem Rücken fein gekörnt und an beiden Enden abgerundet. Der Schleier des

Kopfes ist sehr breit , am vordem Rande mitten etwas convex und an den Seiten sich ein wenig verlängernd.

Die Augen an der Basis der Fühler sind deutlich. Der Fuss ist am Rande etwas runzelig, hinten mit dem

Mantel ziemlich gleichstehend und ein wenig ausgeschnitten. Die Kiemen sind zart und 3'" lang. Das

ganze Thier ist 8'" lang.

Die Schale ist kalkig, 1,7'" lang und 0,5'" breit, kaum gewölbt, mit deutlichen Zuwachsstreifen und

einem sehr kleinen Gewinde an der Spitze.
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UMBKELIi#LAMK.
UMBKKLLA INDICA Lamk.

Lamabck Tom. VII. pag. 573. — Reeve Conch. Syst. pl. 155.

Das in Weingeist aufbewahrte Tliier ist kleiner als die Schale, was aber im Leben wahrscheinlich

nicht der Fall ist, kreisrund, fast einen Zoll hoch bei einem Exemplar mit einer P/^ Zoll lani^cn Schale,

sehr stark warzig, vorn mit einem liefen Ausschnitt verschen. Der Manicl ist dümihiiulig, unter ihm und

auf der rechten Seile liegen die Kiemen, die sich vorn über dem Einschnitt herüber bis zur linken Seite

erstrecken. Die zwischen dem Einschnitt liegenden Organe scheinen, soweit sie sich an dem stark einge-

schrumpften Thiere erkennen lassen, mit den bei U. mcditerranca Lamk., welche von Desiiayeü in Civier

Regne Auimal Mollus(iues pl. 37. abgebildet sind, Aehnlichkeil zu haben, nur sind die Fühler kürzer und

es ist, wie schon bemerkt, ein deutlicher Mantel vorhanden.

Die Schale liegt auf dem Mantel und wie es scheint nicht fest auf, hat oben keine F^pidermis und

ist am Kande mit uiiregclmiissigen häutigen FYansen, deren F'orm aber leider nicht mehr zu erkennen ist,

eingefassl. Dadurch, noch mehr aber durch die 2'" vom Kande entfernte, ringsherum laufende tiefe

Spalte, in welcher diese Fransen angewachsen sind, unterscheidet sie sich bedeutend von U. mediterranea

Lamk. Die Schale ist eifürmig-cllipliscli, fest, durchscheinend, wenig ge^^öibt und zwar hinten mehr als

vorn, scharfrandig, weisslicli , mit unregelmüssigen Anwachsstreifen und einem kleinen nai h links geneigten

und etwas naih hinten gerückten ^^'i^l)('l , innen am Kande glatt und weiss, in der Mitte hellbraun und

wie bei U. mediterranea Lamk. stralilig gestreift.

Länge 21, Breite 18 par. Linien; in dem Stockholmer Museum befinden sich aber Exemplare, die

noch einmal so gross sind.

An der Nalalküsle, J. A. Wahlberg.

Farn. 4. CALYPTRAEACEA Lamk.

rARMOPHOKUS Blainv.

PARMOPHORUS I.MBRICATUS QuoY.

QuOY et Gaihard, Voy. ile I'Astiol. Mollusq. Tom. III. pag. 323. pl. 09. fig. 17. 18.

Das einzige Exemplar, welches ich besitze, stimmt unter allen mir bekaimten Arten am meisten mit

P. imbricatus (jloy, aber auch mit der Abbildung von P. corrugatus Keeve Conch. S^sl. pl. 139. fig. 1,

welche jedoch mit der Beschreibung in den Proceed. of the zool. See. 1842 pag. 50. im Widerspruch

steht, denn es heisst daselbst „principally distinguished bv tlie position of the verte.x, which is more

posterior, than in any other speeies", was weder zu seiner Abbildung noch zu meiner Schale passt. Ich

habe eine Schale von P. imbricatus Quoy mit der meinigen vergleichen können und beide in den gedrängt

stehenden blätterigen und wellenförmigen Wachslhumsstreifen übereinstimmend gefunden, dagegen ist mein

Exemplar et^^as dicker und der Wirbel liegt, wahrscheinlich durch eine kleine Beschädigung, welche die

Schale vor dem Wirbel erlitten hat, nicht ganz V3 der Länge der Schale vom hintern Kand eulfernl.

Das Thier ist schwarz. — Länge 11,3, Breite 6, Höhe 2 par. Linien.

An der Nalalküsle.

PUPILLAEA Gray.

PUPILLAEA APERTA Gray. Tab. IV. flg. II.

P. corpore ovato-elliptico, crasso, laevi, supra albido nigroque maculato; pallio coriaceo, ad mar-

ginem dilatato ; foramine parvo, oblongo, antice et ad V, longitudinis silo; pede pallio breviore, granulalo,

exlrcmilatibus rolundalo; Icsta omnino infra paliium occulla. corpore multo minore. — Long. 33, lat. 24,

all. 14 lin.

Testa oblongo-elliplica, convexa , solida, extremitatibus repanda, cinerea, rufo fasciata, costellis

60— 70 radiantibus , inaequalibus, ad lalcra latioribus, obtusis striisque concentricis , coneinnis sculpla;



foramine maxlmo, suboenirali, oblongo; margine integro, duplici, aruto , albo-limbato; facie interna alba.

—

Testae long. 11,5, lat. 7,5, alt. 3 lin. ; foraminis long. 3,5, lat. 2,3 lin.

Ghay in Suppl. to Beechey's Narralive. — Fissurella aperta G. B. Sowerbv, Tankerviue Catal. app.

pag. VI. — Fissurella hiantula Lamk. Tom. VII. pag. 597. (exclus. var.) — Born Museum pag. 414.

Vign. fig. f. — G. B. Sow. Conch. Illustr. fig. 10.

In sinu calcareo; J. A. Wahlberg.

Unter den Mollusken , welche der unermüdliche schwedische Naturforscher J. A. Wahlberg auf dem Kap

sammelte, befindet sich auch ein Gasleropodum in Weingeist, an dem zwar oben eine kleine Oeffnung, aber

durchaus keine Schale zu sehen ist. Vergleicht man die äussere Gestall des Körpers mit dem Thier einer

Fissurella und selbst mit F. scutellum Gray, deren Thier zwar von den übrigen Arten etwas abweicht, aber

deren Schale in der Gestalt mit P. aperta nahe verwandt ist, so erinnert sie an nichts weniger als an

eine Fissurella. D'Orbigny hat in seiner Voy. dans l'Amer. merid. pag. 477. ein Thier Fissurellidea

genannt und auf pl. 63. fig. 5— 10. als F. megatrema d'OnB. abgebildet, das jedenfalls mit dem unsrigen

sehr nahe verwandt ist und nach meiner Meinung zu demselben Genus gehört; ich möchte daher, da uns

Gray schon einen Namen gegeben hat, den altern beibehalten. Fissurella hianlula Schubert u. Wagn. pag. 126.

tab. 229. fig. 4058. 59. gehört nicht hieher, sondern wahrscheinlich zu Fissurella scutellum Gray. — Die

Schale von Pupillaea aperta unterscheidet sich von Fissurella scutellum schon auf den ersten Blick durch

den äussern glatten weissen Saum am Rande.

Das Thier hat die Gestalt und Grösse von Onchidium Peronii Cuv., ist eiförmig-elliptisch, sehr stark

gewölbt, gegen den Rand sich etwas ausbreitend, glatt, lederarlig-häutig, weisslich, vielleicht auch röthlich-

grau , was sich nicht mehr genau erkennen lässt, und mit vielen unrcgelniässigen schwarzen Flecken.

Oben und auf dem vordem Drittel liegt ein kleines, nur 2 Linien langes Loch, in dessen Tiefe gerade

wie bei Fissurella eine kleine dickhäutige Scheibe mit einer runden OelTnung, die durch das Wirbelloch

der Schale zur Kiemenhöhle und zum Afler führt, vorhanden ist, nur mit dem Unterschied, dass die

Schale von dem lederarlig-häuligen Mantel vollkommen bedeckt wird, so dass man diese Haut durch-

schneiden muss, um die Schale herausnehmen zu können. Der Kopf liegt mehrere Linien hinter dem

vordem ausgebreiteten Theil des Mantels und hat zwei kurze das Ende des Rüssels kaum erreichende

Fühler. Der Rand des Mantels ist dünn und viel breiter, als der unten runzelige und gekörnte Fuss.

Die Schale ist länglich-elliptisch, dick, convex, und zwar vorn etwas weniger als hinten, an den

Extremitäten wenig klaffend, bei weitem nicht so stark als bei Fissurella scutellum Gray, sehr zierlich

wellenförmig concentrisch gestreift und strahlig fein gerippt. Die Rippchen stehen sehr enge, sind hinten

und vorn schmal und etwas erhaben, an den Seilen noch einmal so breit und ziemlich flach. Das Wirbel-

loch ist sehr gross, länglich-elliptisch, an seinem Rande abgerundet und ein wenig nach hinten gerückt.

Der Rand der Schale ist doppell und besteht aus dem der obern und äussern gerippten und gefärbten

Schichte und aus dem der Innern glatten und weissen, welcher über den obern eine halbe Linie hervorsteht

und an welchen sich das Thier mit einer dünnen Haut befestigt. Diese Eigenlhümlichkeit, wodurch sich

die losen Schalen sogleich von den der Fissurellen unterscheiden, kann als ein weiteres charakteristisches

Merkmal beider Gattungen dienen.

Die Schale ist aussen bläulich-grau mit 6 schmutzig röthlich-braunen, breiten, strahligen Bändern und

mehren zuweilen unterbrochenen, ebenso gefärbten strahligen Linien; innen weiss und glänzend.

FISSUEELLA Brug.

1. FISSURELLA SCUTELLUM Gray.

F. lesta ovata, convexa, solida, extremilalibus valde repanda, lateribus subcompressa, albida aut ci-

nerea, fasciis violaceis aut rubescentibus radiata, slriis inaequalibus obsolelis soulpta; foramine subcenirali,

magno, oblongo; margine sublaevi, calloso; intus alba, poslice plicis duabus, crassis, radiantibus inslructa. —
Long. 13,5, lat. 8, alt. 4 lin. par.

In litore capensi et nalalensi.
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Das durchbohrte Schildchen, Meüsch im Narorforscher, 18. Stück pag. 11. tab. 2. fig.3. (bene.) —
Patellii seilt clliim Gmel. Nro. 205. pag. 3731. — Schhüter, Einleil. Bd. II. pag. 511. Nro. 164. 165.

167. _ ScHiioTKR, neue Litcralur, Bd. 111. pag. 1G8. Nro. 320. 321. 325. 326. tab. t. flg. 8. — Fissu-

relia scutellum Gray in Brit. Mus. — F. nigrita G. B. Sow. Proceed. Zool. Soc. 1834. pag. 127.

Conch. llluslr. fig. 47. — F. javanensis G. B. Sow. Conch. Ilhistr. fig. 12.

In sinu tabulari.

Gmelin hat seine Patella scutellum nach Meisch, welcher diese Art zuerst beschrieben und gut abge-

bildet hat, aufgestellt; es niuss daher dessen Abbildung als der Tvpus dieser Species angenommen werden.

Verijleirlit man aber die Abliiklungen von Sowerhv's Conch. lllustrations, so stimmt die von F. javanensis

Lasik. lig. 12. mit der von Meisch, vielleicht die Breite ausgenommen, überein, während die fig. 34. von

F. scutellum Gray wohl zu dieser Species gehört, aber als eine Varietät, wie ich sie auch besitze, be-

trachtet werden muss. Sowerbv hat demnach, wie auch Deshaves meint, die ächte LAMARCKSche F. java-

nensis nicht abgebildet, denn nach Lamarck soll die Schale dieser Art am hintern Rande einen schwachen

Sinus haben, weshalb er sie auch mit F. pustula Lamk. vergleicht. F. nigrita Sow. ist nur eine Farben-

verschiedenheit. Was endlich die von Schrüter beschriebenen und von Gmelin als Varietäten dieser Art be-

zeichneten Schalen anbelangt, so glaube ich, dass nur die oben angeführten Nummern hierher gehören.

Die (Jeslalt des Wirbclloches ist bei dieser Species allerdings ein wichtiges Kennzeichen, aber es darf

doch nicht ein zu grosser Werth darauf gelegt werden, ob es in der Mitte etwas schmäler ist, wie Sciirüiek

in der Kinleitung Nro. 164. 1G5. und Sowerby fig. 12. zeigt, denn ich besitze eine Schale mit dem Thier,

wo das Wirbelloch ganz oval und am Rande abgerundet ist, während es bei einer andern in der Mitte

enger und an seinem Rande scharf ist, wie bei Sowerby flg. 12.

Die Schale ist mehr oder weniger an den Seiten zusammengedrückt, gewöhnlich gewölbt, seltener

mul besonders in der Jugend etwas niedergedrückt, dick, weisslich oder graulich mit 14—16 violetten

oder röthlichen strahligen Bändern, die zuweilen auf der vordem schmälern und kürzern Seile, seltener

fast ganz verwischt sind. Die strahJigen Streifen sind ungleich, ziemlich nndeutlich und durch die häufig

schwieligen Wachsthumsringe unterbrochen. Die Schalen liegen nur in der Mitte der Seitenränder auf und

klaffen an der hintern, noch mehr aber (oft 3'") an der vordem Extremität. Das Wirbelloch ist ziemlich

gross (3 — 3,7'" lang und 1,5— 2,3'" breit, bei Exemplaren von 13 — 16'" Länge und 8 — 10'" Breite),

regelmässig länglich-rund, meist abgewaschen und abgerundet, seltener scharfrandig, in der Mitte kaum

etwas enger. Von zarten Linien in der Wirbelötfnung, wie sie Meusch beschreibt, konnte ich auch bei

v^ohlerhaltenen Exemplaren nichts bemerken, wenn er nicht etwa die strahligen Streifen des Wulstes,

der innen das Wirbelloch einfasst, darunter versteht. Der Rand ist innen mehr oder weniger wulstig, bald

gleich breit, bald an der vordem Extremität etwas breiter, glatt, gewöhnlich abgerieben, seltener und nur

bei unbeschädigten Jüngern Schalen scharf und ein wenig gekerbt; häufig sind auch kleine unregelmä.ssige

Querfältchen am Innern Rande vorhanden, welche aber von kleinen Thierchen, die die Schale am Rande

anbohren, verursacht werden. Die innere Fläche der Schale ist glänzend, weiss, zuweilen mit einem etwas

graulichen Ring am Wulste des Wirbelloches gezeichnet. Der Muskeleindruck liegt etwa eine Linie vom

Rande entfernt. Von der hintern Seite des Lociies laufen, wie auch Schröter in seiner Literatur pag. 173.

ganz richtig angegeben hat, zwei Falten strahlenförmig bis an Rand, die bald sehr deutlich und sogar auf

der vordem Seite angedeutet , bald kaum zu erkennen und bei jungem Schalen gar nicht vorhanden sind.

Das in Weingeist aufbewahrte Thier ist sehr hoch, schwärzlich-grau und am Kopfe schwarz gestreift;

die Schale liegt ganz vorn und bedeckt nur etwa die vordere Hälfte des Tliieres, was sie wesentlich von

den andern Arten unterscheidet und die Trennung von Fissurella nicht überflüssig machen dürfte.

Das grössle Exemplar ist 16,8 " lang, 10,3'" breit, 5,5"' hoch; das kleinste ist 5,9" lang, 3,7"' breit,

1,3" hoch.

var. «. trapezina.

F. trapezina G. B. Sowerbv, Proceed. Zool. Soc. 1834. pag. 126. — F. scutellum Gray. G. B. Sowerby,

Conch. lllustr. fig. 34.
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Es ist kein Zweifel, dass diese Schalen nur eine Varietät von F. scutellum sind, da sich die Uebergänge

nachweisen lassen. Sie sind kürzer und daher verhältnissmässig breiter, an den Seiten weniger zusammen-

gedrückt und häufig auch etwas flacher. Ich besitze ein Exemplar, das schwärzlich-grau und mit dunklern

Bändern gezeichnet, am Rande schart und schwach gekerbt ist; ich muss aber wiederholen, dass der

scharfe Rand kein sicheres Kennzeichen ist, weil er häufig abgerieben oder abgewaschen ist.

Länge 12, Breite 8, Höhe 3,5 par. Linien.

2. FISSURELLA INCARNATA Kraijss. Tab. IV. flg. 7.

F. testa ovato-oblonga, tenui, subdepressa, extremitalibus repanda, rosea, fasciis maculisque rubris

aut rufescenlibus radiata, striis radiantibus subaequalibus, tenuibus sculpta; foramine subcentrali, oblonge,

mediocri; margine acuto, crenulato; intus alba aut paUide rosea, circa foramen cinerea. — Long. 9,3,

lat. 5,3, alt. 2,3 lin. par.

? ScHKöTER, Einleitung Bd. IL pag. 512. Nro. 166. tab. 6. flg. 11. — Schröter, Literatur Bd. IIL

pag. 171. Nro. 324.

In sinu tabulari et falso, in litore natalensi.

Diese Art ist kleiner, dünnschaliger und feiner gestreift als die vorhergehende, und streng genommen

nur durch ein verhältnissmässig kleineres Wirbelloch verschieden. Ich hätte sie für junge Schalen von

F. scutellum angesehen, wenn mir nicht eben so grosse Exemplare zur Vergleichung mitgetheilt worden

wären, welche ein grösseres Wirbelloch haben, was doch, wie es mir scheint, die Trennung dieser zwei

Species rechtfertigen dürfte.

Die Schale ist eiförmig-länglich, gewöhnlich vom und hinten fast gleich breit, seltener vorn schmäler

und alsdann mehr eiförmig, dünn, bald etwas niedergedrückt, bald convex, rosenroth, mit dunklern oder

röthlich-braunen Bändern und Flecken gezeichnet. Die strahligen Streifen sind sehr fein, deutlich und

ziemlich gleich, bei einigen sogar gleichgross. Das Wirbelloch ist ein klein wenig nach hinten gerückt,

länglich, gleichbreit, bei dem abgebildeten Exemplar 1,8'" lang und 0,8'" breit, an seinem äussern Rande

weisslich oder graulich. Der Rand ist bei wohlerhaltenen Schalen sehr scharf und fein gekerbt, häufig

aber abgerieben und glatt. Die Schale klafft stark an beiden Extremitäten und liegt daher mit dem Rande

nur in der Mitte der Seiten auf; inwendig ist sie glänzend, weiss oder schwach rosenroth, an der Peri-

pherie etwas dunkler, in der Tiefe an dem äussern Rande des gestreiften Wirbellochs-Wulstes grau. Der

Muskeleindruck ist deutlich und liegt etwa eine halbe Linie vom Rande entfernt.

Das Verhältniss der Breite zur Länge wechselt sehr; ich besitze Schalen, die 7,8'" lang, 4'" breit,

1,8'" hoch, oder 7'" lang, 4'" breit, 1,9'" hoch, oder 6,6'" lang, 4,2'" breit, 1,6'" hoch sind.

Eine kleine Schale von 5'" Länge, 2,9'" Breite, 1,1'" Höhe ist weisslich mit rothen strahligen Bän-

dern und unterscheidet sich von den andern durch schwach geschuppte und etwas stärkere Streifen. Ich

halte sie nur für eine Varietät, da die Zwischenstufe bei einem altern Exemplar angedeutet ist.

3. FISSURELLA MUTABILIS G. B. Sow.

G. B. SowERBY, Proceed. Zool. Soc. 1834. pag. 127. — Conchol. Illustr. dg. 67. 70.

Unter den südafrikanischen Fissurellen varirt diese Art am meisten in Gestalt, Farbe und Skulptur,

so dass man ohne Zwischenstufen wohl verleitet werden könnte , ein paar Species aufzustellen. Ich habe

aber viele, Iheils am Strande aufgelesene, theils mit dem Thier gesammelte Schalen zur Vergleichung ge-

habt und mich bei der Untersuchung der Varietäten überzeugt, dass sie alle zu einer Species gehören.

Von F. incarnata unterscheidet sie sich hauptsächlich durch das kleinere, vorn und hinten schmälere Wir-

belloch und dadurch, dass sie mit dem ganzen Rande aufliegt.

Die Schalen sind eiförmig bis länglich-eiförmig, ziemlich dünn, hinten höher als vorn, mehr oder

weniger convex , und zwar so dass die Seiten von dem Wirbel bis zum Rande nicht eingedrückt , wie bei

der vorhergehenden Art, sondern etwas gewölbt sind. Das Wirbelloch ist bei allen nach vorn gerückt,

und meist nach vorn geneigt, daher es vorn etwas tiefer liegt als hinten; es ist aussen immer mit einem

rosenrodien Saum eingefasst, hinten und vorn am schmälsten und in der Mitte am weitesten. Der Rand

Kr.iuss, sütl.ifrik. MoMufken. 9
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ist scharf und fein sjckcrbl , gewöhnlich aber abgerieben und glatt. Die Schalen liegen mit dem ganzen

Rande auf; seltener klaffen sie ein wenii; an der vordem Kxiremiläl. Der Muskeleindruck liegt in der

Nähe des Kandes wie bei F. incarnata. Der innere >Vulst des NVirbelloches ist mehr oder weniger rosenrotli.

Nach der Farbe lassen sich zwei Varietäten, eine strahlig gebänderte und eine raarmorirte unterscheiden.

Die eebänderte hat 12— 13 rothbrainie und eben so viele weisse, etwas schmälere Bänder, ist

etwas dickschalig, mehr eiförmig und sehr ungleich sirahlig gestreift, und zwar sind die Streifen der

weissen Bänder die stärksten, zuweilen wie kleine Rippen, während sie bei andern mit dem Thier gesam-

melten und eebänderleii Schalen fein und weniger ungleich sind. Seltener sind die Schalen, deren weisse

Bänder marmorirt, oder die oben einfarbig, schwärzlich-grau und am Rande deutlich gebänderl sind. Die

Bänder scheinen auf der Innern Seile schwach durch.

Das grösste Exemplar ist 7'" lang, 4,7'" breil, 2,3'" hoch, ein anderes C" lang, 3,7'" breit und

1,7'" hoch.

Die marmorirte ist graulich oder rölhlich, dunkler gefleckt, undeutlich, oder nur mit zwei in

der Mitte liegenden und unterbrochenen, oder seltener mit Inehren um das Wirbelloch herum angedeuteten

weissen Strahlen versehen. Die Schale ist der Mehrzahl nach etwas dünner, länger gestreckt und feiner

gestreift als bei der andern Varietät, doch gibt es auch Zwischenstufen und sogar solche, die sich nur

durch die Farbe unterscheiden. Betrachtet man die scheinbar gleichförmig und fein gestreiften Schalen

unter der Lupe, so findet man. dass die Streifen ebenfalls ungleich und da, wo Strahlen angedeutet, viel

stärker sind. Fs ist nicht zu leugnen, dass die sehr fein gestreiften, dünnen, und die stark gestreiften,

dickern Schalen neben einander gestellt, verschieden seheinen; werden aber die Zwischenstufen hinzugelegt,

so ist eine Tremiung um so weniger möglich , als sie in den übrigen Merkmalen ganz übereinstimmen,

überdies muss wohl berücksichtigt werden, dass auch die Fissurcllen in den Altersstufen variren und die

am Strande aufgelesenen, wie sie gewöhnlich in den Sammlungen sich finden, von den frisch gesammelten

namentlich in der Färbung sehr dilTeriren.

Das Thier wird mit Ausnahme des Kopfes von der ganzen Schale bedeckt und unterscheidet sich von

den vorhergehenden dadurch wesentlich.

Das grösste Exemplar mit dickerer Schale ist 8,3'" lang, 4,8'" breit, 2,3'" hoch; mit dünnerer Schale

8'" lang, 4,4'" breil, 2'" hoch; das kleinste 3'" lang, 1,8" breit, 0,9'" hoch.

In der Tafelbai und an der Natalküste; von Waiilberg in der Bai false gesammelt.

4. FISSURELLA OBTLS.V G. B. Sow.

G. B. SowKRBY, Coiicli. lllnstr. pag. 7. fig. 59.

Die Beschreibung dieser Art ist sehr kurz und passl auch nicht ganz zu der Abbildung, da die strah-

lenförmigen Streifen fehlen. Ist sie wirklich gestreift, so gehört sie ohne Zweifel zu der vorhergehenden Art.

Am Kap. In der Sammlung von G. Hljiphrey. (Soweruv.)

5. FISSURELLA CAFFRA Kkauss.

Patella caffra Gmbl. Nro. 201. pag. 3730. — Martini, Coiicli. Bd. I. pag. 137. fab. 11. fig. 95. —
ScHBüiER, Einieit. Bd. II. pag. 506. Nro. 154.

Am Kap. (Martini.) Ich kenne diese durch einen schwarzen Saum am Innern Rand ausgezeichnete

Art nicht.

6. FISSURELLA NATALENSIS Krachs. Tab. IV. fig. 8.

F. lesta ovato-oblonga, antice angustata, conico-convexo , solida, albida, radiis 11 — 13 violaceo-

nigricantibus picia , costis 45 — 50 inaequalibus, parum elevalis, obtiisis, siibrugosis striisque coneentricis

obsoletis seulpta; foramine ad % longitudiiiis sito, oblongo, lateribus coarctato, utrinque bidentato; mar-

gine crenato, lateribus sinualo; intus alba. — Long. 16, lat. 9,5, alt. 5 lin. par.

In litore natalensi; salis frequens.

Die Schale ist fast immer inkrustirt , in der Nähe der Wirbel abgerieben und vom Wirbel bis zum

Rand geradlinig, selten etwas gewölbt. Die bläulich-schwarzen strahligen Bänder sind ungleich, auf der
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vordem Hälfte breiter und deutlicher als auf der hintern; auf der innern Fläche, wenn man die Schale

gegen das Licht hält, schwach durchscheinend. Unter den 45 — 50 Rippen sind 10— 12 etwas stärker

als die übrigen , auch liegen sie gewöhnlich in den schmälern weisslichen mit den bläulich-schwarzen ab-

wechselnden Bändern. Alle Rippen sind wenig erhaben, stumpf, durch die unregelmässigen Zuwachsstreifen

etwas runzelig und stehen kaum über den Rand hervor, weshalb dieser auch nur leicht gekerbt ist. Der

Rand ist auf beiden Seiten etwas ausgebuchtet, so dass die Schale nur mit den Extremitäten aufliegt.

Das Wirbelloch ist 2,5'" lang, 1'" breit, an beiden Enden abgerundet und am weitesten, an den Seiten

etwas schmäler und in der Mitte ausgerandet, wodurch auf beiden Seiten zwei kleine Zähne entstehen.

Die innere Fläche der Schale ist glatt und weiss, ganz am Rande meist schwarz und weiss, was von der

äussern Färbung herrührt und daher nicht als Saum betrachtet werden darf. Der Muskeleindruck liegt etwa

zwei Linien vom Rand entfernt.

7. FISSURELLA CRUCIATA Kraüss. Tab. IV. fig. 9.

F. testa oblongo-elliptica, depresso-convexa, albida, fasciis 4 fuscis, triangularibus radiata, costellis

40— 45 subaequalibus, angustis, acutis striisque 12— 15 transversis cancellatim sculpla; foramine ad %
longitudinis sito, parvo, subovali; margine crenato, crenis bifidis; intus alba. — Long. 7,8, lai. 4,9,

alt. 2,4 lin. par.

In litore natalensi.

Die Schale ist regelmässig elliptisch, wenig erhaben, von dem Rande bis zu dem Wirbel geradlinig.

Die 40— 45 strahligen Rippchen stehen in gleicher Ei.'fernung, sind erhaben, schmal, scharf und durch

12 — 15 gleichstarke concentrische Streifen gekreuzt, wodurch die Oberfläche gegittert erscheint; zwischen

jedem Rippchen liegt gewöhnlich noch ein kleineres, das aber nur vom Rande bis zur Mitte der Schalen

reicht. Der Rand ist gekerbt, die Kerben welche den Furchen entsprechen, sind durch die Ausmündung

der kleinern Rippchen zweitheilig. Das Wirbelloch liegt auf dem Wirbel und ist nicht nach vorn geneigt,

klein, rundlich-oval, sein innerer Wulst glatt, hinten kaum etwas stumpfer, aber ohne Grube. Die Farbe

ist weisslich mit vier dreieckigen braunen Strahlen, von welchen die seitlichen am breitsten sind. Die

Schale liegt nur an beiden Extremitäten auf, so dass man, wenn sie auf einer ebenen Fläche aufliegt, von

beiden Seiten hindurchsehen kann.

8. FISSURELLA ELEVATA Dunker.

Pbilippi, Abbild, und Beschreib, neuer Concbyl. Bd. II. pag. 67. fab. 2. fig. 4.

Die einzige Schale, welche ich gesammelt habe, stimmt mit den Original-Exemplaren, welche mir

Dr. Dunker zur Ansicht überschickte, vollkommen überein. Ich muss übrigens bemerken, dass das Wirbel-

loch fast kreisrund beschrieben und abgebildet ist, während es an den Schalen länglich, vorn schmäler als

hinten und nicht so schief nach vorn gestellt ist. Die Schalen liegen mit dem Rande nur an den Extre-

mitäten auf. — Länge 4,5, Breite 2,8, Höhe 1,9 par. Linien.

An der Natalküste. Am Kap. (Dunker.)

9. FISSURELLA AUSTRALIS Krauss. Tab. IV. fig. 10.

F. testa ovata, valde elevata, parle anlica concava, postica ventricosa, cinerea et alba subradiatim

maculata, costis costellisque radianlibus, alternantibus, compressis, acutis, squamosis striisque transversis

sculpta; foramine parvo, oblonge, subreclangulari, ad % longitudinis, ante et fere infra verlicem sito,

intus postice truncato; margine extremitatibus incumbente, crenato, crenis bifidis; intus nitida, albida,

circa foramen cinerea. — Long. 8, lal. 5,5, alt. 4 lin. par.

In litore natalensi.

Die Beschreibung von Fissurella Rüppellii G. B. Sow. Proceed. Zool. Soc. 1834. pag. 128. hat sehr

viel Uebereinslimmendes mit dieser Art; vergleicht man aber fig. 65. der Couch. Illusiralions , so unter-

scheidet sie sich, wenn ich auch die Farbe und Skulptur übersehen wollte, schon durch die Stellung und

Form des Wirbelloobes.

9*
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Die Schale ist zipinlich fest, vorn wenig schmäl^P daher fast elliptisch, im Durchschnitt auf dem

vordem Theil. ncmlich vom NVirbelloeh bis zum vordem Rande, concav, auf dem hintern gewölbt. Sie hat 30

grössere strahlenförmige Rippen, zwischen welchen ein oder zwei kleinere Rippchen liegen, und 16—20
deutliche und scharfe concentrische Streifen , die nicht so erhaben sind als die Rippen , aber sowie diese

auf der inneru Seile durchsiheinen. Die Rippen sind an den Seilen zusammengedrückt und mit dcullichen

scharfkieiigen Schuppen dicht besetzt. Das Wirbelloch ist klein, länglich, schmal, hinten und vorn abge-

stutzt, nach vom gerichtet, so dass es vorn tiefer liegt als hinten; sein innerer Wulst grau eingefasst,

nur am Rande schwach gestreift, hinten abgestutzt und mit einer kleinen Leiste , hinter welcher eine kleine

Grube liegt, versehen. Der Rand ist an den Seiten ausgebuchtel , weshalb die Schale nur hinten und vorn

aufliegt, auch ist er da wo die Rippen ausmünden, liefer eingeschnitten, daher die Kerben zweilheilig

erscheinen. Die Farbe ist grau und weiss unterbrochen strahlig gefleckt, bei den Jüngern Schalen in mehren

Zonen geordnet; innen weisslich, in der Jugend weiss und graulich marmorirt.

Das kleinste Fxemplar ist sehr dünn, 2,8'" lang, 1,7'" breit und 1'" hoch.

An der Nntalküste.

In dem K. Naluralien-Cabinet zu Stuttgart befindet sich eine Schale ohne Angabe des Fundorts, die

etwa 35 grössere aber nicht geschuppte sondern gekörnte Rippen hat, zwischen welchen ebenfalls kleinere

Rippchen liegen. Ihre Farbe ist schmutzig gelbbraun mit dunklern undeutlichen Strahlen. Sie ist 11,2'"

lang, 7,6'" breit und G'" hoch. — Da ich vermuthe, dass die Schuppen der Rippen abgewaschen sind und

da diese Schale sonst mit den meinigen ziemlich übereinstimmt, so halte ich sie für eine Varietät dieser Art.

10. FISSURELLA CALYCULATA G. B. Sow.

G. B. SowERBY, Genera of Shells, Nro. 21. (ig. 4. — Concli. Illustr. fig. 19. 2t.

Diese sehr ausgezeichnete Fissurella hat 13 grössere Rippen, von welchen 4 der hintern Extremität

sehr erhaben und geschuppt sind. Innen liegt hinler dem Wirbelloch eine erhabene Querleiste und hinler

dieser eine starke Vertiefung. Sie ist röthlich-weiss mit rolhen zu Strahlen geordneten Flecken.

Länge 8,8, Breite 5,5, Höhe 3,7 par. Linien.

In der Nähe vom Kap L'Agulhas, von den Missionären in Flini gesammelt.

PILEOPSIS Lajik.

PILEOPSIS PILOSUS Desh.

Deshayes, Magaz. de Zool. de Guerin, 1831. pl. 5. — Lamahck Tdin. VII. pag. G14.

Die Spitze des Wirbels ist bei dem einen Exemplar aufrecht, bei einem andern nach hinten gerichtet,

bei beiden mit dem hintern Rand gleichstehend. Die häutigen Borsten sind bräimlich-gelb, schmal, zuge-

spitzt und stehen vorn über eine Linie weit über den Rand hinaus. Der Rand ist durch die enggeslellten

äusserst zierlichen Rippchen sehr fein gekerbt. — Länge 5,5, Breite 4, Höhe 2,5 par. Linien.

An der Natalküste.

HIPPONIX Defr.

HIPP0>'1X ACUTA QuoY.

Ql'oy et Gadiard, Voy. de lAstiol. Tom. IIL pag. 437. pl. 72. fig. 35. 36. — Lamabck Tom. VII. pag. 615.

Ich habe nur 2 kleine Exemplare gefunden, von welchen das eine auf einer Schale von Cjpraea helvola L.

sass. Beide sind weiss, wellenförmig strahlig gerippt und am Rande gekerbt. Das grössere ist convex, an

der Basis unregelmässig, 3'" lang und breit und 1,5'" hoch; das kleinere konisch und nur 2'" lang.

An der Natalküste.

CREPIDÜLA Lamk.

1. CREPIDÜLA CAPENSIS QuoY.

QuOY et Gaimabd, Voy. de l'Astrol. Mollusq. Tom. III. pag. 424. pl. 72. fig. 13. 14. Lamabck Tom. VII. pag. 645.

Im Widerspruch mit Qiior et Gajmard bemerkt Deshates in der französischen Beschreibung von LisiARCK,

dass die Längsstreifen mit kleinen unregelmässigen Stacheln besetzt seien. Ich glaube dass Deshayes diese
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Art mit der nachsiehenden C. aculeata Lamk. verwechselt hat, deren Wirbel stark eingerollt ist und deren

Scheidewand auf der linken Seite keinen Einschnitt hat.

Am Kap. (Quoy et Gaimard.)

2. CREPIDULA RÜGULOSA Dunker.

DuDKER in Menkb und PrarFFER Zeitschrift für Malakozool. Juli 1846. pag. 108.

Die Exemplare von Dr. Dunker sowie die meinigen sind am Strande aufgelesen und daher mehr oder

weniger verbleicht. Sie sind unregelmässig bald stark, bald sehr wenig runzelig, aber nie längsgestreift,

wodurch sie sich von der sonst sehr nahe stehenden C. capensis Quoy unterscheiden ; von C. patagonica

d'ORBiGNY, Voy. dans l'Amer. merid. pag. 464. pl. 58. flg. 1 — 3. vielleicht nur durch den liefern Einschnitt

in der Scheidewand verschieden. — Länge 10, Breite 8,5, Höhe 3 par. Linien.

In der Tafelbai.

3. CREPIDULA HEPATICA Desh. Tab. IV. flg. 12.»

Lajl^rck Tom. YII. pag. 646.

Bei der Veränderlichkeit der Schalen dieser Art ist es gar leicht möglich, dass man sie unter ver-

schiedenen Namen bestimmt. Ich finde die gewölbte Form mit der Beschreibung von Deshates ganz überein-

stimmend, die verflachte Form halle ich nur für eine Varietät, obgleich die Extreme beider neben einander

gelegt verschieden scheinen, allein betrachtet man die Zwischenstufen, so lässt sich kein Merkmal auffinden,

das eine Trennung beider rechtfertigen würde.

Die gew ölbten Schalen sind eiförmig bis länglich-eiförmig , zuweilen an den Seiten zusammengedrückt

und alsdann sehr bauchig, am Wirbel meist abgerieben, vorn bräunlich-gelb, in der Jugend dunkelbraun,

seltener gefleckt, durch die Anwachsstreifen blätterig-gestreift, aber ohne Längsstreifen. Der Wirbel ragt

über den Rand hinaus, ist spitz, einwärts und rechts gebogen. Der Rand ist ganz, scharf und oft durch

die Felsen, auf welchen das Thier festgesessen ist, sehr uneben. Inwendig sind die Schalen vorn und am
hintern Rande bald hell-, bald dunkel-leberbraun, seltener gefleckt, ihre Lamellen aber immer weiss. Diese

sind am vordem freien Rande mitten schwach concav und liegen desto tiefer, je gewölbter die Schale ist.

Länge 11, Breite 7,5, Höhe 5 par. Linien.

In der Tafelbai häufig ; an der Natalküsle selten.'o '

var. complanata, testa depressa, oblongo-ovata , rarius dilatata, flavo-fuscescente
, plerumque ma-

culis fuscis radiala. — Long. 8,5 , lat. 7,5 , alt. 2 lin. par.

Tab. IV. flg. 12.''

Die verflachten Schalen sind ebenfalls eiförmig bis länglich-eiförmig und nur bei dem am meisten

flachen Exemplar, dessen Maass ich oben angegeben habe, auf der rechten Seile etwas sich aus-

breitend. SowERBY hat in seinen Genera of SheUs fig. 7. unter C. porcellana? eine Schale abgebildet, die

wenigstens von aussen zu den gewöhnlichen Formen sehr gut passl; auch die äussere Seite der C. dilatata

Lamk. var. Trans, zool. Soc. I. pl. 28. fig. ll. hat einige Aehnlichkeit , die innere Seile aber zeigt sogleich

die Verschiedenheit in dem tiefen Ausschnitt auf der linken Seite der weissen Lamelle. Der Rand um die

Scheidewand herum ist gewöhnlich wenig erhaben, selten ganz flach. Die Schalen sind bald oben, bald

nur am innem Rande gelblich und braun gefleckt, oder einfarbig bald hell- bald dunkel-leberbraun; ge-

wöhnlich 7— 10'" lang und 5— 7,5'" breit.

Es gibt sowohl von der gewölbten als der verflachten Form junge Schalen, daher diese Form- und

Farbenverschiedenheil vielleicht nur dem Aufenthallsorle zuzuschreiben ist.

An der Natalküsle, häufig; auch in der Knjsnamündung auf Pinna squamifera Sow.

4. CREPIDULA ACULEATA Lamk.

Lamarck, Tom. VIT. pag. 642. — Sowerbv, Genera of Sliells, fig. 4. — Patella fornicata aculeata
Chbmn. Conch. Bd. X. pag. 334. tab. 168. fig. 1624. 1625.

Ich habe nur ein einziges Exemplar am Strande gefunden, das vollkommen mit den Beschreibungen
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und Abbiliiiingrn übereinstimmt. Es ist gelblich-braun ^r weisser nicht ausgebuchteter Lamelle und hat

15 mit srlui|i[)cn;irligen Slailieln besetzte Längsstreifen. — Länge 7, Breite 5,5, Höhe 2,7 par. Linien.

In der Tafclbai; vielleicht von der Oslküstc Siidamerika's hergespiilt.

ANCYLUS Geoffr.

ANCYLÜS CAFFER Krauss. Tab. IV. tig. 13.

A. testa ovalo-elliplica, gibba, stibdiaphana . cornea, flavesceiilc-fiisca , tenuissimc radiatim striata;

verticis mucrone ad \'\ longitudinis sito, acuto, obliquo, devtrorsus reciirvato et niarginem subacquante; laterc

anlico sinislroque convexo, poslico declivi; apertura ovalo-elliptica. — Long. 2,4, lat. 1,7, alt. 1 lin. par.

In rivulis montanis prope Pielcr Mauritzburg in terra nalalensi.

Die Schale ist eiförmig-elliptisch, sehr dünn, hornarlig, wenig diircheinend, schmutzig gelblich-hrniin,

mit einer dünnen Lage eines schwarzbraunen Sciilainmes überzogen, unter der Lupe sehr fein concentrisch

gestreift, aber nicht schieferig, und bald mehr bald weniger deutlich sehr zart strahlig gestreift, aussen

mall, innen gliinzend. Die Spitze des Wirbels ist '/, der Länge der Sdiale vom hintern Rand entfernt,

nach unten und stark nach rechts gebogen, daher sie mit dem rechten Kande fast in senkrechter Linie steht;

durch diese seilliche Stellung des Wirbels ist die vordere und linke Hälfte stark gewölbt und die rechte

schmal und abschüssig, was der Schale eine schiefe Gestalt ertliciil. Die Grundfläche ist eiförmig-elliptisch,

auf der rechten Seite etwas weniger baudiig als auf der linken.

Das Thier ist schwärzlich-grau und lebt unter den Blättern der Wasserpflanzen.

Fani. 5. BULLAEACEA L.vmk.

BULLAEA Lamk.

BULLAEA SCHROETERl Phil.

PniLippi, £num. MoUusc. Sicil. Vol. II. pag. 94. tab. 20. fig. 2. — Schsüter, Eiulcit. Bd. I. pag. 172. tab. 1.

fig. 8. a. b.

Die beiden Schalen, welche ich am Strande gefunden habe, haben zwar den halbkreisförmigen äussern

Rand, aber dessen oberer Winkel ist nicht so eckig, als ihn 1'hilippi abgebildet hat, obwohl er von der

Windung ebenso entfernt steht und über dieselbe hinausragt, wodurch sie sich von der CHEMNiTz'schen

Figur, Band. 10. tab. 146. fig- 1354. 1355. unterscheiden. Ich getraue mir übrigens nicht nach meinen

Exemplaren ein bestimmtes Urthcil zu geben, ob der spitze Winkel sich erst im Alter bildet, da die mei-

nigen kleiner als die abgebildeten sind , oder ob diese Abweichung als Varietät anzusehen ist.

Länge 6,8, Breite 5,7 par. Linien.

In der Tafelbai.

BULLA L.

1. BULLA AMPULLA L.

LiNNB Syst. nat. pag. 1183. Nio. 378. — Regenfuss pl. 8. lig. 2t. — Martini Concli. Bd. l. tab. 21. fig. 190.—

Lamarck Tom. VII. pag. 668.

Das einzige Exemplar, das ich gefunden habe, ist grau, gelblich und braun marmorirt und hat zwei

undeutliche grauliche Querbänder. — Länge 2 Zoll, Breite 17 Linien.

Am Strande der Natalbai.

2. BULLA PHYSLS L.

LiNNK Syst. nal. pag. 1184. Nro. 380. — Quov et Gaibard, Voy. de l'Astrol. Moll. Tom. II. pag. 3G3. pl. 26.

fig. 1 - 3. — Lamarck Tom. VIl. pag. 670.

Die dunkelbraunen weilenförniigon StreifcTi einer einzigen Schale sind etwas schmäler und zarter als sie

von Quov et Gaimabd abgebildet sind, stehen aber gedrängter als in der Abbildung von Mabtisi Conch. Bd. I.

tab. 21. fig. 196— 198. Die Oeffnung ist weiss, die Lippe wie aussen. — Länge 8,8, Breite 6,5 par. Linien.

An der Nalalküste.
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3. BULLA NATALENSIS Krauss. Tab. IV. flg. 14.

B. testa ovato-globosa , subventricosa , tenuissima, pellucida, nitida, flavo-virescente, longitudinaliter

striata; vertice subuinbilicato ; apertura ampla, postice dilatata; margine externo arcuato, superne produclo,

rotundato. — Long. 4,4, lat. 3,3 Hn. par.

In litore natalensi.

Diese Art ist mit B. Hydatis L. var. laevissima Phil, und mit B. cymbalum Quoy et Gaimard, Voy. de

l'Astrol. Moli. Tom. II. pag. 362. pl. 26. fig. 26. 27. verwandt, unterscheidet sich aber von erster dadurch,

dass sie bei weitem nicht so starlt eingerollt und bauchiger ist und dass sie ein kleineres und schiefes

Gewinde hat; von letzter ebenfalls durch das Gewinde und durch den äussern Rand.

Die Schale ist eiförmig-kugelig, hellgelb-grün, sehr zerbrechlich, hat auf dem letzten Umgang deut-

liche Anwachsstreifen und auf dem Innern Gewinde sehr zarte und unregelmässige Längsstreifen, die aber

nur unter der Lupe zu erkennen sind. Das Gewinde ist klein, auf der äussern Seite bauchig, auf der

innern kurz und in schiefer Biegung in den Rand übergehend. Der äussere Rand ist oben über das Ge-

winde hervorstehend, bauchig, in der Mitte fast gerade und gegen die Basis sich erweiternd, aber überall

vom Gewinde abstehend, was der Schale eine weitere und grössere Oeffnung gibt als bei B. Hydatis. Am
Wirbel ist die Schale abgerundet, in der Mitte ein wenig vertieft, aber ohne Oeffnung. Die Columella

ist viel weniger umgeschlagen als bei B. Hydatis var.

Farn. 6. APLYSIACEA Lamk.

APLYSIA L. Eäng.

1. APLYSIA MACÜLjVTA Rang.

Rang, Hist. nat. des Apiys. pag. 58. pl. 12. fig. 6 — 9. — Lamarck Tom. VII. pag. 693.

Die Farbe des Thieres ist durch die Einwirkung des Weingeistes nicht mehr zu erkennen, im Ueb-

rigen stimmt das einzige Exemplar, das ich untersuchen konnte, mit der RANK'schen Beschreibung überein,

nur ist die Schale etwas flacher.

In der Tafelbai, Rang. An der Natalküsle, J. A. Wahlrerg.

J. A. Wahlberr hat noch eine zweite Art mitgebracht, deren Schale vollkommen mit der Abbildung

von Rang übereinstimmt, aber das Thier ist vorn etwas kürzer, daher denn auch die Schale in der Mille

liegt, vorn und an den Mantellappen, die etwa den dritten Theii der Schale bedecken und schwarz einge-

fasst sind, wie gekörnt; es hat, was die Hauptsache ist, nur zwei vordere kurze stumpfe Fühler, während

die hintern nicht zu erkennen sind; es scheinen zwar an der Stelle, wo diese sein sollten, Andeutungen

von zwei Grübchen zu sein, doch lässt sich darüber bei dem einzigen in Weingeist aufbewahrten Exemplar

nichts mit Bestimmtheit angeben. Ohne mehrere Exemplare untersucht zu haben, mochte ich desshalb auch

keine Diagnose geben; sollte es sich aber bestätigen, dass es wirklich eine Art ohne oder mit zurück-

ziehbaren Fühlern ist, so möchte ich sie bei der sehr grossen Aehulichkeit mit A. maculata Rang, nicht

von diesem Genus getrennt, sondern lieber Aplysia spuria genannt sehen. Der Körper ist 18'" lang,

8'" hoch; die sehr dünne am Rande hornartige Schale 8,5'" lang, 5,5'" breit und 3,4'" hoch.

An der Natalküste.

3. APLYSIA . . . . ?

Auch diese Art wage ich nicht nach den in Weingeist aufbewahrten Exemplaren zu bestinunen. Der

Körper scheint grauschwarz, glatt, wenig convex und vorn lang gestreckt gewesen zu sein. Die vordem
Fühler sind sehr breit und abgestutzt, die hintern konisch zugespitzt. Die Schale liegt auf dem hintern

Drittel und scheint von den sehr grossen und langen Lappen des Mantels fast ganz bedeckt zu sein; sie

ist 4,3'" lang, 3'" breit und 0,8'" hoch, kalkartig, weiss, dünn, eiförmig. Der Fuss ist hinten länger als

der Mantel und stumpf.

An der Natalküste.
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4. APLYStA (NOTARCH^T SAVIGNANA Kr.

Rano, Hist. nat. des Aplys. pag. 69. pl. 20. — Bur.sateUa Savignana Audoiiin Drsor. de l'Egypte,

Gas(crop. pag. 16. pl. 2. fig. 1. 2.

Die südafrikanischen Exemplare sind dichter mit Anhängseln überzogen und haben längere Fühler.

Die in Weingeist aiifbcwahrlfn Thicrc .sind bräunlich-schwarz, sehr weich, länglich, in der Mille banchig,

gegen den Kopf sich vcrschnüilernd, vorn abgestutzt, hinten in eine Spitze endigend. Der Fuss ist ziemlich

breit, glatt, oberhalb sowie der ganze übrige Körper mit langen, weichen, vielfach gelheillen Fäden und

hin und wieder mit an der Basis bandförmigen, oben zerschlitzten Anhängseln besetzt. Das Loch auf dem

Rücken liegt mehr vorn als hinten, ist länglich-oval, olTen, oiine alle Bedeckung und nimmt etwa den

vierten Thcil der Länge des Thiers ein, sein Rand ist ein wenig umgeschlagen. Das vordere Fühlerpaar

steht seillich und dicht hinler dem Maul und jeder gewimperte Fühler hat vorn noch einen halb so grossen

einfachen zugespitzten Lappen, der aber nur an der Basis mit diesem zusammenhängt, so dass es das

Ansehen hat, als ob das vordere Paar aus 4 Fühlern bestehe. Die Fühler des hintern Paars stehen auf

dem Halse, sind kürzer als die vordem und gewimpert.

An der Natalküste.

DOLABELLA Lamk.

DOLABELLA RU.MPHII Clvier.

CuviER, Ann. du Mus. Vol. V. pag. 437. pl. 29. fig. 1. — Rang, Hist. naiur. des Aplys. pag. 40. pl. 1. —
La«u.rck Tom. VII. pag. 699.

Die vordem Fühler der in Weingeist aufbewahrten Thiere sind nicht so lang als sie Rank abgebildet

hat, sondern, wie es aucii die Abbildung von Civikr zeigt, kurz, breit, oben abgestutzt, die hinlern etwas

länger, konisch, V/.^ Linien von einander entfernt und einen halben Zoll hinter den vordem stehend; der

Körper ist oberhalb mit einfachen, kurzen, zugespitzten häutigen Fäden sparsam bedeckt.

Die Schale hat deutliche concentrische Zuwachsstreifen, ist 14" lang und ebensobreit, am Rande

homartig und bräunlich.

Unzählige Exemplare wurden nach einem Sturme an die Küste der Natalbai gespült; ich habe aber

kein einziges der von Quoy et Gaimard Voy. de l'Astrol. pl. 23. fig. 4. 5. abgebildeten Varietät darunter

bemerkt.

Fam. 7. LIMACEA Lamk.

ONCHIDIUM BUCHAN.VN.

OXCHIDILM PERONIl Cl'V.

CuviER, Ann. du Mus. Vol. V. pag. 38. pl. 6. — Peronia mauritziana Blainv. Manuel de Malacol. pag. 489.

pl. 46. fig. 7. (bcne.)

Die Abbildung von Cuviek fig. 1. stellt die äus.sere Überfläche dieses Thieres nicht sehr genau dar,

besser stimmt die von Blainville mit meinen Exemplaren übcrein. Die vordere Hälfte des Mantels ist

nemlich mit kleinen einfachen und grössern zusammengesetzten Warzen überzogen, während auf der hintern

Hälfte und namentlich in der Nähe des hintern Randes zwischen diesen Warzen noch gestielte, in kurze und

ästige Fäden endigende Anhängsel liegen, die mit den von 0. Tonganum Qi'ov et Gaimard Voy. de l'Astrol.

pl. 15. fig. 17. 18. sehr grosse Aehnlichkeit haben. Der Kopf und der Fuss sind kürzer als der Mantel.

Das in Weingeist aufbewahrte Thier ist oben grauschwarz, die Spitzen der Fäden sowie der untere Theil

des Thiers sind hell gefärbt. — Länge 2%, Breite 2, Höhe 1'^., par. Zoll.

An der Natalküste.

,
VAGINULUS Fer.

VAGINULUS NATALENSIS v. Rapp.

V. corpore eloiigato-oblongo , convexo, subcjlindrico, (albo-einereo), tenuissinie punctato; pede Irans-

versim striato, antice Iruncato, poslice in caudam pallco longiorem et acumiualam producto; tentaculis
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simplicibus, oculiferis transversim striatis, labialibus latioribus, oblusis duplo longioribus. — Long. 31,

lat. 8 lin. par. — (Kbauss.)

In terra nalalensi.

Das in Weingeist aufbewahrte Thier hat in der Gestalt sehr viel Aehnlichkeit mit V. Taunaisii Ferussac

pl. 8. A. fig. 7, der ebenfalls nach einem in Weingeist aufbewahrten Thier abgebildet ist, unterscheidet

sich aber von diesem durch die doppelt so langen obern Fühler. Ob dieser Unterschied auch bei den

lebenden Thieren stattfindet und ob alsdann ihre untern Fühler ebenfalls zweigabelig sind wie bei pl. 8. B.

fig. 1, kann ich nicht entscheiden, doch lässt sich annehmen, dass der in Brasilien lebende V. Taunaisii

von dem aus Natal verschieden ist.

Der Mantel ist fein punktirt, weisslich-grau, am Rand etwas dunkler, vorn fast abgestutzt, hinten

sich in einen abgerundeten Lappen ausbreitend. Der Fuss ist 4'" breit, daher viel schmäler als der Mantel,

fein in die Quere gestreift, vorn abgestutzt, hinten sich verschmälernd und in eine Spitze, die etwa eine

Linie über den Mantel hervorragt, endigend. Die augentragenden Fühler sind sehr fein quergestreift, an

der Spitze schmäler als an der Basis, noch einmal so lang als die untern, die breit und stumpf sind und

einfach zu sein scheinen. Der Kopf ist ziemlich gross.

LIMAX L.

1. LIMAX (LIMAS) CAPENSIS Kkauss.

L. corpore elongalo , subcjlindrico, postice acuminato, gracili, semipellucido, laevi, (albido); clypeo

elongato-ovato, tenui, laevi. — Long. 27, lat. 4,5 lin. — Testa solida, orbiculari-ovata, convexa, con-

centrice et radiatim substriata; 2,6 lin. long., 2,2 lin. lat.

In provincia capensi.

Das in Weingeist aufbewahrte Thier ist schlank, zart, halbdurchsichtig, glatt und hat wie es scheint,

einen Kiel auf dem Rücken. Der Schild ist länglich-eiförmig, 10'" lang, sehr zart, dünn, hinten und vorn

abgerundet und enthält hinten eine feste, rundlich-eiförmige, oben glatte, unten rauhe Schale, die in der

Mitte gewölbt, unregelmässig concentrisch und undeutlich strahlig gestreift ist; ihre Spitze am vordem
Rande ist sehr undeutlich. Die Respirationsöffnung liegt etwas hinter der Mitte des Schildes. Die Fühler

sowie die Farbe lassen sich an den in Weingeist aufbewahrten Exemplaren nicht genau bestimmen.

2. LIMAX (ARION) . . . ?

Diese Art ist weniger schlank und zart als die vorhergehende, graulich-schwarz, runzelig und i%
Zoll lang. Der Schild ist eiförmig, dick, runzelig, hinten und vorn abgerundet und enthält keine Schale.

Die Respirationsöffnung liegt etwas vor der Mitte des Schildes.

In den Gärten der Kapstadt, sehr häufig.

Fam. 8. HELICEA Lamk.

SUCCINEA Drap.

1. SUCCINEA AMPHIBIA Drap.

var. africana.

Ich kann nach der genauesten Vergleichung mit den Abbildungen von Draparnaüd, Rossmässler und

Pfeiffer und mit württembergischen Exemplaren keinen Unterschied zur Trennung der südafrikanischen auf-

finden. In Farbe, Zahl der Umgänge und Gestalt kommen sie mit solchen einheimischen Schalen überein,

deren Mundöffnung oben nur wenig schmäler und deren letzter Umgang links von der Mundöffnung sehr

bauchig ist. — Länge 7,2, Durchmesser 4,5 Linien.

Im Limpöpofluss von J. A. WAnLBERo gesammelt.

2. SUCCINEA STRIATA Kracss. Tab. IV. Gg. IG.

S. testa ovata, ventricosa, diaphana, luteo-virescente, ruguloso-striata; spirabrevi; anfractibus 3 con-

vexis, ultimo ventricoso; aperlura rotundalo-ovali; columella arcuata. — Long. 3,4, diam. 2,7 lin.

In flumine Limpöpo, legit J. A. Wahlberg.

Krau SS, siidafrik. Mollusken. 10



74

Diese Art ist durch starke Streifen, iliireh den ^m beiden Seilen sehr bauchigen letzten Umgang

und durdi die Farbe, von der vorhergehenden Art leicht zu unterscheiden. Der erste Umgang ist sehr

kurz und der zweite stark convex. Der Mundsauin ist aussen bauchig und an der Basis fast rund.

3. SUCCIXEA EXARATA Kiuiss. Tab. IV. fig. 15.

S. tcsta elongala, tenuissiina, diaphana, albida, subtilissime siriolata; spira producta; anfractibus

3Vj convexiusculis, ultimo oblongo, mcdio transversim 1 — 2-sulcato; apertura oblongo-ovali, apice acuta;

peristomate aculo, niargine dextro medio emarginalo; columella siricta. — Long. 4,3. diam. 2 lin.

In stagnis naialensibus.

Auf dem letzten Umgang sind, was auch zuweilen bei Succinea amphibia, doch viel schwächer zu

sehen ist, 1 — 2 deutliche Querfurchen etwas oberhalb der Mitte, wodurch an dem rechten Rand des

Mundsaiiins ein kleiner Ausschnitt entsteht. Die Mündung ist oben zugespitzt, unten abgerundet, die Colu-

niella etwas .schief, aber ganz gerade.

VITRINA Drap.

I. VITRINA PELLICULA Fer.

Ferussac, Hist. des Mollusq. pl. 0. A. fig^. 5 -7. — Pfkifff.b, Symbolae SpcI. II. pag. 17.

Am Kap (Pfeiffer); diese Art scheint zweifelhaft zu sein.

2. VITRINA CORNEA Pfr.

Pfkifff.b, Synitiol. Scct. III. pag. 81.

Diese Art ist von den folgenden durch eine hellere Farbe, durch den etwas schmälern letzten Um-

gang und durch die ziemlich aufrechte Columella unterschieden.

Grösserer Durchmesser 5,8'", kleinerer 4,7'", Höhe 3,3'".

In den Urwäldern der östlichen Provinzen des Kaplandes. In Natal nach Menüje.

3. VITRINA N.ATALENSIS Krauss. Tab. IV. ffg. 17.

Y. tesla iniperforata, globulosa, solidiuscula, subglabra, nitida, pellucida, corneo-fusccscente , linea

unica rufa supra peripheriain cincia; spira brevi, obtusiuscula ; anfractibus 5 convexiusculis, ultimo inflato;

apertura perobliqua, ampla, rotundato-liinari
;

peristomate simplice, niargine dextro arcuato, castaneo; co-

lumella obliqua, superne reflexo-appressa, alba. — Diam. maj. 8,4, min. 7, alt. 4,6 lin.

In terra naialensi.

Die grössere, glättere und nanicnlliih die festere Schale, die Zahl der Umgänge und der dunkel-

braune Mundsaum dienen schon auf den ersten Blick zur Unterscheidung von den ihr allerdings sehr verwandten

Y. Cornea Pfr. und V. Poeppigü Menke. Ausserdem ist ihr Gewinde höher, ihre Columella noch schiefer

als bei Y. Poeppigü und ihr letzter Umgang aufgeblasener als bei Y. Cornea, die Suturen sind wie bei

Y. Poeppigü. Die bald schwach bald deutlich ausgedrückte rothbraune Linie liegt oberhalb der Mille des

letzten Umgangs und zuweilen eine zweite ganz nahe an der Naht, Der grössere obere Theil des Mund-

saumes ist am Kande kastanienbraun, bald nur sehr wenig bald stark gewölbt.

Auf Pflanzen in der Nähe der Natalbai.

3. VITRINA POEPPIGÜ Menke.

Pfeiffer, Symbol. Sect. III. pag. 81.

Unter allen 3 Species ist diese die dünnste und zerbrechlichste, auch hat sie das niederste Gewinde,

das sehr veränderlich und bei einigen Exemplaren fast flach ist.

Grösserer Durchmesser 6,6'", kleinerer 5,2'", Höhe 3,8'".

Auf Pflanzen überall im Natallande.
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HELIX L.

ij Peristomale recto , simplice, acuta.

1. HELIX NATALENSIS Pfr.

Pfeiffer Symbol. Sect. III. pag. 11. Nro. 31. pag. 65. Nio. 282. — Küster neues Conchjl.-Cabinct fab. 29.

fig. 30—32. — Pfeiffer, Monogr. Helic. Vol. I. pag. 29.

In Natal. (Me.nke.) Ich kenne diese Schnecke nicht.

2. HELIX CAFFRA Feh.

Ferussac, Hist. nat.- des Mollusq. pl. 9. A. fig. 8. — Lamarck Tom. VIII. pag. 107. — Pfeiffer Symbol.

Sect. IIL pag. 12. Nro. 55. — Pfeiffer, Monogr. Helic. Vol. I. pag. 40.

Die grösste südafrikanische Art, deren Farbe oben matt, unten glänzend grün ist. Mein grösstes

Exemplar hat 5 Umgänge und ist im grössern Durchmesser 2'/,, im kleinern 2 Zoll und 17 Linien hoch.

In den Wäldern in der Nähe der Natalbai. Jung in der jüngsten Meeresbildung an der Algoabai.

3. HELIX MENKEANA Pfr.

Pfeiffer Symbol. Sect. IL pag. 33. Sect. III. pag. 14. Nro. 132. — Pfeifeer Monogr. Helic. Vol. I. pag. 55. —
Küster neues Concli. Cab. tab. 111. fig. 1—5.

Mein einziges Exemplar hat nur ein deutliches, fast eine Linie breites hellbraunes Band ganz nahe an

der Sutur und im grossem Durchmesser 8'" bei 5'" Höhe.

Auf dem Stamme einer Protea in der Nähe der Missionsstation Elim im Distrikte Zwellendara.

4. HELIX PINGUIS Kracss. Tab. IV. fig. 19.

H. tesla parva, subdepressa, perforala, temii, pellucida, nitida, Cornea, laevi; spira depressiuscula;

sulura mediocri; anfractibus 4'/, lente crcscentibus, rix convexiusculis, ultimo basi subplanulalo ; apcrtura

obliqua, lunata; peristomate simplice, acuto, margine collumellari subreflexo, perforationem non tegente. —
Diam. maj. 3,4, min. 3, alt. 2 lin. par.

In terra natalensi; legit J. A. W'ahlberg.

Nach Dr. Pfeiffer ist diese Art nach H. succinea Ffr. Symb. Sect. III. Nro. 141. einzureihen.

5. HELIX AENEA Kraüss. Tab. IV. fig. 18.

H. testa dcpresso-globosa, perforata, tenui, pellucida, tenuissime costulata et striolala, nilore aeneo-

sericeo ; spira breviuscula , obtusa; anfractibus 4 celeriter crescenlibus, vix convexiusculis, ultimo magno,

rotundato ; apertura lunato-orbiculari; peristomate simplice, acuto, margine columellari ad perforationem

subreflexo. — Diam. maj. 3,8, min. 3, alt. 2,8 lin.

In terra natalensi; legit J. A. Wahlberg.

Die sehr zarten etwas lamellenartigen Rippchen und die dazwischen liegenden nur unter der Lupe

sichtbaren, äusserst feinen Streifchen erlheilen dieser Schnecke einen eigenthümlichen bronzenen Seidenglanz.

Die obern Windungen sind schwarz gefleckt, was von dem vertrockneten Thier herzukommen scheint.

Der rechte Rand des scharfen, einfachen Mundsaums ist kaum etwas bogig.

Nach Dr. Pfeiffer's Eintheilung bei H. revelata Fer. (Nro. 145. in Sjmb. Sect. III.) einzureihen.

G. HELIX CAPENSIS Pfr.

Pfeiffer Symbol. Sect. I. pag. 40. Sect. III. pag. 14. Nro. 154. — Pfeiffer Monogr. Helic. Vol. I. pag. 60.—

Küster neues Conch. Cab. tab. 34. fig. 9— 11.

Meine grössten Exemplare haben 5— ö'/j Windungen, einen Durchmesser von 4 und eine Höhe von

3 par. Linien.

Auf Pflanzen am Greenpoint bei der Kapstadt ziemlich häuüg und zuweilen auch in dem daselbst

vorkommenden jüngsten Meereskalk.
10*
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7. IIELIX L'ITENHAGENSIS l^^N. Tab. IV. flg. 22.

H. Iibta pcrforata, depresso-lurbinala, striatula, alba, punclis fuscis conspersa; spira elevala, apice

papillata; anfraclibus 6 vix convexiusculis, ultimo inllato; apertura rotiindato-liinari, intus fuscidula; peri-

slomate siiiiplire, acuto, inargine coliimi-Uari dilalato, roflcxo. (Pfh.) — Diam. inaj. 4,7, min. 4, all. 3,6 lin.

Pkeikkek Syinb. St-cl. 111. pag. G6. >ro. '2H7. — Pkeiffer Moiiogr. Helic. Vol. 1. pag. Gl.

Ad radicem montis Winterhoeck in provinc. Uitcnhagen.

Die Schale ist etwas fesler, grösser und höher als die von H. capensis Pfeiff.

8. HELIX LOV^NI Kbaüss. Tab. IV. fig. 21.

H. tesla perforala, superne planiuscula, basi inflata, tenui, pellucida, cornea, eoslellala; spira planu-

lata, apice aculiuscula; anfrartibus 5 supra planiusculis , ulliino supra peripheriam obluse carinato et

costellis piloso; apertura subangulalo-lunata; peristomate simplicc , acuto, margine columellari dilatato-

subreflexo, pcrforalionem non tegenle. — Diam. maj. 4,2, min. 3,6, alt. 2,7 lin.

In terra natalensi; legil J. A. Wahlberg.

Die Rippehell stehen etwas entfernt, sind auf dem stumpfen Kiel des letzten Umgangs am deutliehslen

und daselbst mit einzelnen langen, gelbiiehcn Haaren besetzt; ausserdem sind die Umgange unter der Lupe

betrachtet sehr zart quergestreift.

Nach Dr. Pfeiffer bei H. exccntriea Pfr. S^inb. Sect. III. pag. 15. Nro. 180. einzureihen.

9. HELIX KNYSKAENSIS Pfr.

Pfeiffer in Prorccd. of tlip Zool. Soc. 1845. pag. 131. — Pimlippi Bpsrlirpil). und Abliild. Bd. II. pag. 85.

tab. 7. lig. 5. — Pfeiffer Symb. .Sect. III. pag. 15. Nro. 184. - Pfeiffer Moiiogr. Helic. Vol. 1. pag. 84.

In der Knysna-Gegend im Disirilite George. — Ist mir nicht bekannt.

10. HELIX MICRO.SCOPICA Khauss. Tab. IV. fig. 20.

H. testa minima, umbilicata, turbinata, tenuissima, pallide cornea, subtilissime striolata, sericina;

spira elevata, obtusa; anfractibus 3% convexis, ultimo infra peripheriam obtusissime carinato, basi sublaevi,

albido; apertura lunato-rotundata; perislomate simplice , acuto. — Diam. 0,6, alt. 0,4 lin. par.

Ad llu\ium Mooi, Natal; legit J. A. Waiilberg.

Der letzte Umgang dieser sehr kleinen Schnecke zeigt etwas unterhalb der Mitte einen sehr schwachen

Kiel und ist an der Basis heller und ziemlich glatt, während er oberhalb des Kiels wie auch an den übrigen

Umgängen hornfarbig und äusserst zart gestreift ist. Das Gewinde ist höher und der Nabel ein wenig

enger, im Uebrigcn aber mit Helix rupcstris Drap, verwandt.

Nach Dr. Pfeiffer bei Helix saxicola Pfr. Symbol. Sect. III. pag. 15. Nro. 192. einzutragen.

11. HELIX VERNICOSA Krauss. Tab. IV. fig. 23.

H. testa umbilicata, subdepressa, tenuissima, pellucida, flavido-cornea, superne oblique costulato-

striata; spira planiuscula; anfraclibus 4 convexiusculis, ultimo basi convexo, sublaevi, vernicoso; urabilico

mediocri, pervio; apertura obliqua, suborbiculari; peristomate simplice, acuto, margine dextro arcuato. —
Diam. maj. 5, min. 4, alt. 3,3 lin.

In terra natalensi legit J. A. Waiilberg.

Die grössern Exemplare sind oben mehr rippig-gestreift als die jungem und daher auch etwas seiden-

glänzend, wenn das Lieht günstig einfällt. Die Streifen sind erhaben, ziemlich scharf, stehen gedrängt,

und verschwinden auf der Mitte des letzten Umgangs allmählig. Die sehr stumpfe Spitze des Gewindes

und die Basis des letzten Umgangs sind fast ganz glatt und firnissglänzend. Der Mundsaum ist am obern

rechten Rand bogig und in der Mitle etwas buchtig. Die gelblich hornfarbene Schale zeigt hin und wieder

dunklere Gürtel.

In Dr. Pfeiffers Symbol. Sect. III. ist sie pag. 16. bei Helix fragilis Ffr. Nro. 214. einzuschalten.
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t2. HELIX RIVULARIS Kraüss. Tab. IV. Og. 25.

H. testa pygmaea, umbilicata, subdepressa, tenui, fusco-cornea , remote costulata et subtilissime

striolata, sericina; spira planiuscula, obtusa; anfractibus 4 convexis, sutiira profunda distinctis, ultimo basi

convexo; umbilico lato, pervio; apertura lunato-orbiculari; peristomate simplice, acuto. — Diam. 1,1,

alt. 0,6 lin.

Ad fontem fluvii Mooi, Natal; legit J. A. Wahlberg.

Die schiefen Rippen und Streifchen sind nur unter der Lupe zu erkennen; erstere stehen etwas ent-

fernt und sind überall deutlich.

Nach Dr. Pfeiffer bei Helix sincera Adams, Symbol. Sect. III. pag. 16. Nro. 216. einzureihen.

2') Peristomate recto , intus labiato.

13. HELIX APRICA Krauss. Tab. IV. flg. 2 6.

H. testa perforata, superne planiuscula, basi inflata, cornea, opaca, striolata; spira apice acutiuscula;

anfractibus 5'/> planiusculis , ultimo obtuse (statu juvenili acute) carinato; apertura rotundato-lunata; peri-

stomate intus sublabiato, margine columellari basi dilatato, subreflexo, perforationem semitegenle. — Diam.

maj. 3,5, min. 3, alt. 2,5 lin.

In terra natalensi; legit J. A. Wahlberg.

Die Streifen sind bei jungen Exemplaren, deren letzter Umgang immer scharf gekielt ist, deutlich

und ziemlich regelmässig, bei altern etwas verwischt; ausserdem sind die Umgänge unter der Lupe be-

trachtet sehr zart in die Quere gestreift. Der Mundsaum ist scharf, mitten und unten ein klein wenig

auswärtsgebogen, inwendig sehr schwach gelippt.

In Dr. Pfeiffer's Symbol. Sect. III. pag. 20. nach Helix ciliata Venetz Nro. 345. einzuschalten.

3) Peristomate superne recto, margine basali reßexo.

14. HEUX KRAUSSI Pfr. Tab. IV. flg. 24.

H. testa umbilicata, globuloso-depressa , conferlim striata, corneo-fusca; spira parum elevata; an-

fractibus 4V2 vix convexiusculis, rapide accrescentibus, ultimo lato, subdepresso, antice deflexo; umbilico

mediocri, pervio; apertura perobliqua, truncato-ovali; peristomate simplice, margine supero recto, columel-

lari dilatato, reflexo. — Diam. maj. 12,5, min. 10,4, alt. 6,7 lin.

Pfeiffer Symb. Sect. III. pag. 70. Nro. 306. — Pfeiffer Monogr. Helic. Vol. I. pag. 197.

In sylvis Outeniqua, provinc. George.

Die Schale ist oben fein und gedrängt gestreift, unten fast ganz glatt und glänzend. Die Nabel-

mündung ist bei dem grossen Exemplar durch den etwas ab- und auswärts gebogenen letzten Umgang

mehr oval als rund wie auch die Abbildung zeigt. Die Mündung selbst ist bei dem kleinen und wohler-

haltenen Exemplar blass violett.

4') Peristomate expanso vel reflexo.

15. HELIX GLOBULUS Müll.

Müller Verm. Vol. II. pag. 68. (nee Lamk.) — Helix lucana Lamh. Tom. VII. pag. 37. — FtRussAC, tab. 28.

fig. 11. 12. — RossMASsLER Iconogr. fig. 293. (bene.)

ß. Helix rosacea Müll. Verm. Nro. 272. — Deshayes in Lauabcu pag. 94. — Pfeiffer Monogr. Helic

Vol. L pag. 319.

Ich besitze vom Kap mehrere Schnecken, unter welchen die kleinen zu H. globulus, die grossen zu

H. rosacea gezählt werden können ; beide sind aber unmöglich zu trennen. Die ersten stimmen vollkommen

mit den angegebenen Abbildungen überein, nur sind die Mündungen meiner frischen Exemplare mehr

bräunUch-violett. Ihr grösster Durchmesser sowie ihre Höhe ist 13 Linien, während H. rosacea einen

Durchmesser und eine Höhe von 16,5 Linien hat.

Auf den Dünen der Kap'schen Fläche, in der Nähe des westlichen Olifantsflusses und subfossil im

jüngsten Meereskalk bei Greenpoint und in der Algoabai.
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BULBIUgWPor.

1 . BULIMUS NATALEXSIS Krauss. Tab. V. fig. 1

.

B. testa iinperforata, globoso-conica , papyracea, longitudiiialilcr rugoso-striala, diapliana, fulva, fasciis

1 — 2 nigricanli-riiüs oriiata; spira coiiica , apice acuta; anfractibus G planiiisculis, ullimu acute carinato,

spiram acquantc, basicorivcxo; apertura angulalo-subovali; columcUa subverticali, stricta; perislomate lenui,

simplicc, marginc dextro breviler expaiiso, columellari subdilatato. fürnicatim rcflcxo, apprcsso. (Pfr.) —
Long. 8, diain. maj. 6,8 lin.

Pfeiffer Symbol. Sect. HI. pag. 86. Nro. 380.

In s^lvis prope Naialbai. In niontc Drackeiibcrg, J. A. Wafilükro.

Bei einigen Exemplaren ist ein Nabelloch vorhanden, das durch den ausgebreiti'ten Spindelrand halb

bedeckt ist. Die einen haben nur ein schmales Band in der Mitte der letzten Windung und eine hell-

gelbliche Spitze des Gewindes, andere noch ein zweites breites an den Sutnren und alsdann eine schwarz-

braune Spitze. Das grösste Exemplar hat 7 Umgänge und ist auf dem letzten Umgang, der etwas kürzer

als das Gewinde ist, weniger scharf gekielt als die übrigen.

2. BULIMLS TÜRRIFORMIS Kracss. Tab. V. üg. 2.

B. testa subrimata, elongalo-turrila, tenui, nitida, Cornea, sublaevi; spira elongala, acutiuscula; an-

fractibus 9 convexiusculis, ultimo '/, longiludinis aequanle; columclla .stricta; apertura oblongo-ovali; peri-

slomate simplice, aculo, recto, inargine columellari breviler reflexo, basi aduato. — Long. 7,5, diam. 2,2 lin.

In terra natalensi; legit J. A. Waiilberg.

3. BULIMUS LINEARIS Kraiss. Tab. V. Dg. 3.

B. testa subriniala, turrito-snbnlata. tenui, nitidula, Cornea, siihtilissime striata; spira elongata, apice

acutiuscula; anfractibus 10 subplaiiis, ultimo V4 longiludinis aequantc ; columella stricta; apertura ovali

;

peristomatc simplice, aculo, margine dextro arcmito, columellari breviler reflexo, basi appresso. — Long. 5,8,

diam. 1,3 lin.

In monte Mohapaani ad flumen Limpöpo; legit J. A. Wahlberc.

Bui. lurriformis und B. linearis sind nahe mit einander verwandt, letzter ist aber im Verhältniss viel

schmäler und länger, fast walzenförmig, deutlich gestreift, hat 10 Umgänge und eine weniger in die Länge

gezogene Mundüffnung. Die nur unter der Lupe sichtbaren Streifen sowie der rechte Rand des Mund-

saumes sind bogig.

4. BULIMUS BURCHELLII Cray.

Gray, Proceecl. of tlic Zool. Societ. 1834. pag. 66.

Bei Lattakoo im Belschuanenlande. Ich kenne diese Art nicht.

5. BULIMUS KRAUSSI Pfr. Tal). V. üg. 4.

B. testa perforata, ovato-acula, solidiuscula , irregularitcr rugosa, striis longitudinalibus et Iransvcrsis

confertis graiiulala, sub epidermide castanea, decidua ulbida, spadiceo-nebulosa et maculala; spira pyrami-

data, apice oblusa ; anfractibus 7— 8 planiusculis, ad suluram crenulato-rugosis, ultimo spiram subaequante;

columella arcuata, subtorta, compressa, castanea; apertura ovali. intus lactea; peristomatc simplice, aculo,

castanco-limbato, marginibus callo caslaneo, introrsum dilluso junclis, columellari angulatim reflexo, per-

forationem suboccultante. (Ffr.) — Long. 3" 8,5'", diam. 1" 10'".

Pfeiffer Symbol. Sect. HI. pag. 85. Nro. 376.

In sylvis prope Naialbai.

Diese Art hat in der Gestalt sehr viel Achnlichkeit mit Achalina Zebra Lamk. , ihre obern Windungen

haben sogar dieselbe Skulptur. Bei der einzigen Schale, die ich mit dem Thier gesammelt habe, sowie
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hei der, die Wahlberg dem Museum der Akademie zu Stockholm iibcrbrachl hat, ist die kastanienbraune

Epidermis nur noch am Rande der Mundüffaung sichtbar und scheint also sehr hinfällig zu sein. Die

meinige hat überdies mitten auf dem letzten Umgang einen starken Bruch erlitten, der aber von dem Thier

wieder sehr sauber zugeflickt worden ist.

6. BULIMUS SP.ADICEUS Menke.

B. testa umbilicata, globoso-conica, rugoso-striata, rufa, epidermide tenui, decidua, margaritacea ob-

ducta; spira conica, acuta; anfractibus 6— 7 convexis, ultimo spiram subaequante, subcarinato; umbilico

angusto, pervio; apertura lunato-ovali, intus margaritacea, peristomate simplice, acuto, margine columellari

superne valde dilatato, ILbero, umbilicum semioccultante. — Long. 10,5, diam. 9,5 lin.

Pfeiffer Symbol. Sect. III. pag. 87. Nro. 386.

In sjlvis natalensibus. In montc Mohapaani; legil J. A. Wahlberg.

Der letzte Umgang der Jüngern Exemplare ist deutlich, der der altern abtr kaum gekielt. Wahlberg

hat am Mohapaaniberg, der jenseits des Quathlamba-Gebirges und tief im Innern liegt, eine Varietät von

dieser Art gesammelt, welche nur 7,7'" lang, 6,3'" breit, hornfarbig und in erwachsenem Zustand gar

nicht gekielt ist.

PUPA Drap.

1. PUPA CAPENSIS KURR.

Küster neues Concli. Caljiii. Bd. I. pag. 10. tab. 1. fig. 19. 20. — Pfeiffer Syml). Sect. II. pag. 53.

Länge 3,5, Durchmesser 1,5 Linien.

Häufig auf Pflanzen in Zoetendalsvalley, Zwellendam.

2. PUPA KURRII Kraüss.

Pfeiffer Syinb. Sect. II. pag. 54. — Pupa ovularis Kurr, Küster 1. c. pag. 10. tab. 1. fig. IG — 18.

Länge 5, Durchmesser 2,2 Linien.

Auf Pflanzen in Zoetendalsvalley. Zwellendam.

3. PUPA POTTEBERGENSIS Krauss.

Küster, 1. c. pag. 17. tab. 2. fig. 20— 22. — Pfeiffer, Symbol. Sect. II. pag. 51.

Länge 3, Durchmesser 1,2 Linien. Mein grösstes Exemplar hat 9 Umgänge.

Auf Pflanzen am Potteberg im Distrikt Zwellendam; selten.

4. PUPA PFEIFFERI Kraüss.

P. testa rimata, cylindracea, alba, costulato-striata, sericea; anfractibus 7 convexiusculis; apertura

alba, semiovata, angustata, tridentata; peristomate rcflexo, labiato; paricte aperturali uniplicata. (Küst.) —
Long. 2,1 , diam. 0,9 lin.

Küster, 1. c. pag. 87. tab. 12. fig. 17— 19. — Pfeiffer Symb. Sect. IIL pag. 59.

Ad montem Potteberg, Zwellendam.

var. mini ata, testa miniata, majore, distinctius costulata; apertura alba, nitidissima; dentibus va-

lidioribus. — Long. 2,7, diam. 1,1 lin.

Ad montem Mohapaani legit J. A. Wahlberg.

Die Farbe des Gewindes dieser Varietät ist im Leben hochroth und hat sich bei den meisten Exem-

plaren bis jetzt ziemlich gut erhalten. Die Schalen sind grösser , deutlicher gerippt und haben eine blendend-

weisse Mundöffnung mit stark umgeschlagenem Rande. Wahlberg hat sie auf faulen Baumstämmen gefunden.
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5. PUPA WAHLBERGI Kr.uss. Tab. V. flg. b.

P. tesla riniata, ovata, rotundato-oblusala, albida, nitida, pellucida, oblique subcostulata; anfractibu.s

8 vix convexis, ultimo dislinclc costulatu ; ai)crtura alba, semiovala, ringcnle, lamella liiigiiiformi arcuata

in parielL' aperturali coarctata; pcrisloinale reflexo, labiato; dcntibtis 4, uno crasso in coluniellae fundo,

UDO ad basin, duobus in margine dexiro. — Long. 4— 4,4, diain. 2— 2,1 lin.

In terra naialensi; legit J. A. Wahlbebc.

Von den beiden Exemplaren, die ich besitze, ist das eine auf allen Umgängen fein gerippt, das andere

nur auf dem letzten, wäiirend das Gewinde fast glatt ist. Die Mündung hat in der Stellung der Zähne

einige Aehnliehkcil mit der von P. PfeilTeri , nemlich eine weisse, glasig glänzende breit umgeschlagene

Lippe, oben im >Vinkcl der Münduiigswand und des rechten Randes eine hereinragende breite Lamelle,

innen am rechten Kand zwei faltenarlige Zäluie, die, sowie ein kleinerer am Basilarrand, aussen durch

starke Verliefungen angezeigt sind, und in der Tiefe der Columella den vierten und stärksten Zahn. Bei

der gestreiften Schale ist noch ein fünftes Zähnchen am Rande der Columella vorhanden.

tj. PUPA FONTANA Krauss. Tab. V. Dg. C.

P. testa pusilla, perforata, ovato-cylindracea, obtusata, fusccsccnle, pellucida, subtilissime strio-

lata, sericina; anfractibus 7 convexis; apertura subangulato-rotundata, flavida; peristomate aculo, subreflexo,

marginibus callo tenui junctis
;
pariele aperlurali uniplicato, denlibiis 3, uno in columella, duobus in fundo

margini.s dextri, supremo extus scrobiculum formantc. -— Long. 1,4, diam. 0,7 hn.

Ad fontcm fluvii Mooi; legit J. A. Waiilberg.

Die Streifung ist höchst zart und ertheilt der Oberfläche einen schwachen Seidenglanz. Diese Art

ist der europäischen P. triplicala Siider äusserst ähnlich und eigentlich nur durch die zwei Zähnchen im

Grunde des rechten Randes, von welchen das oberste aussen ein Grübchen bildet, verschieden. Die

Slreifung ist höchst zart und crllieilt der Oberfläche einen schwachen Seidenglanz.

^VAIILBERG hat sie in grosser Anzahl an der Quelle des Mooi Riviers, eines Arms des Vahl Riviers,

der in den Orangefluss fliesst, gesammelt.

ACHATINA L.iJiK.

1. ACHATINA ZEBRA Lamk.

Laharck, Aiiini. s. Verl. Tom. VIII. pag. 295. — Bulla acliatina Born, Muscuiu tab. 10. fig. 1. (bene.) —
Hclix Zebra Ferussac, Hisl. des MoIIiisq. pl. 133.

Die frischen Schalen sind auf den 4 ersten Umgängen einfarbig gelblich-weiss, auf dem fünften und

sechsten weisslich und braun , auf den beiden letzten immer bräunlich-gelb und kastanienbraun gebändert

;

die ersten 6 Umgänge sind wie sich durch Vergleichung einer grossen Anzahl von Exemplaren ergeben

hat, durch schwache Quer- und Längsstreifen mehr oder weniger gekörnt, der untere Theil des vorletzten

und der ganze letzte Umgang ist aber immer ganz glatt und glänzend. Die Mündung der ausgewachsenen

Schalen ist bläulich-weiss, wobei die braunen Bänder der äussern Seite nur wenig durchscheinen; die der

jungen weisslich und braun gebändert. Das Thier ist ziemlich gross und hat auf dem Rücken zwei Bänder.

Länge der Schale 4, Durchmesser 2^^ par. Zoll.

Sehr häufig unter den Dünen|)flanzen be.sonders den grossblätterigen Mesembryanthemum-Arten, unter

welchen sie sich den Tag über verstecken, im Distrikte George und Uiteuhage, seltener in den Urwäldern.

var. granulata, testa ovalo-oblonga , angustiore ; anfractibus decussalim granulato-slriatis ; apertura

elongalo-ovata. — Long. 3" 7'", diam. 1" 10'".

Diese Varietät hat ebenfalls 8 Umgänge, von welchen aber der letzte viel weniger bauchig und nicht

glatt , sondern wie die übrigen deutlich körnig-gegitlert ist. Der Mundsaum ist ebenfalls weniger bauchig,

wodurch die Oell'nung eine mehr langgestreckte Gestalt erhält. Ihre Oberfläche ist matl, schmutzig gelb

und braun gebändert , die Bänder stehen entfernter und sind mehr wellenförmig und zickzackförmig , als

bei A. zebra.

In den >Väldern des Ouleniiiualandes im Distrikte George. In Natal, J. A. >Yaulberg.
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2. ACHATINA ÜSTULATA Lamk.

Lamarck Tom. VIII. pag. 297. — Reeve Couch, syst. Vol. II. pag. 86. pl. 177. iig. 5. — Hei ix (Cochlitoma)

ustulata Fer. Hist. des Mollusq. pl. 125. fig. 1. 2.

Das einzige von mir mitgebrachte Exemplar ist in der Färbung wie A. Zebra, hat 7 Umgänge, von

welchen die 6 obern fein gekörnt sind, der letzte aber glatt und nur an der Naht gekerbt ist. — Länge 21,

Durchmesser 11,5 Linien.

Ein zweites Exemplar vom Kap befindet sich im K. Naturalien-Cabinet zu Stuttgart, hat nur 6V2 Um-

gänge, von welchen die obern etwas stärker gekörnt sind, der letzte aber nur auf der untern Hälfte

glatt ist.

In den Urwäldern des Distriktes George; selten.

3. ACHATINA SEMIDECUSS.^TA Menke.

Pfeiffer in Philippi's Abbild, und Beschreib, neuer Conchyl. Bd. II. pag. 213. (ab. 1. fig. 1.

Da die Spindelsäule bei A. Zebra sehr veränderlich ist, so glaube ich, dass A. semidecussata sich

zu A. ustulata wie A. Zebra var. granulala zu A. Zebra verhält.

lu Natal. (Menke.)

4. ACHATINA KR.\USSII Reeve.

Reeve, Procced. of the Zool. Soc. 1842. pag. 55. — Reeve, Conth. syst. Vol. II. pl. 179. fig. 19.

Diese Art hat in der Form Aehnlichkeit mit A. zebra Lamk., unterscheidet sich aber durch eine viel

festere Schale und durch die weisse und vorherrschend dunkelbraune Färbung, die häufig veränderlich ist,

denn ich besitze Schalen, deren letzter Umgang einfarbig dunkelbraun ist. Sie hat 7 Umgänge, die alle

glatt und nur an den Nähten gekerbt sind. Sie ist gewöhnlich 2% Zoll lang und IV^ Zoll breit, nur ein

einziges Exemplar unter der grossen Anzahl, die ich gesammelt habe, ist 3 Zoll lang und hat 8 Umgänge.

ich habe sie nur an einer einzigen Stelle, aber in grosser Menge unter den Büschen der grossblät-

terigen Mesembryanthema gefunden, nemlich auf dem rechten Ufer des Koegaflusses
, ganz nahe an dessen

Ausmündung in die Algoabai. — Reeve, der sie durch Cuming von mir erhielt, gibt sie unrichtig in Natal

vorkommend an.

5. ACHATINA IMMACULATA Lamk.

Lamabck Tom. VIII. pag. 295. — Ferussac Hist. des Mollusq. pl. 127.

Das einzige von J. A. Wahlberg gesammelte Exemplar hat 8 Umgänge, von welchen der letzte 2V2

Linien länger als das Gewinde ist, eine bläulich-weisse Mündung und eine schön rosenrothe Columella; es

ist aber am Innern Rand des Mundsaums , den Lamarck in seiner Beschreibung als braun bezeichnet, dunkel

rosenroth. Da Ferussac den Rand ziemlich undeutlich abgebildet hat und seine Figur sonst vollkommen

mit dieser Schale übereinstimmt, so nehme ich keinen Anstand, sie hier anzuführen.

Länae 4" 7'", Durchmesser 2" 8'".

In Natal. Museum der Akademie zu Stockholm.

AUßICULA Lajik.

1. AURICULA LIVIDA Desh.

Lajl*.rck Tom. VIH. pag. 338. — Küster, neues Condi. Cab. Bd. 1. pag. 44. tab. 6. fig. 21 — 26.

Länge 6,3, Breite 4 Linien. Die Schalen variren in der Farbe von graulich-gelb bis dunkelbraun;

graulich-gelbe mit drei weisslichcn Bändern auf dem letzten Umgang sind selten; in der Jugend sind alle

bräunlich-grau, häufig gebändert. Von der Varietät mit langgestrecktem Gewinde habe ich nur ein einziges

Exemplar gefunden, es ist 7'" lang und 4'" breit.

Sehr häufig.

2. AURICULA KIjSTERI Krauss.

Küster, neues Conchyl. Cabin. Bd. I. pag. 34. tab. 4. fig. 10. 11.

Das grösste Exemplar ist 5,5'" lang und 3'" breit.

Krauss, südafrik. Mollusken. 11
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3. AURICULA C.4^Rl KCster.

Ki'STEB, neues Coiicliyl. Cabln. Bd. I. pag. 3f>. lab. 5. fig. 6. 7. — Cunovulus ater Münu., Aniün in der

Zcilscliiift von Mkskb und Ppeiffsk 1847. pag. 172.

Das kleinste Exemplar ist 3,4'" lang, 2'" breit; das grössle 4:3'" lang und 2,6"' breit.

4. AURICL'LA l'MLA.\SIANA Kraiss.

KOsTER, neues Concliyl. Cabin. Bd. I. pag. 43. (ab. 6. fig. IG. 17. 18.

Länge 4,8, Breite 3 Linien. Diese und die beiden vorhergehenden Arten sind seilen.

5. ALRICLLA KRAISSII Küster.

Ki'STKB, neue.s Conclivl. Cabin. Bd. I. pag. 24. lab. 3. (ig. 6. 7. 8.

Länge 6, Breite 3,5 Linien. Sehr häufig. — Die hiebei angeführte var. oblonga ist nicht von mir

gesammelt, sondern oline Angabc des Finulortes diireh Hofkmann in Paris milgetheilt. leh stimme der An-

sicht von .\xTo.\ und Dr. Pkkifker, Zeitschrift für Mnlakoz. 1847. pag. 171. bei, dass sie als eine eigene

Art aufgestellt werden muss.

Alle 5 .\rten kommen in Nntal auf Felsen am rechten Ufer ganz nahe an der Ausmündung des Umlaas-

flusses vor, wo sie zur Fluthzeil vom Mcervvasser bespült werden.

6. .URICÜLA PELLICEMS Mke.

Memie Synups. moll. pag. 131. — Kisier Bd. I. pag. 17. (ab. 2. fig. 16. 17.

AVenn ich nicht eine von Mexke selbst bestimmte amerikanische Schale zur Vergleichung vor mir

liegen hätte, so hätte ich gezweifelt, dass die von Wahlberg gesammelten Schalen zu dieser Species ge-

hören; beide sind aber zum Verwechseln ähnlich. — Länge 6, Breite 2,8 Linien.

In Natal.

CYCLOSTOMA Dk.vp.

1. CYCLOSTOMA LIGATl'M Lamk.

Lamarck Tom. VIII. pag. 3.j0, exclus. (ig. Ciikmn. 1073. 1074. — Chemn. Concli. Bd. IX. (ab. 123. (ig. 1071. 1072.—
KiJsiERj neues Concb. Cab. pag. 33. (ab. 8. (ig. 3. 4.

Ich habe viele Exemplare von allen Altersstufen, mit glatten und gestreiften oder gegitterten Um-
gängen , mit und ohne Binden gesammelt und dadurch eine Reihe von Zwischenstufen erhalten, die mir

beweisen dass eine Trennung in (nehrcre Arten nicht zulässig ist. Die Schalen haben 5 Umgänge, die ent-

weder ganz glatt, oder durch alle Zwischenstufen hindurch mit erhabenen Querstreifen und zarten Längs-

streifen verschen, immer aber um den Nabel herum mehr oder weniger deutlich gestreift sind. Dieselbe

Veränderlichkeit zeigt sich in der Farbe, entweder sind sie malt bis glänzend, ganz einfarbig weisslich,

gelblich, graulieh oder mit einem einzigen breiten braunen Bande auf dem letzten Umgang, oder mit einem

breiten und 3— 4 schmalen Bändern; eine Schale hat sogar 2 breite und über diesen 3 schmale Bänder.

Der AVirbcI ist graidich oder gelblich. Die Schalen welche ZEvniiR an den Kamiesbergen gesammelt hat,

sind einfarbig weisslich, an dem \Virbcl bläulich-grau, stark gestreift, mit scharfem Mundrande, 9,5 " hoch

und 9'" im Durchmesser; die aus den östlichen Distrikten und aus Natal haben bald einen scharfen, bald

einen verdickten sehwach umgeschlagenen Mundrand, der entweder oben mit dem Spindelrande verwachsen

ist oder einen Zwischenraum zeigt. Der fast kreisrunde Deckel hat 5 flache Umgänge, ist auf der äussern

Seite in der Mitte etwas concav, auf der innern flach, glänzend, am Rande ausgehöhlt.

Wenn ich C. affine Sow. (Thes. pl. 23. fig. 25. 26, Küster tab. 8. fig. 17. 18.) und C. Goudo-
tianum Sow. (Thes. pl. 29. fig. 193. Küster tab. 13. fig. 8—10.) mit meinen Schalen vergleiche, so stimmen
einige genau überein; ich glaube daher, dass beide nur als Varietäten von C. ligatum zu betrachten sind.

Die glatten Schalen sind , von der Spitze bis znm untern Rande der Mündung in senkrechter Stellung

der A.\e gemessen ,
8"' hoch und, die Schale auf die Mündung gelegt von dem äussersten Rande des Peri-

stoms quer durch den letzten Umgang bis zur entgegengesetzten Wölbung gemessen, 8'" hoch; die andern

erreichen eine Höhe von 10,5 und einen Durchmesser von 9,5 Linien.



2. CYCLOSTOMA TRANSLUCIDÜM G. B. Sow.

Proceed. of tlie Zool. Soc. 1843. pag. 29.

Unter den von Wahlberg gesammeilen Conchylien des Stockholmer Museums lag auch ein Cjclostoma,

das sich nach Dr. Pfeiffer von dem südamerikanischen C. translucidum nicht unterscheiden lässt. Ob diese

Art wirklich von Nalal, wie auf der Eliquelle steht, stammt, muss ich dahin gestellt sein lassen.

Fam. 9. LIMNAEACEA Lamk.

PLANOKBIS MÜLL.

1. PLANORBIS PFEIFFERI Krauss. Tab. V. flg. 7.

P. testa Cornea, nitida, diaphana, oblique striata, utrimque (supra profundius) concava, umbilicata;

anfraclibus 5 convexis, mediocriter crescenlibus, ullimo supra convexiusculo, infra inflalo, Vs totius diametri

aequante; suturis profundis; apertura lunalo-rotunda; perislomale simplice. — Diam. 5,4, alt. 1,6— 2 lin.

In Umgani-Valley, Natal.

Der letzte und vorletzte Umgang liegt oben bald in einer Ebene, bald ist der vorletzte etwas her-

vorstehend, die übrigen sind tief eingesenkt, so dass der erste Umgang kaum noch zu unterscheiden ist;

unten senken sich die Umgänge allmählig und nicht so lief ein, daher die Vertiefung weiter, aber nicht

so tief als oben ist. Die Streifen sind oben und unten, aber nur unter der Lupe zu erkennen. Die

Umgänge sind bei jungen Exemplaren sehr convex und unten sogar mit einem stumpfen Kiele versehen,

der aber bei ausgewachsenen auf dem letzten Umgang gewohnlich ganz verschwunden und nur noch durch

die aufgeblasene Wölbung angedeutet ist. Der obere vorstehende Rand des Mundsaums ist bei den einen

schief, bei andern etwas bogig. Die Schalen sind hornfarben und unten weisslich.

2. PLANORBIS COSTULATUS Krakss. Tab. V. flg. 8.

P. testa depressa, pallide cornea, tenui, pellucida, oblique costulato-striata, anfractibus 4 planiusculis,

celeriter crescenlibus, ultimo carinato, supra convexiusculo, subtus subplano, '^ tolius diametri paulum

superante; apertura perobliqua, transversim oblongo-subcordata; peristomate ad marginem superiorem pro-

minente, arcuato. — Diam. 2,8, alt. 0,6 lin.

In Umgani-Valley, Natal; non frequens.

Die beiden letzten Umgänge liegen oben in gleicher Höhe, die übrigen und namentlich der erste

etwas vertieft, unten senken sich die Umgänge ganz allmählig ein, daher die Schale auf beiden Seiten in

der Mitte ziemlich gleich verlieft erscheint. Alle Umgänge sind fein rippig-gesireift, der letzte ist mitten

deutlich und häufig scharf gekielt. Die Mündung ist bei den Jüngern Exemplaren etwas abwärts gebogen

und der Mundsaum durch den stark hervorragenden obern Rand fast geschweift wie bei Planorbis nitidus Müll.

3. PLANORBIS NATALENSIS Krauss. Tab. V. flg. 9.

P. testa parva, subdepressa, subtus concaviuscula , cornea, lenui, nitida, pellucida, sublilissime strio-

lala; anfractibus 4 convexis , lenle crescenlibus, ullimo utrimque convexiusculo, y^ totius diametri aequante;

suturis profundis'; apertura transversim ovala. — Diam. 1,5, alt. 0,4 hn.

In Umgani-Valley , Natal.

Die ersten Umgänge liegen auf beiden Seiten vertieft, doch ist die untere etwas concaver als die

obere, weil die beiden letzten Umgänge in gleicher Ebene liegen; sie sind, was an jungen Exemplaren

deutlich zu sehen ist, sehr convex, während der lelzle gegen die Mündung hin sich ein wenig verflacht

und auch unten etwas flacher zu sein scheint. Die Mündung ist ziemlich schief und der obere Rand her-

vorstehend und elwas bogig.

11*
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PHYSA Di^vr.

1. PHYSA NATALENSIS Kkauss. Tab. V. fiä?. 10.

P. tcsta siibriinala, ovata, tenui, pellucida, nitida, pallide vel flavido-cornea, striata; spira brevi;

anfractibiis 4 cclerilrr crcscfnlibus , vcnlricosis, ultimo iiiflalo, ^/^— Vc longitudinis arqiiantc; sutura pro-

funda; apertura obloiijjo - ovata; peristoniate arciialo, marginibus callo teniiis^iino juiRtis; colunielia

recliuscula, subplicata , inargine reflexo, apprcsso, pcrforationem subtegenle. — Long. 4,5 — 5,7,

diain. 3— 4 Hn.

KisiEK neues Coneh. Cab. Bd. I. 17. pag. 8. lab. 1. fig. 12. 13. 14.

In slagnis natalensibus.

Das Verhäilniss des Gewindes zum letzten Umgang ist sehr veränderlich, wodurch die Gestalt der

Schale bald bauchig bald länglich-eiförmig erscheint. Ein sehr grosses Exemplar, dessen letzter Umgang

Vfi der ganzen Lange beträgt, und dessen Mündung 4,4'" hoch und 2" breit ist, habe ich hier abgebildet.

Die beiden letzten Umgänge sind gewöhnlich fein und regelmässig rippig-gestreift, doch gibt es auch

Schalen wo diese Streifen sehr undeutlich sind; der vorletzte Umgang ist aber bei allen sehr bauchig und

durcii eine tiefe Naht abgesetzt, wodurch sich diese Art von den zwei nächstfolgenden verwandten sogleich

unterscheiden lässt, sowie durch die ziemlich gestreckte, in der Mitte etwas gebogene Columella, deren

umgeschlagener Rand so angedrückt ist, dass man nur eine sehr enge Nabelritze erkennt. Der Mundsaum

ist etwas geschweift.

2. PHYS.V ÜIAPHANA Kraiss. Tal). V. fig. 11.

P. testa parva, riniala, ovala, nitida, diaphana, subhyalina, subtilissime striata; spira brevi, conica,

apice acutiuscula; anfraclibus 4'/, convexiusculis, ultimo ventricoso, Yg longitudinis aequante; sutura me-

diocri; apcrtura ovata; peristomale siniplice, sublabiato, marginibns callo Icnui junctis; columella simplice,

margine subreflexo, pcrforationem senütegentc. — Long. 3, diam. 2 lin.

In Umgani-Valle.v , Natal.

Der letzte Umgang ist weniger bauchig, die Naht nicht so tief und die Umgänge des konisch sich

zuspitzenden Gewindes sind viel weniger abgesetzt als bei P. natalensis ; überdies ist die Spindel gerade,

einfach, am Rande schwach umgebogen, wodurch auch die Nabclrilze nur halb bedeckt ist. Der Mund-

saum ist einfach, nicht geschweift, innen etwas weisslich und sehr schwach gelippt. Die Farbe ist grünlich-

oder gelblich-weiss.

3. PHYSA TROPICA Kraüss. Tab. V. fig. 12.

P. tcsta perforata, ventricoso-ovata, solidiuscula, pellucida, albido-cornea , striata; spira conica,

acutiuscula; anfraclibus 5 convexis, ultimo inflato, % longitudinis subaequante; sutura profunda; apcrtura

ovata; peristomate simplice, marginibus callo albo distincto junclis; columella simplice, albida, rectiuscula,

margine dilatato, reflexo, umbilicum sublegente. — Long. 6— 6,9, diam. 4,5 — 4,8 lin.

In flumine Lepenula (intcr 25— 26" lat. austr.); legit J. A. Wahlberg.

Die Umgänge nehmen nicht so schnell an Grösse zu als bei P. natalensis und diaphana und sind

gleichförmig gewölbt, daher diese Art in der Mitte von beiden steht; sie unterscheidet sich durch den

deutlichen Nabel, der zwar durch den umgebogenen freien Spindelrand etwas bedeckt aber von unten

ganz offen ist. Der einfache, kaum etwas bogige Mundsaum ist durch eine deutliche weisse und glänzende

Lamelle verbunden, die sogar bei einem einzigen Exemplar frei und nicht angewachsen ist. Die Streifen

sind auf den drei letzten Umgängen regelmässig, bei jungen zuweilen mit einer dünnen Haut besetzt, wo-

durch diese rippig-gestreift erscheinen. Die Mündung ist 4,2— 4,4'" lang und 2,3 — 2,6'" breit.

4. PHYSA WAHLBERGI Kraiss. Tab. V. fig. 13.

P. testa elongalo-turrita, tenui, pellucida, pallide Cornea, striata; spira elongata, acuta; anfraclibus

7 convexiusculis, costulato-striatis , superioribus carinatis, ultimo convexo, % longitudinis aequante; sutura



profunda; apertura oblongo-ovata, fundo alba; peristomate simplice; coluraella subarcuata, subplicata, mar-

gine brevi, reflexo. — Long. 6, diam. 2 lin.

In flumine Limpöpo; legit J. A. Wahlberg.

Die Naht ist tief, daher die Umgänge deutlich hervortreten , aber im Umriss doch nur schwach convex

sind; der letzte ist länger als breit, unregelmässig gestreift. Die Mündung ist 2,2'" lang und 1'" breit,

unten am weitesten; die Spindel oben schwach eingedrückt und dann etwas erhaben, ihr Rand umge-

schlagen aber nicht angewachsen, so dass eine schwache Nabelritze von unten sichtbar ist.

PHYSOPSIS Keauss.

Testa sinistra, imperforata, tenuis, ovata; apertura longitudinalis
,
peristomate acuto; columella invo-

luta, plicata, basi truncata; margo columellaris nuUus.

Dieses neue Genus verhält sich durch die Columella involuta zu Physa , wie Achatina zu Bulimus

;

es schien mir daher die Aufstellung desselben gerechtfertigt zu sein, selbst ohne über das Thier, das der

Entdecker nicht mitgebracht hat, etwas Näheres angeben zu können.

Die Schale kommt im Habitus mit Physa überein und unterscheidet sich nur durch die eingerollte

Spindel, welche oben eine schiefe faltenartige Anschwellung hat, unten frei und durch einen Ausschnitt

mit dem unten etwas umgeschlagenen Mundsaum verbunden ist, ferner durch den Mangel eines Spindel-

randes und Nabelloches.

PHYSOPSIS AFRICANA Kraüss. Tab. V. fig. 14.

P. testa ventricoso-ovata, nitida, subpellucida, livida , subtilissime striata; spira brevi; anfractibus 5

convexiusculis, ultimo ventricoso, % longitudinis superante; sutura mediocri; apertura oblongo-ovata; pe-

ristomate simplice. — Long. 5,8, diam. 4 lin.

Port Natal; legit J. A. Wahlberg.

Die Umgänge sind durch eine schwache Naht getrennt und wenig convex. Die Mündung ist 4'" lang

und 2'" breit, in der Mitte am weitesten, oben zugespitzt. Die Streifen sind ausserordentlich fein.

LIMNAEUS Drap.

LIMNAEUS NATALENSIS Krauss. Tab. V. fig. 15.

L. testa imperforata, ovata, tenui, nitida, pellucida, flavido-cornea, tenuiter striata; spira brevi, acuta;

anfractibus 5, ultimo ventricoso, y^ longitudinis aequante; apertura ovata; peristomate arcuato ; columella

contorta, subplicata, margine basi subappresso. — Long. 8, diam. 5,3 lin.

In stagnis natalensibus ; frequens.

Diese Art unterscheidet sich von der verwandten Limnaea succinea Desh., unter welchem Namen ich

sie früher ausgegeben habe, hauptsächlich durch ein viel kürzeres Gewinde und deutliche Streifen auf den

Umgängen. Das Gewinde beträgt zwar immer '/j oder '/j der ganzen Länge der Schale, aber bald ist es

schmal, bald etwas breiter und hat im ersten Falle ziemlich flache, im letztern convexe Umgänge. Die

Mündung ist eiförmig, oben etwas zugespitzt, unten weit, an der Spindelseite durch die gedrehte Spindel-

säule bogenförmig ausgeschnitten. Die Spindel geht unter langsamer Spiralwindung nach oben und ist

eigentlich nicht gefaltet, ihr umgeschlagener Rand ist angewachsen und zeigt nur an der Basis eine sehr

undeutliche Ritze. Der Mundsaum ist bei grössern Exemplaren beinahe geschweift, bei kleinern in der

Mitte bogig. Sie sind gewöhnlich gelblich-hornfarbig , durch einen Ueberzug von Eisenoxjdhydrat rostfarbig,

seltener graulich- oder gelblich-weiss.

Fam. 10. PERISTOMACEA Lamk.

PALUDINA Lamk.

1. PALUDINA OVATA Krauss. Tab. V. fig. 16.

P. testa ovato-acuta, solida, flavescente, laevi; anfractibus 7 convexiusculis, ultimo convexo, spira

conica breviore; sutura mediocri; apertura ovata, apiee acuta, labro simplice, acuto. — Long. 2,5, lat. 1,6 lin.

In fluviis Knjsna et Zoetendals-Valley.
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Das Gc-winde ist immer länger, bei langgestreck^n Kxemplaren fast zweimal so lang als der letzte

Umgan". Die Umgänge sind ziemlich flach und durch eine schwache Naht gelrennt, nur der letzte ist an

der Basis regehnässig gewölbt. Der Muridsaum ist durch eine weissliche Wulst, die den Nabel voll-

kommen deckl, verbunden. Sie sind einfarbig bräunlich-gelb, selten mit einer Andeutung von 1—2 etwas

(luiikliTu Hiiiiilcrn.

2. PALUDINA KNVSNAÜXSIS Krauss. Tab. V. Ug. 17.

P. lesta perforala, ovato-lurrita, tenui , sordide virescenle, lacvi; spira turrila, aeuliuseula; anfraclibus

7 planiusculis ; sutura mediocri; apertura ovata, apice acuta, '/, longitudinis totius vix aequante; margine

columcllari subreflexo ,
perforalionem seinitegentc ; labro acuto. — Long. 2. lat. 1 lin.

In fluviis Knysna et Zoelendais-Vallev.

Auch bei dieser Art ist das Yerhältniss des Gewindes zum letzten Umgang oder zur Mündung ver-

änderlich, doch ist ersteres immer länger. Die Mündung spitzt sich oben sehr wenig zu; der Sjiindelrand

ist schwaih Hingebogen und deckt das Nabelloch mehr oder weniger. Sie hat mit P. ferruginea Mke. einige

Achnlichkcit, ist aber kleiner als diese und durch Nabelloch und Mündung verschieden.

3. PALll)l.\A FASCIXTA Kkauss. Tal). V. fig. 18.

P. lesla umbilicala. ovata, nitida, sordide flava, fasciis 3 rufis ornata, laevi; anfraclibus 6 convexis,

nltiiin) subangulalo-ventrieoso; sutura profunda; apertura oblique ovata, spiram conicam subaequante;

margine coluinellari libero, subereelo; labro acuto. — Long. 1,3, lat. 0,8 lin.

In fluviis Knvsna et Zoetendals-Valley.

Diese Art ist sehr ausgezeichnet durch den bauchigen letzten Umgang, der in der Mitte etwas flach

und daher oben und unten schwach slumpfkantig ist, dinch das kurze Gewinde und durch den freistehenden

Rand an der schiefen und geradlinigen JMündungswand und an der Spindel, weshalb auch ein Nabel und

eine schwache Nabelrinne vorhanden ist. Die Mündung ist aussen und unten gewölbt , oben etwas zugespitzt.

Alle drei Arten leben in den Seen der Flüsse Knjsna und Zoetendals-Valley, welche durch das

Hercinstosscn der See während der Fluth ein brackiges Wasser haben.

EISSOA Freminville.

1. RISSOA NIGRA Krauss. Tab. V. fig. 10.

K. tesla pusilla, oblongo-ovala, tenui, violaceo-vel viridi-nigrescente, sublaevi; spira conica, apice

obtusa; anfraclibus 5 convexis; sutura profunda; apertura suborbiculari, spira breviore; labro acuto, sim-

phce. — Long. 0,7, lat. 0,4 lin.

In sinu AlgoiJnsi et tabuiari.

Ohne Yergrösserung sehen die sehr kleinen Schalen ganz schwarz aus, unter der Lupe betrachtet

erscheint die schwarze Farbe ins Violette oder Grünliche übergehend und es zeigen sich dunklere, mit dem

Mundsaum iiaralicllaufcndc und diese durchkreuzende undeutliche Linien, auch glaubte ich äusserst zarte

Streifen zu crkcmu-n. Die zwei letzten Umgänge sind durch eine tiefe Naht getrennt und stark gewölbt.

Die Lamelle an der Mündungswand ist ziemlieh gerade, verhällnissmässig dick und etwas freistehend; der

Spindelrand kaum umgeschlagen, ohne jedoch eine Spur von einer Nabelrilze zu zeigen. Die Mündung

ist bis auf eine kleine Fcke an dem Vcieinigungspunkt der Mündungswand mit dem Mundsauni fast ganz rund.

Ich habe sie im Sand der Algoabai und zwischen den Borsten im Saume von Chiton Walsoni Sow.

gefunden.

2. RISSOA FENESTRATA Krauss. Tab. V. fig. 20.

R. testa pusilla, oblongo-eonica, apice acuta; anfraclibus 7 convexis, supremis tribus laevibus, mediis

costis elevatis tribus, ultimo sex transversis longiludinalibusque aeque distanlibus grosse clathratis; aper-

tura ovata, tertiam totius longitudinis partem superante; labro acuto, intus denticulato. — Long. 1,5,

lat. 0,8 lin.

In bysso Pinnac squamiferae G. B. Sow.
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Diese Art ist mit R. scabra Phil. MoUusc. Sicil. II. pag. 126. tab. 23. (ig. 8. nabe verwandt, aber

durch die Skulptur verschieden. Die Rippen, welche mit den drei letzten Umgängen der Länge und Quere

nach in ziemlich gleicher Entfernung laufen und an ihren Durchkreuzungsslellen kleine Höckerchen

zeigen, sind erhaben, schmal und zwischen den Knotenpunkten etwas concav; der Iclzte Umgang hat

6 Quer- und 16— 18 Längsrippen. Die zwischen ihnen hegenden, viereckigen Gruben sind regelmässig

und glatt. Die Mündung ist an der Basis abgerundet, oben etwas zugespitzt; auf der Innern Seite der

Lippe sitzen etwa 15 sehr kleine Zähnchen.

3. RISSOA PINNAE Krauss. Tab. V. flg. 21.

R. testa turrita, acuta, solidiuscula, nitida, alba rufo lineolata, costis longitudinalibus obtusis, re-

motis, saepius striis transversis obsoletis sculpta; anfiaclibus 7 convexis; apertura ovata, '/^ lotius longi-

ludinis subaequante, labro acuto. — Long. 2,9 — 3, lat. 1,3 lin.

In bjsso Pinnae squamiferae G. B. Sow.

Der letzte Umgang hat 8— 9 stumpfe Rippen, welche nur bis etwas über die Mitte desselben herab-

laufen und in der Nähe des Mundsaums schwächer werden, der vorletzte 10— 11 sehr ausgebildete, die

zwei ersten Umgänge zeigen gar keine Rippen. Die damit parallel laufenden zierlichen Linien sind etwas

unregelmässig, oft wellenförmig oder dichotom. Die Querstreifen sind verlieft, sehr undeutlich und ge-

wöhnlich nur auf der untern Hälfte der Umgänge. Die Spindel ist gerade und ihr Rand verwachsen, wes-

halb auch keine Nabelritze vorhanden ist.
"

TRUNCATELLA Risso.

TRUNCATELLA VENTRICOSA Sow. Tab. V. flg. 22.

T. testa rimata, adulta truncata, cylindraceo-lurrita, solida, laevigata, Cornea; anfractibus 4 — 6 con-

vexiusculis, sensim accrescentibus, ultimo ventricoso, antice plurivaricoso; apertura verticali, elliptico-ovali;

peristomate subduplicato, margine externo recto, interno vix prominente, continuo, ad columellam rc-

flexiusculo; operculo tenui, fusco-nigricante. (Pfr.) — Long. 3,5, lat. 1,5 lin.

Truncatella ventricosa Sow. Mss. Reeve Conch. syst. IL pl. 182. üg. 2. — Pfeiffer, Zeitschrift

für Malacozool. 1846. pag. 189. — Truncatella capensis Krauss in lit.

Junior, testa turrita, apice acuminala, anfractibus 7— 8, ultimo saepius slrialo. — Long. 2,4,

lat. 0,9 lin.

Eine ausgewachsene Schale mit abgestutzter Spitze habe ich auf fig. 22." abgebildet.

var. brevis, testa ovato-turrita, apice subtruncata, anfractibus 5 — 6 planiusculis, ultimo ventricoso,

haud varicoso. — Long. 2,4, lat. 1,2 lin.

In stagnantibus planitei capensis et Zoelendals-Valley.

Die jungen nicht abgestutzten Exemplare sind verhällnissmässig schmal und endigen in eine scharfe

Spitze, die sehr leicht zerbrechlich ist. Das angegebene Verhällniss der gewöhnlichen Form bleibt sich

auch bei den kleinsten Schalen gleich, aber es befanden sich unter dem reichlichen Material einige Exem-

plare die einen grössern Durchmesser haben und namentlich in der Jugend von den gewöhnlichen sehr

verschieden erscheinen. Ich habe sie auf fig. 22.'' abgebildet und führe sie nur als Varietät an, weil sie

in den übrigen Merkmalen mit den gewöhnlichen übereinstimmen und sich Zwischenstufen nachweisen lassen.

Bei einer einzigen Schale dieser Varietät ist die Spitze abgebrochen und daher nur 4 Umgänge vorhanden,

bei allen andern ist das Gewinde zugespitzt.

EULEVIA Eisso.

EULIMA NITIDA (MELANIA) Lamk.

PniLippi, Enum. MoIIusc. Siciliae Vol. I. pag. 157. tab. IX. fig. 17, Vol. II. pag. 134.

Unter allen mir bekannten Arten passt das einzige Exemplar, welches ich gefunden habe, am besten

zu dieser im Mittelmeer lebenden und in Frankreich fossil vorkommenden Art. Es hat 10 ganz glatte und
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sehr glänzende Umgänge, die flach und durch die r^üd^knuni unterschieden sind; der letzte Umgang ist

an der Basis gewölbt und das Gewinde kaum etwas nach links gebogen.

Länge 2,4, Breite 0,8, Länge der Mündung 0.6 Linien.

In dem Bjssus von Pinna squainilVra Sow. ; Knvsna-Mündung.

CHEIMNITZIA D'Orb.

CHEMNITZI.\ LACTE.\ Krauss. Tab. V. ßg. 23.

Ch. tcsla elongato-turrita, solida, lactea, longiludinaliler costata, costis confertis, obliquis, obtusis,

intcrstitiis laevibus aeiiuanlibus; spira apice acuta; anfraclibus 10—12 convexiuscuhs, ultimo costis 28 ab-

brc\ialis instructo; apertura ovata, apice oblique acuta, ',/, longitudinis lolius aequante; columella recta.

—

Long. 3,5, lal. 1 lin.

In litore natalensi.

Die 3 oder 4 ersten Umgänge des zugcspltzlen Gewindes .«iiid glatt, die übrigen mit etwas schiefen

stumpfen Kippen so dicht besetzt, dass man auf dem vorletzten 24, auf dem letzten 28, welche aber et-

was unterhalb der Mitte des Umgangs abgekürzt sind, zählen kann. Die geradlinige Spindel bildet mit

der schief anfsleigcndcn Müudungswanil einen stumpfen und dies<e niil dem schwach gewölbten Mundsaum

einen spilzen >Viiikel, (hiiier die Mündung unten eirund und oben schief zugespitzt ist.

Ich fand sie in den Räumen von Galeolaria cespitosa.

Farn. 11. NERITACEA Lamk,

NERITINA Lajik.

1. NER1T1N.\ ZEßR.\ La.mk.

Lamarck Tom. Vlll. pag. 570.

Unter den von dem schwedischen Reisenden J. A. W'ahiberg gesammelten südafrikanischen Mollusken,

welche mir durch Professor Dr. Loven- zu dieser Arbeit mit sehr vieler Liberalität überlassen wurde, be-

fand sicli eine Neritina, welche von N. Zebra Lamk. aus >Vestindieu, durch meinen Freund Piiiurri milge-

theilt, durchaus nicht zu unterscheiden ist. Da nicht wohl anzunehmen ist, dass dieselbe Species auch

in den Flüssen von Südafrika vorkottiml, so möchte ich fast glauben, dass hiebei eine Verwechslung vor-

gekommen ist, um so mehr als sich Waiilberg selbst nicht nieiir genau erinnern kann, wo er sie gefunden

hat; ich führe sie daher als eine für Südafrika zweifelhafte Art an.

Sic ist schön gelblich-braun mit schwarzen wellen- und zickzackförmigen Linien, aber dunkler und

mit schmälern Linien, als sie Sowkrbv in den Ulustr. fig. 31. abgebildet hat. Es sind wie bei der west-

indischen nur 2 Umgänge sichtbar, weil die Spitze angefressen und ausgehöhlt ist. Die innere Lippe ist

gewölbt und gelblich-weiss, die Spindel am Rande sehr schwach gezähnt.

Höhe und Durchmesser 7,8 Linien. *)

Angeblich im Umganifluss, Natal.

2. NERITINA CREPIDULARIA Lamk.

N. tesla ovata, solida, sub epidermide fusco purpurca et albo-maculata, sulcis incremenli obsoletis

slriisque Iransversis tenuissimis sculpta; spira brevi, oblique incurvala; apertura semilunari, fundo albida; labro

isabellino, acuto, intus incrassato, rufescenle; margine columcllari 12-denlalo, dentibus parvis, superne sub-

calloso; labio planiusculo, laevissimo, rufescente, subdilatato, ad marginem acuto, libero. — Alt. 5, diam. 6,5 lin.

Neritina crepidularia Lamk. G. B. Sowerby, Conch. lllustr. Nro. 12. fig. 25.

In litore natalensi; legit J. A. Wahlberg.

') Beim Messen der Ncritacoeii stelle ich die Scliale aufrecht, so dass die Spindel senkrocht steht und nenne die

Entfernung vom untern Lippenrand bis zur Spitze des Gewindes, oder wenn dieses sehr eingedrückt ist, bis zum obcrn

Lippenrand — Höhe; die Entfernung vom äussern Lippenrand quer durcli den letzten Umgang bis zur entgegengesetzten

Wolbunpr — Durchmesser.



89

Wahlberg hat jedoch ohne genaue Angahe des Fundorts eine zweite Neritina mitgebracht, die voll-

kommen mit der Abbildung von Sowerby übereinstimmt. Deshayes hat diese Figur bei N. crepidularia Lamk.

mit einem Fragzeichen angeführt, weshalb ich diese Schale zur Vermeidung von Verwechslungen genauer

beschrieben habe.

Die Innenlippe ist ziemlich flach und in der Mitte ein wenig gewölbt, am hinlern freien Rand scharf

und oben etwas eckig. Der Spindelrand ist schwach concav und zeigt ausser den kleinen Zähnchen oben

eine zahnartige Anschwellung. Die Innenlippe und die innere Anschwellung der Aussenlippe sind rölhlich.

Die Schale ist aussen blutroth, mit Andeutung von 2, — 3 dunklern Querbinden, am Wirbel weiss gefleckt,

in der Nähe des Mundsaums mit einer dünnen braunen Epidermis bedeckt, auf dem letzten Umgang ausser

den unregelmässigen Wachsthumsstreifen sehr fein quergestreift. Der kalkige Deckel ist aussen glatt, innen

mit zwei Haken versehen. In der Sammlung des Prof. Kiirr in Stuttgart befinden sich 2 Exemplare ohne

Fundort , von welchen das eine auf weissem Grunde der Länge nach viele zarte purpurrothe wellenförmige

Linien und ebenfalls äusserst feine Querstreifen, das andere auf dunkelbraunem Grunde gelbe Flecken,

welche vorn zu 3 Binden vereinigt sind, aber keine Querstreifen hat; im Uebrigen sind sie von der oben

beschriebenen Schale nicht zu unterscheiden.

NEEITA L.

1. NERIT.\ POLITA L. Tab. V. flg. 24.

Linke Syst. nat. pag. 1254. Nro. 731. — Chehn. Concli. Bd. V. tab. 193. fig. 2001. 2002. 200G. — Lamarck

Tom. VIII. pag. 604. — Quov et Gaim. Voy, de l'Astrol. Tom. 3. pl. 05. iig. 31. (beiic.J

Diese Art kommt nur in den auf den angeführten Figuren abgebildeten Varietäten und nicht häufig

vor. Der Deckel den ich zur Yergleichung mit dem der nächstfolgenden Art abbilden Hess, ist aussen

glatt, glänzend und auf der die Lippe berührenden Seite mit einem Saum, der oben %, unten kaum V4

Linie breit und überall quer gerippt ist, eingefasst, inwendig glatt mit Andeutungen von concentrischen

Streifen am obern Ende. — Höhe 9, Durchmesser 12 Linien.

An der Küste von Nalal.

2. NERITA U.\ILAASIAN.\ Krauss. Tab. V. flg. 25.

N. testa oblique ovata, nitida, olivacea, cinereo nigroque marmorata, substriata; spira exserliuscula,

apicc obsolete Iransversim suleata; apertura obliqua, semilunari, fundo cinerea; margine eolumellari 3— 5-

dentato, dentibus parvis, medianis minimis; labio planiusculo, laevissimo, lutescente ; labro albo, intus in-

crassato, edentulo; operculo extus granulato. — All. 6,5, diam. 8,5 lin.

Ad ostium fluvii Knysna.

Diese Art unterscheidet sich von der ihr sehr verwandten N. polita L. durch die Gestalt, durch die

flachere und ganz glatte Innenlippe , durch die Spindel und den gekörnten Deckel. Dem Habitus nach

könnte man sie für eine Neritina halten.

Die Schale ist unter dem Wirbel höher als an der Mündung, bei ganz jungen Exemplaren überall,

bei ausgewachsenen auf dem vorletzten Umgang in die Quere gefurcht, während der letzte nur mit un-

regelmässigen Anwachsstreifen, jedoch viel weniger als bei N. polita versehen ist. Der unterste Zahn an

der Columella ist der grösste und die Furchen reichen bei weitem nicht so weit auf der ziemlich flachen

Innenlippe herein als bei N. polita. Der ungezähnte Wulst der Aussenlippe ist weiss, die Tiefe der Mün-

dung graulich. Der kalkige Deckel ist auf der äussern Seite gekörnt, die Körner vereinigen sich in der

Mitte zu schiefen Streifen.

An der Ausmündung des Umlaasflusses auf Felsen , die während der Fluth vom Meerwasser bedeckt sind.

3. NERITA ALBICILLA L.

Linke Syst. nat. pag. 1254. Nro. 733. — Chemn. Concli. Bd. V. tab. 193. fig. 2000. lit. a - b. — Quoy et Gaim.

Voy. de l'Astrol. Tom. 3. pl. 65. fig. 17. 18.

Unter allen Neriten ist vielleicht keine in der Färbung so veränderlich als diese, am häufigsten habe

ich die Varietäten, welche Chemnitz auf lit. a— d abgebildet hat, seltener die ganz schwarzen gefunden.

Krauss, südafrik. Mollusivcn. 12
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Der innere Wnlsl der Aiisseiilippe ist bald giin/. iiliitl, iBrinit el«a 20 Ziihnclien versehen, von Vielehen

die milllern >tlini:d und seliwneh, die iiussersten 2 alier riiiidlieli und slark .sind; ebenso veriinderiieb sind

die Körner auf der Innenlippe, v^elehe dieselbe bald ganz bald nur auf dem hintern Theil bedecken. Die

2 5 Zähne der Spindel sind klein, ziemlich gleieh gross. Der Deekel ist von Qiov et (Jaimari) nicht

richtig abgebildet, denn bei meinen Kxemplaren ist er auf der äussern Seite überall und ganz dicht ge-

körnt, bei jungen in der Milte glatt.

var. faseiala. alhida seu rufesccnte, faseiis duabus nigris cincta. — All. 9,5, diam. 11,5 lin.

Unter mehren Hunderten von Schalen fand ich auch einige, welche auf einem gelblichen Grunde mit

zwei schwarzen Querbinden geziert und dadurch in der Färbung mit N. venusta Dinkkr, Pim.. Abbild, und

Beschreib, neuer t'onch. Ud. I. pag. 8(). lab. 1. fig. 11. übereinkommen. In den übrigen Merkmalen .sind

sie aber von N. albicilla L. durchaus nicht verschieden und auch der Deekel hat dieselbe Skulptur.

Auf den Felsen der Nalalküste. .sehr gemein.

4. NERrr.\ QUADRICOLOR Cmel.

Gmemn Syst. nat. pag. 3684. Nru. CO. — Chbmn. Concli. Bd. V. ;tab. 191. fig;. 1974. 1973. — Lamarck

Tom. VIII. pag. Gl 5.

Das einzige Exemi)lar, welches ich gefunden habe, stimmt mit der Beschreibung von Deshayes voll-

kommen überein. — Höhe 14, Durchmesser 17 Linien.

Am Natalpoint, seilen.

5. NERITA PL!CAT.\ L.

LmsE, Syst. nat. pag. 1255. Nro. 735. — Born Museum tab. 17. lig. 17. 18. — Chf.mn. Cuiuh. Bd. V. lab. 190.

flg. 1952. 1953. — Labarcu Tom. VIII. pag. 609.

Die Sehale ist bald einfarbig, bald sparsam, seltener sehr stark schwärzlich gefleckt, bei wenigen

schwärzlich geflammt. Der innere Wulsl der Aussenlippe hal 5— 6 starke Zähne, von welchen die beiden

äussern sehr gross und rundlich sind, und die Spindel 3 starke eckige Falten; die Innenlippe ist gerunzelt.

Der Deckel isl aussen concav, glänzend, glatt, ganz am äussern Kande schwach gekörnt, innen ganz glatt.

Höhe 8,5, Durchmesser 11,5 Linien.

Am Natalpoint, häufig.

6. NERITA TEXTILIS Cmei.

Nerita exuvia L. Cuvier, Regne anim. Atlas 1836, Mollusq. pl. 46. fig. 4.

Ich habe ausser der Angabe einer vollkommen übereinstimmenden Abbildung mich enthalten, die

übrigen Citate beizusetzen, weil ich der Meinung bin, dass die Autoren immer nach zwei Species, die

sich eigentlich nur durch die Gestall der Rippen und Färbung unterscheiden , mit einander verwechseln,

und dass vielleicht Linne selbst bei der Beschreibung seiner N. exuvia im Mus. Ludov. Ulric. Reginae eine

andere als die vorliegende im Auge halle, denn sonst hätte er gewiss nicht gerade diese Abbildungen von

Rumpf cilirt, und auch nicht in seiner Beschreibung „Spira nuicrone vix extra teslam prominens" gesagt,

was doch bei unseren Schalen nicht der Fall ist.

Zu dieser Ansicht hat mich nemlich eine im K. Naturalien-Cabinet liegende Schale geführt , welche

ganz genau zu Knohr, Vergnüg. Bd. III. tab. I. fig. 5. passl und daher auch mit den von Li.nne citirten

Abbildungen in Uebereinslimmung gebracht werden kann. Diese Schale hat ein über den letzten Umgang

etwas hervorstehendes und in eine Spitze endigendes Gewinde, 15 rechtwinklige, und daher oben wie an

der Basis gleichbreite, oben flache und schwach gestreifte Rippen, ebensobreite Furchen, auf welchen in

der Nähe der Lippe je ein kleines Rippchen angedeutet ist , und eine schwärzliche Farbe mit wellen-

förmigen weissliciien Querbinden. Der Rand der Aussenlippe isl durch die breiten Furchen tief gekerbt.

Die südafrikanischen Schalen dagegen, zu welchen die angegebene Abbildung sowie auch die der

Enc. melh. jd. 454. fig. 1. und andere passen, haben 8— 10 grössere konisch zulaufende und daher auf

dem Kücken scharfe, slark gefurchte, in der Jugend sogar knotige oder schuppige Rippen, zwischen wel-

chen auf dem ganzen letzten Umgang je eine kleinere ebenso gestaltete liegt. Das Gewinde ist undeutlich
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und bei allen Exemplaren flach, nie hervorstehend. Die Ausscnlippe ist am Rand gekerbt und schwach

gestreift, innen mit 16 — 18 Zähnen versehen, von welchen die mittlem etwas länger als bei der andern

Art, die zwei obersten rund und sehr stark sind. Der Spindelrand ist mit 2 Zähnen, die Innenlippe auf dem

etwas vertieften Theil mit kleinen Körnern und hinten mit eiflem halbmondförmigen orangegelben Flecken,

hinter diesem auf dem etwas höher liegenden Theilc aber, der bei der andern Art mehr körnig ist, mit

7— 8 kurzen Runzeln bezeichnet. Die Schalen haben auf einem weissen Grunde abwechselnd stehende

eckige schwarze Flecken und sind in der Tiefe der Mündung orangegelb mit schwarzen Flecken. Meiner

Meinung nach ist diese Art die ächte N. textilis Gmel. pag. 3G83. Nro. 53. und die zuerst beschriebene

die ächte N. exuvia L. — Höhe II, Durchmesser 14 Linien.

Auf den Felsen am Eingange in die Natalbai.

Unter den jungen Exemplaren befinden sich zwei, bei welchen zwischen den grössern scharfkieligen

Rippen drei kleinere liegen und die schwarzen Flecken häufig zusammengeflossen sind.

NATICA Brug.

a) genabelte.

1. NATICA LAMARCKII Reciuz.

Chenu, Illustr. concliol. pl. 2. fig. 1.

Recluz hat in dem genannten Prachtwerke die früher unter N. glaucina aufgezählten Formen in

mehre, vielleicht in zu viele Species getheilt. Unter diesen stimmen meine Exemplare am meisten mit

der obigen Art überein.

Sie ist auf die Mündung gelegt schief , oben fast halbkugelig , unten flach, glatt, glänzend, graugelblich

mit bläulichen Schattirungen und einem bläulich-grauen Band am Gewinde ; dieses ist ziemlich flach und

endigt in eine kleine dunkle Spitze. Die Mündung ist unten abgerundet, oben etwas schmäler, schmutzig-

braun, an der Basis weiss; die Columella auf der untern Hälfte einfach, auf der obern mit einem starken

Wulst versehen, der oben weiss mit dem vorletzten Umgang verwachsen , unten braun, gefurcht, sehr dick

und umgeschlagen ist und dadurch den ziemlich grossen und braun gestreiften Nabel mehr oder weniger

deckt. Der Deckel ist hornartig, dünn, durchsichtig, gelblich, unten abgerundet, oben schmäler aber

stumpf. •— Höhe 12, Durchmesser 13 par. Linien.

In der Natalbai. Diese und die folgenden Arien kommen an den sandigen Stellen und besonders

da vor, wo das Wasser durch die Brandung gar nicht oder doch nur sehr wenig beunruhigt wird.

2. NATICA LURIDA Pmi..

Philippi, Emim. Mollusc. Sicil. Vol. I. pag. 256. — Chemn. Couch. Bd. V. tab. 188. fig. 1909. 1910. (non

1907. 1908.)

Sie ist graulich oder bläulich-gelblich, an der Naht vveisslich eingefasst, um den Nabel herum und

an der Basis weiss, in der Nähe der Naht schief gefurcht, sonst glatt und glänzend. Das Gewinde ist

ziemlich hervorstehend, (bei dem grössten 7,4'" hohen Exemplar ist die Mündung 6'" und also das Ge-

winde 1,4'" hoch), die beiden letzten Umgänge sind stark convex. Die Mündung ist dunkelbraun, am

scharfen Mundsaum weisslich ; die ganze Spindel milchweiss , ihr Wulst in der Mitte getheilt , wodurch

eine gebogene Rinne von ihrer Basis bis zum Nabelloch läuft. Der Deckel ist kalkig und weiss. Hierher

gehören einige junge Schalen von 5,4"' Höhe und Durchmesser, welche auf dem letzten Umgange 3 Binden

graulich-brauner Flecken haben , die zum Theil auch schon bei den grössern Schalen angedeutet sind. In

den übrigen Merkmalen kommen sie ganz mit den oben beschriebenen und von Philippi bestimmten Schalen

überein. — Höhe 7,4, Durchmesser 7 Linien.

An der Natalküsle.

3. NATICA PYGMAEA Phil.

Philippi, Abbild, und Beschreib. Bd. I. pag. 17. tab. 1. fig. 12.

Höhe 2,5, Durchmesser 3 Linien. In der Tafelbai, wo ich nur ein einziges Exemplar gefunden habe.

12*
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b) uiigeii.T^nTe.

4. NATICA IMPERFORATA Gray.

Züol. uf Capt. Beeciikv's Vuy. pag. 135. pl. 37. tig. 1.

Die Mündung meiner Schalen ist am Lippenrand weiss, in der Tiifc aber bei frischen Exemplaren

schmutzig-braun, was in der ÜRAY'schen Abbildung und Beschreibung nicht deutlich gegeben ist; im Ueb-

rigen sind die Mcrkmaif sowie auch die braunen Linien in der Nähe der Sutur iibcrcinsliunncnd.

Höhe 10,3, üurchniesser 9 Linien.

An der Naialküste. Am Kap nach Gray.

5. NATICA MAMILLA Lamk.

Chkbn. Concli. Bd. V. tab. 189. fig. 1928. 1929. — Sowbbiiv üciicia of Shells fig. 2.

Ich habe sie nie so gross gefunden, als sie abgebildet ist. Der Deckel ist horiiartig und dünn.

Höhe 16. Dnnliniesser 12 Linien.

Sehr gemein aul den während der Kbbe trocken gelegten sandigen Stellen der Natalbai.

Farn. 12. JANTIIINACEA Lamk.

1. JANTHINA COMMUNIS Lamk. (ex parte.)

Cbbmn. Conch. Bd. V. tab. 1G6. fig. 1577. 1578. (bene.)

Mit diesem Namen will ich die südafrikanischen Schalen bezeichnen , obgleich Lamarck und Deshayes

dabei zwei Specics angeführt haben, denn es ist kein Zweifel, dass J. violette Blaisv. Malac. fig. l.a., die

in Sowerby's Gen. of Shells auf fig. 1. und in Swainson's Illustr. oben und unten abgebildete J. fragilis und

J. bicolor IMkxke zu einer, die unsern mit der CnEJiNiTz'schen Abbildung vollkommen übereinstimmenden

Schalen zu einer andern Species gehören.

Die südafrikanischen unterscheiden sich nemlich durch ein viel höheres Gewinde, durch eine deut-

liche Sutur. durch stärkere Wölbung des letzten Umgangs und namentlich durch die ('uluniclla, die oben

bcig, unterhalb der Mitte concav, an der Basis stumpf und gegen den Mundsaum hin gekrüiiinit ist, wo-

durch sie von unten nach oben betrachtet schwach spiralförmig erscheint; während bei J. fragilis und bei

Exemplaren von Neapel und der syrischen Küste die Columella fast ganz gerade, an der Basis eckig ist

und nach links verlauft.

Die jungen südafrikanischen Schalen haben zwar auch ein niedriges Gewinde, aber die Spindel ist

immer etwas gewunden und von der Basis nach rechts gebogen. Die ausgewachsenen haben 5 Umgänge

und eine abgerundet dreieckige Mündung die so hoch als breit, zuweilen sogar höher ist.

Höhe IG, grösster Durchmesser bei senkrecht gestellter Columella 15,5 Linien; die halbgewachsenen

sind lü,5"' hoch, 11'" breit, die jungen 3,5'" hoch, 4,5'" breit.

2. JANTHINA PROLONGATA Blaixv. nee Payr.

Diction. des scicnc. nat. Tom. XXIV. pag. 155. — J. violette Blainv. Malac. fig. 1. — J. gl obo sa Swains.

Zool. Illustr. Toni. II. pl. 85. lig. media. — Pmurpi Einiin. Molliisc. Sicil. I. pag. I(j4. tat), i». fig. 16.

Ich besitze vortrefflich erhaltene Exemplare dieser guten Art , die ich ebenfalls von J. nilens Menke,

PiuL. Mollusc. Sicil. 1. pag. 164. tab. 9. fig. 15. und J. prolongata Payr. Catal. pl. 6. fig. 1. unter-

scheide, nur kann ich mit Pmin-n nicht übereinstimmen, der die Suturen weniger tief als bei J. nitens

beschreibt, während sie bei meinen Exemplaren gerade tiefer sind als bei den aus dem Miltelmeer erhal-

tenen Schalen; auch ist der Mundsaum sehr tief ausgerandet.

Höhe 13,4, Durchmesser 12 Linien.

Beide Arten fand ich in grosser .\nzahl, J. prolongata sparsamer, nach einem heftigen Sturme an

der Küste der Pleltenbergsbai im Distrikte George.
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Fam. 13. MACROSTOMA Lamk.

STOMATELLA Blainv.

1. STOMATELLA SULCIFERA Lamk.

Lamarck Tom. IX. pag. 16. — Sowerby Gen. of Shells, Stomatia, fig. 2.

Auf dem letzten Umgang der grössern Exemplare sind die 20 — 24 querlaufenden Rippchen scharf

und durch zarte Längsslreifen rauh, während das Gewinde und zuweilen alle Umgänge der jungen Exem-

plare weniger scharf gerippt und durch die deutlichen erhabenen Längsslreifen gegittert sind. Die Rippchen

sind ungleich und zwischen den grössern sind oft auf dem letzten Umgang noch kleinere angedeutet. Die

Schalen haben 4— 5 Umgänge und sind graulich oder weisslich und bräunlich gefleckt. — Durch-

messer 6,7 Linien.

An der felsigen Natalküste.

2. STOMATELLA? C.\NCELLATA Kraüss. Tab. V. fig. 26.

St. testa umbilicata, suborbiculari , couvexa, solida, cinereo-albida, sordide rufo-fasciata, costellis

transversis obtusis, irregularibus strlisque. longitudinalibus, tenuibus, in anfractu penultimo distinclioribus

canceliata; spira prominente, apice acuta; apertura obliqua, mediocri, rotundata, intus margaritacea; mar-

gine columellari breviter subreflexo; umbilico dislincto, laevi. — Alt. 4,5, diam. 6 lin. par.

In sinu tabulari.

Der Habitus, die Skulptur und Farbe dieser Art haben so ungemein viel Aehnlichkeit mit Sl. sulcifera,

dass ich glaubte , diese Schale hier anführen zu müssen, obschon sie wegen ihres Nabels cigenthch nicht zu

Stomatella gehört. Von St. sulcifera unterscheidet sie sich ausser dem Nabel nur durch den schmälern letzten

Umgang und die viel kleinere, fast zirkelrunde Mündung. Der letzte Umgang hat 26— 28 Rippchen, von

welchen 8—10 grösser sind, der vorletzte nur 8, darunter 3— 4 grössere; diese sind durch zahlreiche

schiefe Längsstreifen durchkreuzt, die oben sehr deutlich sind, der Mündung zu aber schwächer werden.

Die Schale hat 4 Umgänge, die nicht so schnell zunehmen als bei St. sulcifera und wovon der letzte

schmäler und oben etwas mehr gewölbt ist. Die Mündung steht zur Axe des Gewindes schief, ist gerundet,

innen gefurcht und schön perlmutterglänzend; die Spindel weiss, oben durch eine schwache Wulst mit

dem Mundsaum verbunden, am Rande ein wenig und kurz umgeschlagen. Der Nabel ist durch das un-

terste Rippchen eingefasst, weiss, glatt, glänzend, tief und verengt sich nach oben.

HALIOTIS L.

1. HALIOTIS MIDAE L.

Lamarck Tom. IX. pag. 23. — Knorr Vcrgn. Bd. V. tab. 20. fig. 3. — Martini Concli. Bd. I. tab. 14. fig. 136,

tab. 15. fig. 141. — Haliotis capensis Dunker Phil. Abbild. Bd. I. pag. 120. tab. 1. fig. 4. 5. — Reeve

Concli. Icon. fig. 16.

Ich besitze eine Reihe von Exemplaren von 1\ Zoll bis zu 7 Linien Länge und kann hiedurch nach-

weisen, dass H. capensis Dkr., wie auch Piiilipfi schon in einer Note des Registers des angeführten Werkes

vermuthel hat, nur eine Alterstufe von H. midae ist.

Die grössten Schalen sind aussen gewöhnlich sehr stark abgeschliffen, so dass von der Wirbelspitze

nichts mehr zu sehen ist, sie zeigen alsdann ein ins Grünliche, Rläuliche und Gelbliche schimmerndes, aber

stark zerfressenes Perlmutter und nur in der Nähe der Lippe mehre erhabene und wellenförmige Runzeln,

die bei den alten Schalen immer sehr stumpf sind. Auf der Innern Fläche ist das Perlmutter bei ganz

alten Schalen mehr weiss mit schwachem grünlichen und röthlichen Schimmer, bei etwas Jüngern vor-

herrschend grünlich, bläulich und röthlich, alle Schalen aber haben unregelmässige Flecken einer grünlich-

braunen Haut, die häufig aufgesprungen ist und sich ablösen lässt, wodurch die Schale ein buntfarbiges

Aussehen erhält. Der Muskeleindruck liegt in der Mitte, ist sehr gross, höckerig und runzelig. Die Zahl

der Löcher wechselt von 6— 11.
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Die halbgcwachsenen und Jüngern Schalen habei^^ewölinlich ein henorragendes Gewinde, schmale

lainelicnarlige, zuweilen scharfe Runzeln , die strahlenfürmig um das Gewinde herumliegen, aber bei kleinern

Schalen sparsamer werden und zuletzt nur noch ganz wenige am Lippenrand zeigen, wodurch der Ueber-

gang zu den glatten, wie sie Dunker auf fig. 5. abgebildet hat, gegeben ist. Diese sind aussen mehr oder

•weniger riillilich-gclb, zuweilen grünlich, am abgeriebenen Wirbel sehr lebhaft roth. innen weiss, gelblich

oder rüthlicli perlnuittergliinzend, ohne eine Spur der grüulicli-brauneu Flecken und des Muskeleindrucks;

auch haben sie nur 4 — 6 Löcher.

Das Thier wird von den Kolonisten und F.ingebornen gegessen.

Länge IV.,, Breite G'j, Höhe 2% Zoll; die mittlem sind 3" lang, 2" 3'" breit, 11'" hoch; das

kleinste ist 7'" lang, 4,8'" breit, 1,6" hoch.

In der Saldanhabai und an der ganzen Küste der Südspitze.

2. HALIOTIS SANGUINEA Haälev.

IIanlkv, Yoiing Concliologist Book of Spocics 1641. paj;. 60. rroiitispiccc fig. 5. — Reeve, Conch. Icon.

fig;. 17. — Haliotis ficifonuis Memie Zcit.sclirift für Malalioz. 1844. pag. 98.

Die Schale dieser von Me.nke vortrefflich beschriebenen -Art ist aussen rülhlich-braun, gewöhnlich mit

dem blutrothen Ansätze einer Alge überzogen, weshalb wohl Kekve diesen Namen gegeben hat.

Das grösstc Exemplar ist 2" 9"' lang, 1" 10'" breit, 10" hoch; das kleinste 10,3"' lang, G,6"'

breit, 2,5 " hoch.

Auf den Felsen der Tafelbai.

3. HALIOTIS PARVA L.

LiNNE Syst. nat. pag. 1256. Nro. 746. — Knorb, Vergn. Bd.I. tab. 20. fig. 5. — Reeve Concli. Icon. fig. 53. a.b. —
Haliotis caii aliculata Lamk. Toni. IX. pag. 29. — Blainv. Malacol. pl. 48. fig. 6.

Die Schalen sind aussen entweder orangefarbig oder rölhlicli-braun und weiss gefleckt. Das Gewinde

ist erhaben, abgeschliffen silberweiss. Die Anwachsstreifen sind durch deutliche Streifen durchkreuzt.

Die grüsstcn sind 16,4"' lang, 12'" breit, 4,2'" hoch; die kleinsten 9'" lang, G'" breit. 2,3'" hoch.

In der Tafelbai.

Farn. 14. SCALARLXA L.a.mk.

SCALAEIA Lamk.

1. SCALARIA LACTEA Kr.\üss. Tab. V. fig. 27.

S. testa parva, imperforata, turrita, acuminata, leinii, hiclea; anfraetibus 9 rotundatis, gradatim cres-

centibus, sulura dislincta se|)aralis, costis obiiquis, numerosis, ulliiiio 27, erectis, lamelliformibus , aequa-

libus, simplicibiis, haut tontiguis; apertura ovato-orbiculari, margiiie columellari basi subincrassato, refle.xius-

culo. — Long. 2,1, lat. 0,9 lin.

In litore natalensi.

Diese zierliche Scalaria steht der Sc. pulchella Bivox. Piiir.. Enum. Molluse. Sicil. Vol. I. pag. 168.

tab. 10. flg. 1. sehr nahe; ist aber viel kleiner, anders gelhürml und hat eine grössere etwas ovale Mün-

dung. Die sehr gedrängten zarten Rippen sind nicht zusammenhängend, sondern alterniren von einem

Umgang zum andern und sind durch eine deutliche aber nicht durchbrochene Naht gelrennt. Die zwei

letzten Umgänge haben je 27 Rippen, die zwei ersten sind glatt.

2. SCALARIA CORONATA Lamk.

Lamarcei Tom. IX. \f.ig. 74. — Kienkb Coquil. viv. Scalaire pag. 11. pl. 3. fig. 8.

Am Kap nach Kie.ner. Ich habe diese Art nie gesehen.

DELPHINULA Lamk.

1. DELPHINULA GRANULOSA Dl'SiKER. Tab. V. ßg. 28.

D. tesla pusilla , orbiculata, convexa, solida, rosea, transversim irregulariler costata; spira e.\scrta,

apice obtusa; anfraetibus 5 convexis, ultimo costis 4— 5 superioribus granulatis, 6— 7 inferioribus oblusis.
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subinlegris , interstitiis longitudinaliter teniiissime strialis ; aperlura rofundata, intus maigaritacea ; labro

intus sulcato, subcalloso, basi denticulato ; umbilico magno, pervio; operculo intus concavo, albo, cingulis

calcareis, confertis, granulato-strialis sculpto, intus laevi, nilido, corneo. — Long. 2,4, lat. 3,2 lin.*) (Kr.)

Delphinula granulöse Dunker Mss.

In tinu tabulari.

Diese Art gehört in die Niihe von Delphinula laevis Kiener nee Phil. Die drei ersten Umgänge sind

weiss, fast ganz glatt, die zwei letzten rosenroth und gerippt, und zwar hat der vorletzte oben nur 3

deutlich gekörnte, unten 2— 3 einfache stumpfe Rippen; der letzte ist bauchig, am Ende etwas abwärts-

gebogen. Die Spindel ist in der Mitte dünn und scharf. Die Mündung ist schief, die Lippe innen mehr

oder weniger gefurcht und verdickt, an der Basis häufig mit 3— 4 schwachen Zähnchen besetzt.

Fam. 15. TURBINACEA Lamk.

SOLAEIUM Lamk.

SOLARIUM CANCF.LLATÜM Krauss. Tab. V. fig. 29.

S. testa pusilla, orbiculata, superne planulala, tcnui, alba, distinete cancellata; anfractibus 5 convexis,

ultimo venlricoso, medio subcarinato; apertura orbiculari; umbilico magno. — Alt. 0,4, lat. 1,1 lin.

In sinu Algoensi.

Solarium Chemnitzii Kiener, Coquil. viv. Cadran pag. 12. pl. 4. fig. 8. hat ganz den Habitus dieser Art,

ist aber durch die Skulptur verschieden. Das Gewinde ist flach, die zwei ersten Umgänge sind glatt, die

übrigen stark gegittert; der letzte gerundete Umgang hat 16— 17 mit dem Gewinde parallel laufende er-

habene Streifen, von welchen der mittlere, der siebente von oben, etwas stärker ist und dadurch einen

schwachen Kiel bildet, und welche durch etwa 46 ebenso erhabene Längsstreifen durchkreuzt sind. Der

Nabel ist weit, perspectivisch und an den Umgangswänden gegittert; die Wand des letzten Umgangs ist

fast senkrecht. Die Mündung ist vollkommen kreisrund, innen gefurcht und schwach perlmutterglänzend;

die Lippe scharf.

TßOCHUS L.

a) imperforati.

1. TROCHUS MERULA Chemn. (Oxystele Phil, in Menke Zeitsclir. 1847. pag. 18.)

Chemnitz Condi. Bd. V. pag. 52. tab. 16ö. fig. 1564. 1565. — Labarck Tom. IX. pag. 130. — Küster Bd. II. 3.

pag. 26. tab. 6. fig. 3. 4.

Die jungen Schalen sind ziemlich flach, an der Spitze angefressen, gelblich und auf dem letzten

ziemlich breiten Umgang quergestreift, was aber bei alten Exemplaren selbst auf der untern Seite nicht

mehr sichtbar ist, auch scheinen mir die weissen Binden der fig. 1565. zu stark ausgedrückt zu sein.

Höhe 14, Durchmesser 17 par. Linien; die kleinste Schale ist 3,3'" hoch und 4,6'" breit.

In der Algoabai.

Ich besitze noch einige ohne Zweifel junge Schalen, welche jedenfalls als Varietät von T. merula

betrachtet werden müssen, wahrscheinlich aber eine eigene Art bilden, die ich alsdann

TROCHUS MERULOIDES

nennen möchte. Die Schale ist mehr gethürmt, oben spitzig, braunschwarz mit weisslichen strahlenför-

migen Flecken auf dem Gewinde, an der Spindel röthhch und auf allen Umgängen und zwar auf dem
letzten mit 30 erhabenen ungleichen weisslichen Querstreifen versehen. Der letzte Umgang ist viel mehr

•) Beim Blessen dieser Gattung und der Turbinaceen stelle ich die Scliale mit senkrechtem Gewinde und nenne

die Entfernung von dem untern Tlieil der Lippe bis zur Spitze des Gewindes — Länge und, wenn die Schale auf die

Mündung gelegt ist, den grüssten Durchmesser — Breite.



abgeniluk't niiii tliiher \>('iiij;i'r brcil als bei T. iiicrula^flic Lippe ist innen blausclnvarz eingefasst. Der

Unterscliied liegt also nur in der Gestalt , der zierlichen Streifung und in der Färbung. — Hühc 4,4»

Durchmesser 4.9 Linien.

An der Naialküste.

2. TROCms (Oxystcle l'iiiL.) TIGRIXUS Ciiemn.

CnBHKiTz Concli. lid. V. pag. 53. lab. 165. fi^. 1566. — Küsikr Bil. II. 3. pag. 27. tat). 6. fig. 5.

Diese Art hat den Habitus von T. nierula und unterscheidet sich nur durch eine durchaus weisse

perlniultergliinzende, an der Lippe blausclu\arz eingefasste Mündung, durch den oben und unten blauschwarz

gefärbten letzten Umgang und durch die weissen Punkte auf den letzten Umgängen, die gewöhnlich in

3— 6 Reihen geordnet, 1— 2 Linien von einander entfernt stehen. Bei sehr alten Schalen sind die

stumpfen Querrippen iiaum noch sichtbar, bei jungem aber auf der obern Hälfte des letzten Umgangs

5 — 8 stärkere und etwas entfernt stehende vorhanden, während die untere Hälfte bald fast ganz glatt,

bald gestreift ist.

Die ganz jungen Exemplare haben ein zugespitztes Gewinde, das aus 7 Umgängen besteht, von wel-

chen die 3 vorietzlen und gestreiften .sciiwach eonu'.v, der letzte aber sehr bauchig und breit ist; die Schale

hat daher schon in der Jugend eine ganz andere Gestall, als die von Desiiayes mit Unrecht hiehcr gezogene

Monodonta Osilin Auanso.n. Der Deekel ist sehr dünn, hornartig.

Das grösste Exemplar ist mit senkrecht gestellter Axc 20" hoch. 21,5" breit; ein halbgCMaehsciies

9" hoch, 10,5" breit; das jüngste 3,7"' hoch, 4,3"' breit.

In der Saldanhabai, Algoabai und an der Natalküste. Bei der l'eberfahrt von England nach dem
Kap habe ich sie auch bei Porto Praj'a auf St. Jago, einer der Inseln des grünen Vorgebirges gesammelt.

3. TROCHU.S (Oxystele Piul.) INÜECORU.S Phil.

Philippi in Memif.'s Zeitsclir. für Malacozoul. 1846. pag. 104. 1847. pag. 18.

Diese Art hat in der Gestalt viel Achnlichkeil mit T. tigrinus Chemn., ist ebenfalls undeutlich in die

Quere gefurcht, aber an der Basis der Schale flacher, an der Nabelgegend weiss und namentlich durch

die Spindel ausgezeichnet, die in der Mitte stark convcx und an der Vereinigung mit der Ausseiilippe

concav ist.

Die Schale ist schnuilzig-grün uiil schwarzen , länglichen , in Quori i'ilien geordneten Flecken. —
Höhe 7, Durchmesser 11,5 par. Linien.

Am Kap. (Philii-pi.)

4. TliOCIllS (Oxystele Pna.) IMPERVIUS Me.nke.

Mkskk Motl. Nov. Hüll. .Speiiiu. pag. 18. Nro. 71. — l'im.u'ii Bcstlireili. iiiul Al)bil(l. Btl. I. pag. 139.

tab. 4. tig. 5.

Diese Art varirt in der Färbung ausserordentlich. Unter einer grossen Anzahl von Exemplaren besitze

ich nur ein einziges mit der Färbung der .Vbbildung, von der ich übrigens mehr Sorgfalt in der Ausführung ge-

wünscht hätte. Sie sind dunkel- bis iicllhraun, gelblich, rostfarbig bis ziegelroth mit einem bniiten weissge-

fleckten Band an der Siitur und 10— 12 schiiiäleni. weiss und dunkler geneckten Bändern auf dem letzten

Umgang; einige junge Schalen sind so dunkel, dass diese Bänder kaum zu erkennen sind. Die sehr scharfe

Lippe ist innen gelblich, grünlich, riitlilich oder bräunlich, häufig weiss gefleckt und durch eine dunklere

Linie von dem Perlmuller der Mündung geschieden; ebenso ist der weisse schwielige, den Nabel gänzlich

bedeckende Theil der Coliiinclla iniiner durch einen dunklern Flecken eingefasst.

Das grösste Exemidar mit 8 Umgängen ist 10" hoch iiiul breit, gewöhnlich 6"' hoch, 7,5"' breit;

das kleinste 2,3"' hoch und 3 " breit.

An der Natalküste, in der .\lgoabai und am Kap L'Agulhas.

5. TROCHUS (Oxystele Phil.) VARIEG.\TIS .\.nto.n.

,
Anton Verzcicliniss pag. 57. Nio. 2072.

Ist nur eine Varietät der vorhergehenden .\rt.
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6. TROCHUS (Oxystele Phil.) TAMSII Dünker.

Dotiker in Philitti's Besclneib. und Abbild, neuer Conch. Bd. I. pag. 189. tab. 5. fig. 3.

Dr. DuNKEK hat diese Art von Guinea und in einer grössern Varietät auch vom Kap erhalten.

7. TROCHUS (Oxystele Phil.) TABULARIS Krauss. Tab. V. flg. 30.

T. tesla oblique conoidea, apice acutiuscula, imperforata, solida, fasciis rufis lineisque rubris et vi-

ridibus, obliquis, subangulalis radiata; anfractibus 6 convexis, sutura parum profunda disjunctis; aperlura

perobliqua, subrotunda; labro acute, intus margaritaceo, canaliculato, ad inarginein albido, virescente ru-

foque inaculato; coluraella plano-depressa, concava, basi subcanaliculata; callo albo, piano, umbilici locum
occupante; operculo corneo, tenui, orbiculari. — Alt. et diam. 6,5 lin.

In sinu tabulari.

Die Schalen sind theils so hoch als breit, theils breiter als hoch, im jungen Zustande (fig. a.) glänzend,

glatt anzufühlen, aber unter der Lupe betrachtet mit zehr zarten, eingedrückten, dichtslehenden Quer-

linien versehen; im Alter (fig. b.) matt, nicht gestreift, rauh anzufühlen und an den obern Umgängen meist

bis zur perlmutterartigen Schichte abgewaschen, an der Spitze röthlich-gelb. Die schiefen, bald breiten,

bald schmalen braunrothen Strahlen wechseln mit heilern, bei jungen Schalen mit grünen Strahlen ab,

welche mit 2— 3 rothen Längslinien bemalt sind. Der untere fast flache Theil der Schale ist rosenroth

und weisslich gestrahlt, was bis in die Tiefe der Mündung hinein geht, in der Nabelgegend weiss. Die

Aussenlippe hat innen zwei Säume, der äussere ist fein gekörnt, weisslich-grün und rölhlich gefleckt,

der innere glatt und weisslich; weiter einwärts ist sie grünlich perlmutterartig und gefurcht. Die weisse,

den Nabel vollständig bedeckende Schwiele ist flach und mit der untern Fläche des letzten Umgangs ver-

schmolzen; die Spindel schneidend und geht, wie bei T. impervius, unmittelbar in die Aussenhppe über.

8. TROCHUS ZONATUS Wood.

Wood Suppl. tab. 5. dg. 34. — Trochus Menkeanus Pbilippi Abbild, und Beschreib, neuer Conch.
Bd. I. pag. 91. tab. 3. fig. 6.

Die wohlerhaltenen frischen Schalen sind graulich oder rölhlich-weiss und haben auf dem vorletzten

Umgang 2, auf dem letzten 7 erhabene, stumpfkanlige, violette Quergürtel, von welchen der dritte am stärk-

sten, der zweite, vierte und fünfte schmal und wenig erhaben und die beiden untersten ganz flach sind;

zwischen ihnen liegen mehre deutliche Querstreifen und diese sind durch sehr zarte schiefe Längsstreifen

durchkreuzt. Die Lippe ist innen mit dunkelvioletten und weisslichen Flecken eingefasst; die Mündung
perlmutterglänzend und prachtvoll irisirend. Der Deckel ist sehr dünn, hornfarbig.

Höhe 2,8, Durchmesser 3,7 par. Linien.

In der Tafelbai.

9. TROCHUS ROSEUS Gmel.

Gmelin Syst. pag. 3574. Nro. 45. — Globulus roseus Chemn. Conch. Bd. V. pag. 113. tab. 171. fig. 1675.

Meine Exemplare sind nicht einfarbig wie die CHEMHiiz'sche Abbildung zeigt, sondern haben auf dem
rosenrothen Grunde des letzten Umgangs 6— 7 gelblich-weisse Strahlen, wodurch sie der rothen Varietät

von Trochus cicer Mke. nahe kommen; an der Basis sind sie bald einfarbig rosenroth, bald weisslich ge-

fleckt. Auf dem vorletzten Umgange sind 3—4, auf der obern Hälfte des letzten Umganges 2— 3 Quer-

gürtel, welche erhaben und scharfkantig sind. Die untere Hälfte ist nur in die Quere gestreift und

zwar werden die Streifen schwächer, je näher sie dem Nabel liegen; auch zwischen den Gürteln liegen

2— 4 zarte Querstreifen. In der Nabelgegend ist ein deutlicher Eindruck.

Höhe 2,6 — 3'", Durchmesser 3,2— 3,4'".

In der Tafelbai.

10. TROCHUS MULTICOLOR Krauss. Tab. V. fig. 31.

T. testa parvula, oblique conoidea, imperforata, fasciis rufis albidisque radiata et maculis cyaneis,

aurantiacis pulcherrime picta, apice acuta, rosea; anfractibus 5 convexiusculis, carinatis, ultimo carinis

Krauss, südafrili. Molliisiicn. 13



tribus clevatis, oblusis oincto , inlersliliis laevi, basi cowBfo et lineis trniiissirnis itnpressis sciilplo; apertura

suborbicuhiri, tlc|iressioiiP rcgionetn iiinbilicari'm vix occupanle. — All. 2,5, diain. 2,7 lin.

In sinn labulari. E colicctipne cl. Bk.nz.

Diese Art steht der Gestalt nach dem T. roseus Gm. am nächsten, unterscheidet sich jedoch durch abge-

rinidctc Qnergürtcl und glatte Zwisclienräumc, namentlich aber durch eine äusserst zierliche Färbung. Der

letzte Umgang hat auf seiner obern Hälfte drei erhabene abgestumpfte Qnergürtel, von welchen der oberste

von der Sntur ziendich weit entfernt ist. der unterste einen deutliehen Winkel mit dem untern Theile bildet.

Der unterste Quergürtel der beiden vorletzten Umgänge fällt in die Siitur. Ausser den breiten braunrothen

und weisslielien SIrahien, die an der Sutur am deutlichsten sind, sind die beiden obern (üirtel abwechs-

lun"sweisc Man und orangegeih, der unlersle bräunlich-roth und weiss, wie bei T. capensis Gh., gefleckt.

Der untere durch eingedrückle Linien sehr fein gestreifh! Thcil der Schale hat am Haiule eincti hräunlich-

rothen, weiss-punklirten, dann einen blau und orangegelb gefleckten (üirtel und ist in der nur sehr ^^enig

eingedrückten Nabelgegend rosenroth und weisslich melirt. Die Spindel ist schief, etwas coneav und auf

der Umgangswand mit der Aussenlippe durch eine dünne weisse Schichte verbunden; die Mündung weiss,

schwach pcrlmutterglänzend.

11. TROCHUS CICER Moke.

PiULiPiM, Allbild, und Uesclireib. Bd. I. pag. 91. lab. 3. fig. 5.

Diese Art ist mit der vorhergehenden sehr nahe verwandt und unterscheidet sich nur durch die Ge-

stalt und Anordnung der Qucrstreifcn und namentlich durch die zarten Längsstreifen in den Furchen. Es

gibt zwei Farbenverschiedenheiten; bei der einen sind die Glieder braun ins Violette übergehend, wie in der

Abbildung, bei der andern schön rosenroth, zuweilen sind auf einer Schale sogar beide Farben. Die Quer-

streifen sind etwas stumpfer, mehr gleichförmig und verlaufen auf dem letzten Umgang regelmässig bis zur

Nabclgegend, indem sie immer gedrängter und schwächer werden. Zwischen diesen Streifen sind sie

äusserst zierlich schief der Länge nach gestreift. Bei jeder Varietät ist die Nabelgegend bald nur einge-

drückt, bald vertieft wii^ bei einer Nabelritze. — Höhe 2,6, Durchmesser 3 par. Linien.

In der Tafelbai sehr gemein.

12. TROCHUS ORNATUS Lamk.

Lamauck Tom. IX. pag-. 14G. — Delkssbrt, Rccueil tab. 35. fig. 3.

Die Querslreifen der Umgänge sind unregelmässig und fein gekörnt, die an der Basis der Sehale

glatt. Die Spindel ist wenig schief, kaum etwas eoncav und hat einen umgeschlagenen aber angewachsenen

Rand. — Höhe 6,8 par. Linien.

Am Kap. In der Sammlung von Dr. Dixkek in Cassel.

13. TROCHUS PUNCTATUS Mus. Bcrol.

Diese Art steht dem T. conicus Gkat am nächsten.

Am Kap, nach l'rof. Troschel; durch Prof. 1'iiii.nTi milgelhcilt.

14. TROCHUS OBSCURUS Wood.

Wooi) Supiil. tab. 5. lig. 2G. — Jonas in Phiuppi's Abbild, und Besclireib. neuer Concliyl. Bd. II. pag. 2G.

tab. 5. flg. 3.

Die Schalen sind alle sehr fest und bald gctliürmt bald konisch; auch sind die Knötihcn bei den

einen deutlich und scharf, bei andern sehwach und stumpf. Einige haben ausser der von Jonas beschrie-

benen äusserst zierlichen Färbung auf dem letzten Umgang 3— 5 dunkelbraune ins Violette übergehende

Längsbänder. Der Nabel ist durch den Spindelwulst so bedeckt, dass nur eine kleine Ritze vorhanden ist,

bei einem Exemplar sogar ganz geschlossen. An der Basis der Spindel ist eine kleine zahnartige An-

schwellung und diese zuweilen sehwach in die Quere gefallet.

Das höchste Exemplar ist 10,5 " hoch und bei aufrechter Stellung 7,5'" breit; das niederste 7,5'"

hoch und 6,5'" breit.

An der Natalküste.
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b) umhilicati.

15. TROCHUS BENZl Krauss. Tab. V. üg. 32.

T. testa orbiculato-conoidea, perforata, purpurea, albido maculata seil aurantiaca seu rosea, irre-

gulariter Iransversim costalo-sliiala; anfraclibus 5 convexis, sulura dislincia disjunctis, ultimo ventricoso,

inedio siibangulalo, basi convexo, striato ; apertiiia rolundato-rhombca , intus alba; columcUa obliqua, con-

cava, superne dilalata; umbilico profund o , angusto. — Alt. 3,7, diam. 4,3 lin.

In litore capeusi. E coUectione cl. Benz.

Die Querstreifen stehen gedrängt, sind stumpf, oben sehr ungleich, an der Basis ziemlich regel-

mässig und ebenfalls erhaben. Bei jungen Schalen ist der letzte Umgang kantig, bei alten fast gänzlich

abgerundet, weit und sehr convex. Die Spindel hat einen etwas umgeschlagenen Rand, der oben schwach

ausgebreitet ist und den Nabel sehr wenig bedeckt; sie geht an der Basis fast unmerklich in die Aussen-

lippe über, und ist oben durch eine sehr dünne weisse Schichte auf der Umgangswand mit derselben ver-

bunden. Der Nabel ist tief, eng und der Länge nach sehr fein gestreift. Die Färbung ist verschieden,

entweder rosenrolh oder orangegelb mit Andeutungen von hellem Flecken an der Sutur, oder purpurrolh

mit weisslichen Flecken.

16. TROCHUS LUDM'IGl Krauss. Tab. V. flg. 33.

T. testa oblique conoidea, apice acuta, umbiUcata, rosea, striis transversis, tenuibus, irregularibus,

infra suluram subgranulosis sculpta; anfraclibus 6 convexis, sutura subcanaliculala disjunctis, ultimo sub-

angulalo , basi convexo, striato, ad umbilicum cingulis duobus albomaculatis picto; umbilico albo, inferne

margine prominulo cincto; columella obliqua, superne soluta, unidentala, basi denticulata; apertura rotun-

dato-rhombea; labro acuto, intus calloso et denticulato. — Alt. 2,4, diam. 3 lin.

In litore capensi; in Musaeo Regio Stuttgartiensi.

Diese ausgezeichnete Art habe ich zu Ehren des Freiherrn v. Ludwig in der Kapstadt benannt.

Die Streifen sind zarl, unregelmässig, unterhalb der etwas vertieften Naht bis gegen die Mitte der

Umgänge durch zarte schiefe Längsslreifen schwach gekörnt. Der letzte Umgang hat eine schwache Kante,

die aber gegen die Lippe hin nach und nach verschwindet, ist an der Basis ebenfalls fein und unregel-

mässig gestreift; nur die beiden weiss gefleckten Streifen, welche den schmalen weissen Gürtel um den

Nabel herum einfassen, sind etwas erhabener und stehen entfernter als die übrigen. Der Nabel scheint

nicht ganz bis zur Spitze der Schale zu reichen und ist an der Basis durch einen hervorstehenden Rand

des letzten Umgangs etwas verengt, so dass er oberhalb desselben etwas weiter ist als am Grunde. Dieser

Rand endigt mit einer stumpfen zahnartigen Anschwellung und ist von der Spindel durch eine schwache

Rinne getrennt. Die Spindel ist etwas schief und hat oben ein scharfes Zähnchen, wodurch sie aufgelöst

erscheint, an der Basis 4 bis 5 sehr schwache zahnarlige Andeutungen. Die Mündung ist oben etwas

schmäler als an der Basis. Die Aussenlippe ist scharf, innen nahe am Rande verdickt und mit etwa 10

länglichen Zähnchen besetzt.

17. TROCHUS MIMATUS Anton.

Philippi, Bescliifib. und Abbild. Bd. 1. pag. 33. tab. 1. fig. 7. — Küster Bd. 11.3. tab. 16. fig. 10.

Die Abbildung von Anton ist nach einem halbgewachsenen Exemplar gemacht, wo auf dem letzten

Umgang die vierte Körnerreihe stärker ist als die andern; bei den ausgewachsenen ist dies auf den zwei

vorletzten Umgängen der Fall, auf dem letzten aber sind bis zu dem sehr scharfen Kiel 8— 10 ziemlich

gleichgrosse Körnerreihen und von dem Kiel bis zum Nabel 16— 20 schwach gekörnte Streifen vorhanden;

die drei letzten Umgänge sind überall in den Furchen schief und der Länge nach zart gestreift. Die

Spindel ist fast geradlinig , aber sehr schief und am Vereinigungspunkt mit der Lippe mit einem spitzen

Zahn versehen. Die Lippe ist am Innern Rande ziemlich dick und gefurcht. Die Schalen sind purpurrolh

bis hellrosenroth und zierlich strahlenförmig oder zickzackförmig weiss gefleckt.

Höhe 6,5, Durchmesser 7 par. Linien; die halbgewachsenen sind 4'" hoch, 4,5'" breit; die kleinsten

2,2'" hoch, 2,7" breit.

In der Tafelbai und an der ganzen Südspilze.

13 *
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18. TROCHIS (f0ftiS\S Gm.

Gmun Syst. uat. pag. 3573. Nro. 40. — Cbbmn. Conch. Bd. V. tab. 171. fig. 1661. 1662.

Die Schale der jungen Thiere ist ziemlich niedergedrückl , zuweilen sehr verflacht, die der grossen

konisch und hat 6 ziemlich flache qucrgcslrcifte Umgänge, die durch eine Nalit kaum unterschieden sind

und von welchen die beiden letzten, namentlich aber der vorletzte, zwei deutliche Kiele haben; der obere

von ihnen wird durch den vierten Querstreifen gebildet und ist auf dem vorletzten Umgang sehr deutlich,

auf dem letzten aber sehr wenig ausgedrückt, der unlere fallt beim vorletzten Umgang in die Sutur, beim

letzten auf den zehnten oder zwölften Querstreifen und bildet einen sehr vorspringenden, durch die roth und

weisse Gliederung ausgezeichneten stumpfen Rand; von hier bis zum Nabel ist der letzte Umgang nur

wenig gewölbt und quergestreift. Der Nabel ist bei jungen Schalen durch den Spindelrand so bedeckt , dass

nur eine kleine Kitze übrig bleibt, bei alten ziemlich weit und lief. Die Spinde! ist mitten etwas concav

und "clil unmerklich in den Lippenrand über; die Mündung abgerundet rhonibiscli , innen glatt und perl-

in\itter"länzcnd. Die Färbung ist ausserordentlich zierlich und besteht ausser der roth und weiss gegliederten

Kante aus weissen oder grünlichen, dunkler eingefassten breiten Strahlen auf rosenrothem seltener rubin-

rothem (Jrunde. — Höhe 5,4, Durchmesser 6,3 par. Linien.

An der ganzen Südspitze.

19. TROCHUS HANLEYANU.S Reeve.

Rkevk PiüLOcd. üf ttic zool. Soc. 1842. pag. 184. — Rkbvk Concli. .syst. pl. 218. fig. 11. — PuiLirri, Conchyl.

Bd. I. pag. 31. tab. 1. fig. 2. 3. — Küster Bd. II. 3. tab. 16. fig. 2.

Die Lippe ist an dem untern dem vorletzten Umgang gegenüberstehenden Rand bei ausgewachsenen

Exemplaren dick und hat 3— 4 zahnarlige Anschwellungen. Die Schalen sind häufig mit kleinen Balanen

bedeckt. — Höhe 9.5, Durchmesser 11,5 par. Linien.

Dieser sehr zierliche Trochus wurde von mir an den Felsen des Natalpoints entdeckt.

20. TROCHUS PUNICEUS PuiL.

Philippi in Küster's Conch. Cab. Bd. II. 3. tab. 14. fig. 2.

Höhe 8,3, Durchmesser 10 par. Linien. — An der Natalküste.

Unter meinen halbgcwachsenen Exemplaren befinden sich zwei, welche sich durch eine gelblich- oder

bläulich-graue. Grundfarbe auszeichnen ; überdies unterscheiden sie sich von eben so grossen Schalen des ächten

Trochus puniceus durch etwas gewölbtere Umgänge, durch kleinere Perlen und daher etwas entfernter

gestellte Perlenreihen, namentlich aber durch die oberste gelblich-graue und weiss gegliederte Perlen-

rcihe der beiden letzten Umgänge, deren Perlen ziemlich flach und länglich sind; ferner fällt die oberste

bei diesen Schalen braunpunktirtc Perlenrcihe anstatt auf die vierte auf die dritte Reihe und die beiden

Perlenreihen der untern Seite liegen vom Nabel etwas entfernter. — Höhe 5, Durchmesser 6 Linien.

An der Natalküste.

21. TROCHUS (Labia Oken) LABIO L.

Born Mus. tab. 12. fig. 7. 8. — Moiiodonta labio Lamh. Tom. IX. pag. 176. — Encycl. nietb. pt. 447.

fig. 1. a.b. (bciie.)

Der Spindelzahn ist ausserordentlich stark imd aussen mit einer Furche versehen. Die Schale ist

rothbraun mit weissen unterbrochenen Längsbändern. — Höhe 11,5, Durchmesser 10,3 Linien.

Au der Natalküste.

22. TROCHÜS AUSTRALIS Desh.

CiiRMN. Conch. Bd. XI. tab. 196. fig. 1890. 1891. — Moiiodonta australis Lamk. Tom. IX. pag. 177.

Die Schalen sind entweder oben dunkelgrün und sclinuitzig hellgrün gefleckt, unten etwas röthlich,

oder überall röthlich mit braunen, grünlichen und röthlich-wcisscn Flecken. — Höhe 12, Durchmesser

11,5 Linien.

Auf den Felsenterrassen des Natalpoints.
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TURBO L.

1. TURBO SARMATICUS L.

LIN^G Syst. nat. pag. 1235. Nro. 620. — Regenfuss Coiicli. (ab. I. fig. 7. — Lamarck Tom. IX. pag. 187.

Die ganz grossen Exemplare sind inkrustirt und an der Spi(ze angefressen , so dass man von der

Farbe und den Knoten kaum noch etwas erkennen kann; dagegen sind die Iialbgewachsenen malt orange-

gelb und haben gewöhnlich nur zwei Reihen stumpfer Knoten, von welchen die obere am meisten ausge-

bildet ist; unter diesen liegen noch 2 weitere Querrippen, die aber kaum eine Spur von Knoten zeigen.

Noch kleinere Schalen von ly, — 2 Zoll Durchmesser haben auf dem letzten Umgang 3 — 5 Knotenreihen

und unter, zuweilen auch zwischen diesen einige mehr oder weniger deutliche Querrippen, ausserdem

deutliche Längsstreifen ; solche Schalen haben alsdann auf rothbraunem Grunde gelbliche und grünliche

Flecken oder 5— 6 breite gelbliche Strahlen auf der obern Hälfte des letzten Umgangs. Je jünger

die Schalen sind, desto mehr verlieren sich die Knoten und desto lebhafter sind sie marmorirt; mein

jüngstes Exemplar von 5'" Höhe und 5,5'" Durchmesser endlich hat 15 Querrippen, von welchen die

dritte, sechste und neunte am stärksten und ganz glatt sind, und einen senkrechten, an der Basis etwas

verlängerten und breiten Spindelrand, der noch nicht ganz angewachsen ist und daher eine Nabelritze übrig

lässt. Die jungen Schalen sind von den alten so auffallend verschieden, dass man sie leicht für eine an-

dere Art ansehen könnte, wenn man nicht durch eine Reihe von Altersstufen vom Gegentheil überzeugt

würde. Alle Exemplare sind innen an der Lippe zuerst durch einen gelblich-weissen bis rostbraunen und

dann durch einen braunschwarzen, in der Jugend rothbraunen Saum eingefasst, ausserdem haben sie an

der Umgangswand einen länglichen ebenso gefärbten Flecken. Der Deckel ist auf der einen Seite braun,

flach, glatt und aus 6— 7 Windimgen bestehend, auf der andern mit vielen langen, weissen "Warzen besetzt.

Sehr alte Schalen erreichen eine Grösse von 4 Zoll Durchmesser.

An der Küste des Kap-Distriktes. Das Thier wird von den Eingebornen gegessen.

2. TURBO CORON.ATUS Gbel.

Gbelim Syst. nat. pag. 3594. Nro. 21. — Chemn. Conch. Bd. V. tab. 180. fig. 1791. 1792. — Encycl. iiieth.

pl. 448. fig. 2. (beiic.) — Lamarck Toni. IX. pag. 197.

Die Knoten der 3 Querreihen des letzten Umgangs sind sehr hervorragend und zusammengedrückt ; die

der jungen Schalen vorn ausgehöhlt wie bei grossen Schuppen. Zwischen der obern und zweiten Reihe liegen

2— 3 schwache, zwischen dieser und der dritten 1— 2 und unter der untersten 4 stärkere Querreihen

stumpfer Körner oder Schuppen. Die Mündung ist schön perlmutterglänzend, am Rande der Lippe mit

einem grünlichen Saume eingefasst. Der Deckel ist auf der einen Seite weiss, gewölbt, schwach gekörnt, auf

der andern braun, in der Mitte gelblich, mit 7— 8 Windungen. — Höhe 21, Durchmesser 24 par. Linien.

An der Natalküste.

3. TURBO CIDARIS Gmei.

Gmelin Syst. nat. pag. 3596. Nr. 34. — Cuemn. Conch. Bd. V. tab. 184. fig. 1840— 47. — Lamarck Tom. IX.

pag. 195.

Unter den von mir gesammelten Schalen befinden sich dieselben Varietäten welche Chemnitz abgebildet

hat. — Höhe 13, Durchmesser 15,5 par. Linien.

An der Natalküste und in der Nähe des Kap L'Agulhas.

4. TURBO NATALENSIS Kraüss. Tab. VI. fig. 1.

T. testa globoso-conoidea, subimperforata, nitida, fasciis irregularibus cinerascentibus et rufis albo-

marginatis radiata maculisque varie picta; anfractibus 6 rotundatis, transversim costatis et longitudinaliter

tenuissime sulcato-striatis, ultimo ventricoso, costis 12 regularibus, obtusissimis, interstitiis latioribus di-

visis; spira breviuscula, apice obtusa, rubescenle; sutura parum distincta; apertura orbiculari, fauce mar-

garitacea, subsulcata, ad marginem viridi; depressione regionem umbilicarem occupante; operculo extus

varicoso. — Alt. 14, diam. 16,5 lin.

In litore natalensi.
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Diese Art stellt der Gestalt nach dem T. pelimlntl^^. selir iialie, ist aber diireli das Yorliandensein

von Kippen leielil zu uiiterseheiden. Die 2 obersten Umgänge sind abgerieben, rölidieh, der dritte hat 2,

der vierte 4 weniger stumpfe, der sechste 5 Kippen, die eben so stumpf und abgerundet sind als die auf

dem letzten Umgang. Ausser diesen gleich erhabenen und etwa eine Linie von einander entfernten Rippen

laufen der Länge nach und in schiefer Richtung sehr zarte und kaum verlicfle Linien, welche, da wo sie

deutlich sind, sehr regelmässig und etwa V3 Linie von einander entfernt sind. Der untere Theil der

Schale ist gewölbt und hat in der Nabelgegcnd eine bald schwache bald starke, rinnenförmige Vertiefung.

Die Spindel ist concav und geht an der Basis fast ohne Anschwellung und Verlängerung in die Aussen-

lippe über, deren grüne Kinfassung sich bis zur Nabelgegend erstreckt. Unter 4 Exemplaren ist das eine

bräunlich-grau, mit 2 oder 3 kleinen unregeimiissigen Flecken auf jedem Umgang, die übrigen sind grau-

lich , grünlich , bräunlich und weisslich marmoriit und haben oben auf dem letzten Umgang G breite aber

unregelmässige, rolhbraun und weiss eingefassle Längsbänder. Der Deckel ist wie bei Turbo sarmaticus.

LITORINA Fee.

1. LirORIN.\ N.\TALENSIS Kbaiss.

Philippe, Bescliroib. uml Abbild, iiuucr Contliyl. Bil. II. pag. 160. tat). 3. fig. 4.

Die jungen Schalen haben eine schwarzbraune Mündung mit einer weisslichen Querbinde an der Basis,

die ausgewachsenen sind am innern Rand der Aussenlippe gelblich-weiss und haben in der Tiefe drei

gelblieh-weisse Querbinden, von welchen eine an der Basis, eine schmale unterhalb und eine sehr breite

oberhalb der Mitte liegt. — Höhe 6, Breite bei senkrecht gestelltem Gewinde 4 par. Linien.

An den Felsen der Algoabai und Natalküste.

2. LITORINA DECOLLATA Kr.uss.

PiiiLippi Couch. l!d. 11. pag. 19G. fab. 4. «s- 3.

Diese Art steht der nächstfolgenden namentlich in der Färbung der jungen Schalen äusserst nahe,

unterscheidet sich aber von ihr durch die ganz glatte Schale, durch den weniger bauchigen, dagegen längern

letzten Umgang und durch das abgefressene Gewinde, was auch bei den jüngsten E.xemplaren constanl ist..

Höhe 2,7, Breite 2 par. Linien.

.4n der Natalküste, wahrscheinlich auch in der Algoabai.

3. LITORINA AFRICANA Krauss.

Piiii.ippi Concli. Bd. II. pug. 1!I'J. tab. 4. (ig. 10.

Das Gewinde endigt immer in einer Spitze und hat 6 Umgänge; die kastanienbraune Mündung hat

eine deutliche weisse Querbinde an der Basis und eine zweite bei jungen Schalen eben so deutliche oben

im Schliinde. Der kastanienbraune Deckel ist mehr eiförmig und hat den Wirbel näher dem Rande gerückt

als bei L. decollata. — Höhe 4,3— 4,8, Breite 3,2 — 3,5 par. Linien.

In der Algoabai.

4. LITORINA KNYSNAENSIS Kr.\uss.

PiiiLippi Concli. Bd. 11. pag. 196. tab. 4. fig. 4.

Ich besitze Schalen deren Gc\Ninde noch mehr in die Länge gezogen, andere welche noch bauchiger

sind, als das abgebildete Exemplar. Einige haben ein vollständig erhaltenes Gewinde aus 8 Umgängen,

andere ein etwas angefressenes mit einem bläulich-weissen letzten Umgang, der auffallend an die Färbung

von L. decollata und africana erinnert; andere sind auf dem letzten Umgang ganz dunkelbraun.

Höhe 4,8, Breite 3,5 par. Linien.

An der Ausmündung des Knjsnaflusses im Distrikt George und wahrscheinlich an der ganzen öst-

lichen Küste der Kolonie, nach Waiilbeiu; aucii an der Natalküste.
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5. LITORIN'A PUNCTATA Desh.

Labarck Tom. IX. pag. 204. — Philippi, Beschreib, und Abbild, neuer Coneli. Bd. II. pag. 198. tab. 4. fig. 11.

Diese von Ta.ms in Guinea und von Ad.oso.n am Senegal gesammelte Art soll nach Dr. Dunker auch

auf dem Kap vorkommen.

6. LITORINA GLABRATA Pna.

Phiiippi in Proceed. of the zool. Soc. 1845. pag. 140.

Die jungen 3— 4 Linien hohen Schalen sind auf einem bläulichen oder röthlichen Grunde der Länge

nach lebhaft braungestreift, was sich aber im Alter bei einigen sehr bald verliert, bei andern schwach an-

gedeutet ist; gewöhnlich ist alsdann die Aussenlippe innen mit 6— 8 undeutlichen bräunlichen Querbinden

oder mit mehren zickzackförmigen Linien gezeichnet. Die Spindel ist immer mehr oder weniger violett,

an der Basis ins Bräunliche übergehend. Die einfarbigen Schalen vermag ich nicht von Litorina obesa

Sovv. Gen. of Shells zu unterscheiden. — Höhe 11, Breite 6,8 par. Linien.

An der Natalküste.

7. LITORINA INTERMEDIA Phil.

Phiiippi Concb. Bd. II. pag. 223. tab. ö. fig. 8. 9. 11.

Unter einer grossen Anzahl von Exemplaren befand sich nur ein einziges, das auf dem letzten Um-

gang gekielt ist und mit fig. 11. übereinkommt, die übrigen sind alle abgerundet und wie fig. 8. und 9.

gefärbt. Die eingedrückten Querlinien sind aber auf den letzten Umgängen gewöhnlich fast so zahlreich

als bei L. scabra, denn ich kann auf dem vorletzten 15— 20 zählen, aber das Gehäuse ist immer schlanker

als bei dieser Art. Der letzte Umgang hat nicht selten 2— 4 schiefe und scharfkielige Längsleisten, die

ich für Wachsthumsw'ülste halte, weil bei solchen alten Exemplaren der Lippenrand etwas ausgeweitet ist

und beim Ansatz zum Weiterbauen nothw endig eine Leiste entstehen muss; sie haben 8— 9 Umgänge.

Der Deckel ist ausserordentlich dünn, gelblich-weiss mit einem dunkelbraunen Punkte am Wirbel.

Höhe 8, Breite 4,5 par. Linien.

Sie sitzen in sehr grosser Anzahl und in Gesellschaft von Cerithium decollatum Kiener zur Ebbezeit

an den Stämmen der Rhizophoren in der Natalbai.

PLANAXIS Lamk.

1. PLANAXIS PYRAMIDALIS Desh.

Buccinuni pyramidale Gm EL. pag. 3488. Nro. 74. — Planaxis undulata Lamk. Tom. X. pag. 236. —
Planaxis sulcatus Quoy et Gaim. Voy. de l'Astrol. pl. 33. fig. 25 — 2^.

Die obern Umgänge sind bei allen meinen Exemplaren angefressen, die letzten rost- bis dunkelbraun

und weiss geflammt. Der Deckel ist länglich-eiförmig, dünn, bräunlich und auf der Innern Fläche mit

sehr feinen, gewundenen, erhabenen Linien versehen. — Länge 9, Breite 5,8 Linien.

An der Natalküste häufig.

2. PLANAXIS ACUTA Kraüss. Tab. VL flg. 2.

P. testa acuminato-conica, apice acuta, subnitida, castaneo-fuscescente ; anfractibus 7 convexiusculis,

subtihter transversim striatis, ultimo convexo, spiram aequante, prope labrum laevi, ad basin sulcato ; aper-

tura rotundato-ovata, albo-fuscescente; labro ad marginem integro, laevi, intus sulcato; columella concava,

in angulo superiore callosa. — Long. 6 , lat. 3,4 lin.

In litore nalalensi.

Diese Art unterscheidet sich von der ihr nahe verwandten Purpura nudeus Lamk. (Planaxis semisul-

catus Sow.) durch ihre gestreckte und zugespitzte Gestalt, durch die 7— 8 regelmässig zunehmenden Um-
gänge , von welchen die obern fein gestreift sind , der letzte weniger bauchig und in der Nähe der Mündung

ganz glatt ist, femer durch eine kleinere Mündung und durch den sehr engen und schiefen Kanal an der Basis

derselben. Dadurch dass dieser Art die tiefen Furchen in der Nähe der Mündung fehlen, ist die Lippe

ganzrandig und glatt; die etwas tiefer liegenden 8— 9 Furchen sind regelmässig und kurz. Die Mündung
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ist aussen nimllicli , iii der Tiefe eiförmig. Der oberc^mal ist dtireli den einfachen starken Höeker, der

sich nieiit wie bei der vuriiergehcndeu Art einwärts verlängert, sehr sclinial. Die Spindel ist mehr eoncav

als bei P. nueleus.

PHASIANELLA Lamk.

1. PHASIANELLA CAPENSIS Dixker. Tab. VF. fig. 5.

P. lesta parva, ovato-dlilonga, siibaeiila, soliiiiuscula, in statu reeeiili sublaevi, rubcscentc seil fus-

cescente , delrilo roseo, piir|uirco fuseoque \ariegata, niacuÜs albis pieta; anfraclibus 5 convexiuseiilis, su-

tura dislincia sejunctis, ultimo lumido, basi obtuse subangulato; apertura rotundala, apiee acutiuscula,

spiram siibaeqaante; eolumeiia albida vel cineraseente, plana; opereulo cakareo, ovato , cxtus opaco, gibbo,

intus eoncavo, nilido, anfractibus marginato. — All. 3,2, lal. 2 lin.

Pliasianella capensis Dü.nker in Meske's Zeitschr. 1846. pag. 110.

In lilore eapensi.

Diese Art varirt in der Färbung ausserordenllieii ; in frischem Zustande ist sie unansehlich, matt, ge-

wöhnlich bräunlich oder röthlich, mit weisslichen Flecken oder zickzackförniigen Bändern; bei den am

Strande gesammelten Schalen aber treten die Farben seiir Icbhufi iuTNor und zeigen eine Mannigfaltigkeit, die

kaum zu besehreiben ist; am häufigsten sind die rosa- bis pur|iurrothoii und braunen mit weisslithen, sel-

tener gelblichen, einfachen, wellen- oder zickzackförmigen Flecken oder strahlenförmigen Bändern, doch

gibt es auch ganz einfarbige und sogar röthlich-weisse mit 2 blutrothen Querbinden auf dem letzten Um-

gang. Die obern Umgänge sind wenig, der letzte stärker gewölbt und an der Basis häufig stark abschüssig,

wodurch eine stumpfe Kante entsteht. Die Anwachsslreifen sind bei deu frischen Schalen fein aber deutlich.

Sie ist kleiner, länger gestreckt als Ph. pulla Payr, und von dieser durch die vollkommen verwach-

sene flache Spindel leicht zu unterscheiden.

2. PHASIANELLA KOCHII Piul. Tab. VI. lig. 4.

F. testa ovato-conoidea, ventricosa, subacuta, solida, laevi, roseo purpureoque variegata et maculis

radiisque albidis picia; anfraclibus 5 rotundatis, sulura distincta sejunctis, ultimo ventricoso; apertura ro-

tundala, apice aculiiiscula, spiram supcrante ; columclla alba, plana. — All. 5, Int. 4,5 lin. (Kh.)

Pliasianella Kochii Piulippi in literis.

In litore eapensi.

Diese Art ist noch einmal so gross und viel bauchiger als P. capensis; von Ph. pulla Payr, unter-

scheidet sie sich durch die gerundelen Umgänge und durch die weile, fast kreisrunde MundölTnung. Alle

Umgänge sind gerundet und der letzte durch seine regelmässige und starke ^Völbung ausgezeichnet. Die

meisten Exemplare haben eine rosenrotlie Grundfarbe mit kleinen zierlichen, wellenförmig geordneten, heilern

Flecken, auch sind sie an der Naht mit enlfenitsteluMideu kurzen weisslichen Strahlen, an der Basis mit

zwei ausgezackten Querbinden versehen.

Ich habe sie nie in frischem Zustande gesehen, obgleich sie am Strande so gemein als P. capensis ist.

3. PHASIANELLA ELONGATA Krauss. Tab. VI. Dg. 3.

P. lesta elongalo-ovala, acuta, solida, laevi, fnscescenle seu flavescente, rarius rubescenle variegala

et radiis flexuosis albidis picta; anfractibus 5 convcxis, sulura dislincta sejunctis, ultimo swbvenlricoso,

elongato; apertura rolundato-ovata, palula, spiram superante; columella alba, plana. — All. 6,3, lat. 3,6 lin.

In lilore eapensi.

Diese Art ist dickschaliger, weniger lang gestreckt und hat eine breitere und weitere Mündung, als

Ph. Vieuxii Payr, und l'h. intermedia ScAccni. Von Ph. Kochii unlerscheidet sie sich sogleich durch den

letzten Umgang, der weniger gewölbt und viel mehr in die Länge gezogen ist, auch die übrigen Umgänge

sind weniger gewölbt; ferner durch die eiförmige Älündung, die sich namen'lich an der Basis nach aussen

erweitert. Die Columella ist breit, flach, fast etwas eoncav und ist oben mit der Aussenlippe durch einen

sehr starken weissen Wulst verbunden, der zwar bei den zwei \orhergehenden Arten ebenfalls, jedoch \iel



105

schwächer vorhanden ist. Die Schalen sind meistens bräunlich oder gelblich mit zarten dunklern Wellen-

linien oder Fleckchen und mit breiten weisslichen , auf der einen Seite dunkler eingefassten Längsstrahlen

versehen, die auf dem letzten Umgang gewöhnlich von der Naht kaum bis zur Älitte, selten und alsdann

zickzackförmig bis zur Basis reichen. Die obern Umgänge sind häuüg rosenroth; die Schalen bei welchen

auch der letzte Umgang rosenroth ist, sind selten.

Diese Art kommt jedoch weit seltener mit der am Strande gesammelten P. Kochii vor.

4. PHASIANELLA TENUIS Pmi.

Philippi in Menke's Zeitsclir. für Malakozool. 1844. pag. 110.

Unter allen oben beschriebenen Arten ist diese in der Färbung am zierlichsten. Sie ist sehr schwach

röthlich-weiss, auf den obern Umgängen mit zarten rosenrothen Linien und Punkten bemalt, an der Sutur

des letzten Umgangs mit einer breiten milchweissen Querbinde versehen , die durch Fleckchen , wovon jedes

aus 3 bogenförmigen rosafarbenen oder braunrothen Linien besteht, gegliedert ist; unter dieser folgen bis

zur Basis der Schale 6— 9 schmälere Querbinden, von welchen die einen aus sehr zarten Linien oder

Punkten, die andern aus rothen Fleckchen und milchweissen Punkten bestehen und mit einander abwechseln.

Länge 3,3, Breite 1,7 Linien.

An der Kapkiiste, selten.

Es ist nicht zu leugnen , dass alle diese 4 Arten sehr nahe mit einander verwandt sind und dass die

angegebenen Unterschiede der Beschreibung nach nicht sehr erheblich sind; legt man aber die Schalen

neben einander, so sind sie in der Gestall doch so verschieden, dass eine Trennung nicht überflüssig

sein dürfte.

5. PHASIANELLA BICARINATA Dünker.

DuNKBR in Menkb's Zeifsclir. für Malacozool. 184G. pag. 110.

,
Das einzige kleine Exemplar, nach welchem diese Art aufgestellt ist, ist am Strande gesammelt und

etwas abgerieben; ich mochte daher eine Abbildung nicht geben, ehe mehre und frische Exemplare aufge-

funden worden sind. — Höhe 1,8, Breite 1,3 par. Linien.

Am Kap. (Dünker.)

6. PHASIANELLA NERITINA Dunkek. Tab. VI. fig. 6.

P. testa minima, ovata, tenui, subdiaphana, nitidissima, e rubro candicante lineisque transversis, obli-

quis, roseis et saepius macularum lactearum fasciis duabus elegantissime picta; spira obtusa, brevissima;

anfractibus tribus, ultimo sexies circiter reliquis majore, apertura elliptica; columella alba. — Alt. et

lat. 1,8 lin.

Phasianella Neritina Dunker in Meske's Zeitschr. 1846. pag. 110.

In litore capensi.

Diese durch die Gestalt sehr ausgezeichnete Art ist röthlich-weiss mit zarten, schiefen, dunkelrosen-

rothen Querlinien, von welchen ich 20— 30 an der Lippe zähle; sie hat an der Sutur des letzten Um-

gangs immer einen Gürtel von 3 — 7 eckigen w eissen Fleckchen , zuweilen noch einen zweiten unterhalb

der Mitte. Die Spindel ist weiss und flach , in der Mitte ein wenig ausgehöhlt. Der Deckel hat von

aussen mit dem von P. capensis Aehnhchkeit.

BANKIVIA Beck.

BaNKIVIA YARIANS Beck. Tab. VI. flg. 7.

B. testa turrita, laevi, nitida, unicolore , vel rosca fasciis fuscis, vel rosea seu fusca fasciis albis,

vel carnea lineis longitudinalibus, confertis, undulalis, obliquis et angularibus picta; anfractibus 8— 9 sub-

planis, contiguis, suluris marginatis; apertura ovata, apice acuta, spiram Vj longitudinis subaequante; colu-

mella contorta, subplicata. — Alt. 9,4, lat. 3,4 lin. par. (Kr.)

Phasianella fasciata et undatella Menke, Synops. melh. MoUusq. pag. 14L

In litore capensi , teste cl. de Liidwig.

Krau SS, südafrili. Mulluskon. 14
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Unter den im K. Natiiralien-Cabincl zu Süillj^^aiifi^p.slolllcn F.xemplaren befinden sich einige,

welche die gobiindcrlc und die wt-llenftirinige Zeichnung, nach wchlicn Menke seine P. fasciata und P. un-

datclla aufgestellt hat, auf i in und derselben Schale zeigen; da die geränderte Suturen auch bei F. fasciata

vorkommen und ich zwisclicn beiden keinen Unlerschied finden kann, so habe ich geglaubt, sie vereinigen

zu müssen. Die einfarbigen sind entweder rülhlich-grnu, oder rosenroth oder dunkelbraun , die gcbündcrten

rosenrolh mit braunen Querbinden unterhalb der Sutur und an der Basis des letzten Umgangs, oder rosen-

roth oder braun mit einer weissen Querbindc an der Basis der obcrn ringänge und in der Mitte des

letzten Umgangs; die wellcnfürmigen haben schiefe oder eckige rothbraune Längslinien auf einem fleisch-

farbigen oder gelblich-weissen Grunde; unter diesen sind einige nur auf dem letzten Umgang wellenförmig,

auf dem dewindc aber gebändert, andere nur auf dem vorletzten Umgang gebändert und auf den übrigen

wellenförmig gezeichnet.

Herr v. Lidwk; hat diese Art im Jahr 1828 mit andern kap'sciicn Gegenständen nach Stuttgart ge-

bracht; ob sie wirklich vom Kap ist, kann ich nicht entscheiden, zumal da ich sie weder am Kap noch

in Natal gesehen habe.

TUEEITELLA Laüik.

1. TÜRRITELLA BACILLüM Iuenkr.

Kieker, Coqiiil. vivant. Genre Turritellc pag. 5. pl. 4. fig. 1.

Diese Art ist jetzt mit Recht von T. terebra Lamk. gelrennt und unterscheidet sich von ihr leicht

durch eine weniger in die Länge gezogene Schale, durch viel flachere Umgänge und durch die Skulptur.

Länge 3 Zoll, Breite 8 Linien.

Ich habe nur zwei Exemplare am Strande der Nalalbai gefunden.

2. TURRITELLA CAPENSIS Kkaüss. Tab. VI. fig. 8.

T. testa turrita, acuminata, solidiuscula, fusccscente, albido-nebulosa; anfraclibus 15 rolundatis, co-

stellis oblusis, irregularibus cinctis, ultimo basi convexo; suturis profundis; apertura rotundata, basi angu-

lata, intus pallide fusccscente; columella laevi; labro tenui, aculo, siuuoso. — Long. 14, lat. 4 lin.

In siuu tabulari et Saldanha.

Der Gestall nach hat sie mit T. varia Kjeneh pl. 2. fig. 3. sehr viel Aehnlichkcit, aber die Mündung

ist ganz verschieden; T. unguliua l)Esn. (T. Cornea Lamk.) Kiener p. 27. pl. 13. fig. 3, die ich auch von

der schwedischen Küste erhalten habe , ist länger gestreckt und durch die Mündung und Skulptur unter-

schieden. Die Umgänge sind stark gewölbt, gerundet, mit 6— 8 unregelmässigen , stumpfen, zuweilen et-

was verflachten Querrippchen versehen; das unterste des letzten Umgangs ist am deutlichsten, ohne jedoch,

wie dies bei der nächsten Art der Fall ist, mit dem untern gewölbten Theil des Umgangs einen \Vinkel

zu bilden. Die Anwachsstreifen sind deutlich und concav. Die Mündung ist oben gerundet, an der Basis

etwas eckig. Die Aussenlippe ist oben concav und bildet an der Vereinigungsstelle mit der ebenfalls an

der Basis stark ausgebuchteten Spindel einen stumpfen AVinkcl.

Die Farbe ist bei frischen Schalen bräunlich, weiss oder grau verwaschen, seltener nndi^utlich der

Länge nach gestreift, an der glänzenden Innenlippe blass graulich-braun und an der Spindel weisslich ; bei

den am Strande gesammelten gelblich oder bräunlich-weiss.

3. TURRITELLA KNYSNAENSIS Kbaüss. Tab. VI. fig. 9.

T. testa turrita, acuminata, tenui, fusca, flammulis albidis niarniorata; anfractibus 17 convexis, striis

inaequalibus medioque coslis duabus obtusis cinctis, ultimo 3-cüstato, angulato, basi subplano; suturis

profundis; apertura subtrigona, intus fusca; columella laevi; labro tenui, aculo, sinuoso.

Long. 13. lat. 3,7 lin.

In limo arenoso ad ostium fluni. Knysxa.

Diese Art unterscheidet sich von T. capensis hauptsächlich durch die 2 deutlichen Rippen auf den

Umgängen, durch den rechten Winkel, den die dritte Rippe des letzten Umgangs mit der fast flachen
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Basis bildet und durch die kleinere, fast dreiseitige Mündung; auch sind die Umgänge weniger gewölbt,

der letzte Umgang, sowie die Spindel kürzer und die Farbe dunkler als bei der vorhergehenden Art.

4. TURRITELLA CARINIFERA Lamk.

Lamabck Tom. IX. pag. 258. — Kiener Coquil. vivant. pag. 39. pl. 13. fig. J.

Alle Exemplare, die ich gesehen habe, sind am Strande aufgelesen, bald bräunlich, bald weiss, bald

rosenfarben, die jungen dünnschalig und ausser dem Kiel fein gestreift.

Das grösste E,\emplar ist 3 Zoll lang und 1 Zoll breit.

In der Tafelbai.

An diese schliesst sich noch eine fünfte mir unbekannte, der T. exolela nahestehende Art an. Die

Schale hat 15 flache, durch Siituren kaum getrennte Umgänge, welche in der Mitte eine starke stumpfe,

oben und unten 2 schwache Rippen haben. Der letzte Umgang ist unten fast flach und daher kantig. Die

Farbe lässt sich nicht bestimmen. — Länge 19, Breite 4,5 Linien.

Am Strande der Natalbai.

Faul. 16. CANALIFERA Lamk.

CEEITHIUM Adanson.

1. CERITHIUM OBELISCUS Brdg.

Lamarck Tom. IX. pag. 289. — Kiener Coq. viv. Cerite pag. 15. pl. 5. fig. 1. (cxclus, var.)

Meine Exemplare sind kleiner, als die Abbildungen der Encycl. meth. , von Chem.miz und Kie."»er, aber die

meisten stimmen in der Skulptur damit übereiu; bei einigen stehen die Knoten an der Sutur entfernter

und sind erhabener, schärfer und durch braune Längslinien lebhafter gefärbt als auf den Abbildungen an-

gegeben ist. — Länge 14, Breite 6 par. Linien.

An der Natalküste.

2. CERITHIUM ECH1N.\TUM Lamk.

Lamarck Toiu. IX. pag. 291. — Kiener Coq. viv. pag. 7. pl. 3. fig. 1.

Ausser der gewöhnlichen Form habe ich noch eine Varietät gefunden, welche der von Kiener fig. 1. a.

sehr nahe steht. Sie hat wie diese auf den Umgängen aus kleinen Höckerchen zusammengesetzte Längs-

rippen, welche in der Mitte durch einen querlaufenden Kiel mit einander verbunden sind, aber sie sind

zahlreicher und durch 3 querlaufende Kiele, von welchen der mittlere allerdings der stärkste ist, mit

einander verbunden, wodurch jeder Umgang eigentlich drei Querreihen am Höcker hat. Der Lippenrand

ist kaum etwas höher als die Spindel. — Länge 18,7, Breite 7 Linien.

Am Strande der Natalbai.

3. CERITHIUM MONILIFERÜM Dufresne.

Kiener Coq. viv. pag. 49. pl. 16. fig. 3. — Lamarck Tom. IX. pag. 319.

Länge 10, Breite 4,7 Linien.

An der Natalküste.

4. CERITHIUM CRASSILABRUM Kraüss. Tab. VI. flg. 10.

C. testa conico-turrila, apice acuta, albida, fusco-punctata , transversiin striata et granulosa; anfrac-

tibus 10 convexis, cingulis granulorum 3— 4 irregularibus, inferioribiis 2 distinclioribus, ultimo basi plano-

costato ; apertura ovata, labro dextro_varicoso, fusco-maculato, intus sulcato; canali brevissimo, basi trun-

cato. — Long. 6,5, lat. 3,6 lin.

In litore natalensi.

Auf den ersten Anblick hat diese Art viel Aehnlichkeit mit der Varietät von C. lacteum Kiener (non Phil.),

unterscheidet sich jedoch leicht durch die Farbe, Skulptur, dicke Aussenlippe und durch die convexen Umgänge.

Die Körnerreihen sind sehr ungleich; die oberste liegt dicht an der Sutur, die zweite ist sehr un-

deutlich und bei einigen Exemplaren nur durch einen Streifen angezeigt, die beiden untersten sind am
14*
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iiieislcn erhabon; zwischen ihnen liegen feine Qnerstrefl^ Per lelzle Umgang hat anf der obern Ilülfte

ebenfalls 3—4 Kürnerreihen, auf der untern aber einige verflaelite Kippen. Der vielen Cerithien eigen-

thiiniliehe >Vulst ist auf dem letzten Umgang an der Aussenlippe und dieser gegenüber immer vorhanden

und wiederholt sieh zuweilen auch noch auf andern Umgängen. Die Aussenlippe ist dick, ziemlieh bauchig,

am Rande bräunlich und weiss gefleckt; da wo sie sich oben mit der Spindel vereinigt, ist eine schmale

Hiiuie luul auf der Spindelseile eine deutliche Falte. Die Mündung ist innen weiss mit mehr oder weniger

unterbrochenen dunkelbraunen Linien. Die Schalen sind gewöhnlich weisslich mit dunkelbraunen Punkten

oder unregelmässig unterbrochenen Querlinien; ein einziges F,xem|>lar ist einfarbig bräunlieh-gelb.

5. CElUTliriM (POTAMIDE.S) DECOLLATIM Brdg.

Miircx (Ipcollatus Lixük .Syst. Nro. 578. pag. 1226. — Ccritliiuin d c co 1 1 atum Bni'c. Lamarck Tom. IX.

pag. 294. — Kiener Coq. viv. pag. 96. pl. 28. fig. 2.

Die jungen Schalen von etwa 9 Linien Länge haben 14— 16 Umgänge, laufen in eine feine Spitze

aus und haben auf einem gelblich-brnunen (Jrunde 2— 3 schmale dunkelbraune Querbinden; die alten ab-

gestutzten haben nur 6— 7 Umgänge, von welchen die 3 vorletzten niil einem sehr breiten dunkelbraunen

Band versehen sind, das sich auf der letzten Hälfte des letzten Umgangs nach imd nach verliert und an

der umgeschlagenen Lippe nur noch durch 3 Flecken angezeigt ist. Solche Schalen, die bei einer umge-

schlagenen Lippe ein oben nur wenig abgestossenes Gewinde niil 10 Umgängen und eine Länge von IG

Linien haben, sind sehr selten, etwas häufiger sind die 18 Linien langen mit scharfer Lippe und 14 Um-

gangen. Der Deckel besteht aus vielen Windungen, ist rund, dünn, in der Mitte bräunlich und an dem

sehr dünnhäutigen Rande gelblich.

Die Schalen sitzen zur Ebbezeil an den Stämmen der Rhizophora mucronata Lamk. und Bruguiera

gjmnorhiza Lamk., welche an den schlammigen Stellen der Naialbai wachsen, öfters in solcher Menge, dass

sie die Stämme bis zu einer Höhe von 6— 8 Fuss überziehen, aber sobald die Flulh eintritt und die Stämme

von den Wellen bespült werden, fallen sie herab. Vielleicht wird durch dieses Herabfallen das Abstossen

der obersten Umgänge beschleunigt, denn die jungen Schalen haben immer alle ihre Umgänge.

Länge der ausgewachsenen decollirlen Schalen 13, Breite 6,5 Linien.

TRIPIIORIS Desüates.

TRIPIIOI^IS (subgen. MASTONIA) CARTERETENSIS Hinds.

HISD.S, Annats of nat. lii.sl. Vol. XI. pag. 20. Zool. of tlie Voy. of SiLraiR, Motliisc. pag. 29. pl. 8. fig. 17.

Die Körner der zwei äussern Reihen auf jedem Umgang sind sehr deutlich; auf dem letzten Umgang

ist nur die oberste Reihe deutlich, unterhalb der dritten folgen noch 2— 3 Rippchen.

Länge 2,2, Breite 0,7 par. Linien.

An der Natalküste.

PLEUROTOMA Lamk.

1. PLEUROTOMA TAXUS Kikner.

Murox taxus Ciirmn. Conrli. Bd. X. pag. 259. tab. 162. fig. 1550. 1551. — PIcurotoma taxiis Kienbh

Coq. viv. pag. 37. pl. 10. fig. 4. — Lababck Tom. IX. pag. 360. — Reevb Concli. Icoii. fig. 25.

Am Kap der Guten Hoffnung. (Deshayes.)

2. PLEUROTOMA SINU.iVTUM Desh,

Buccinum siniiatiim Born Mii.s. pag. 268. •— Pleurotoma biicc i noid os Lamk. Tom. IX. pag. 349. —
Kiener pag. 38. pl. 13. fig. 1. - Rkkvk Concli. Icon. fig. 68.

Die Schalen sind nicht so gross und gewöhnlich auch schwächer gerippt, als in der Abbildung; die

Epidermis ist schwarzbraun.

Länge 17, Breite 7 Linien.

An der Kap- und Natalküste.
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3. PLEÜROTOMA ROSARIA Reeve.

Reevb Proceed. Zool. Soc. 1846. — Concli. Icon. pl. 34. fig. 314.

Mehre Schalen, die in Grösse, Farbe und Skulptur vollkommen mit der Abbildung übereinstimmen,

wurden durch die Missionäre in Elim eingeschickt. — Länge 7, Breite 3 Linien.

An der Kapküste.

4. PLEÜROTOMA SEMICOSTATA Kiener.

Kiener pag. 39. pl. 19. fig. 1.

Die orangefarbigen oder rosenrothen abgeriebenen Schalen, welche sich am Strande hin und wieder

finden, scheinen, soweit die verstümmelten Exemplare eine genaue Bestimmung zulassen, hierher oder viel-

leicht zu P. sigillala Reeve Conch. Icon. fig. 363. zu gehören. Die Schalen sind nur halb so gross als die

von Kiener abgebildete P. semicostata, und in der Skulptur übereinstimmend, aber die Mündung ist immer

röthlich. Der Lippenrand ist bei allen zerbrochen und lässt sich nicht bestimmen, doch scheint die Mün-
dung nicht so weit zu sein als bei P. sigillala Reeve; die Epidermis ist bei einigen noch vorhanden und

bräunlich. Bei P. semicostata Reeve Conch. Icon. fig. 67. fehlt die erhabene, zuweilen mit kleinen Knötchen

besetzte Einfassung unterhalb der Suturen, wie .sie Kiener abgebildet hat und die auch bei meinen Schalen

immer vorhanden ist. — Länge 9,5, Breite 4,3 Linien.

An der Kapküsle.

5. PLEÜROTOMA GRAVIS Hinds.

HiNDs Proceed. Zool. .Soc. 1843. pag. 37. — Zool. of tlie Voy. of Sllphur, MoIIusc. p.ig. 16. pl. 5. fio-. 6.

Diese Art scheint in der Skulptur mit der vorhergehenden sehr nahe verwandt zu sein, unterscheidet

sich aber durch den nach unten verlängerten Kanal des letzten Umgangs und durch die eckigen Umgänge.

6. PLEÜROTOMA STOLIDA Hinds.

Hinds I. c. pag. 13. p!. 5. fig. 5.

Beide Arten wurden am Kap L'Agulhas 43 Faden tief mit dem Schleppnetz herausgezogen.

7. PLEÜROTOMA NU.X Reeve.

Rebvb Aiinals Nat. Hist. 1846. pag. 364. — Rebvb Concli. Icon. pl. 21. fig, 185.

Am Kap nach Reeve.

8. PLEÜROTOMA (MANGELFA Leach) FULGUR.\NS Kraüss. Tab. VL flg. 11.

P. testa parva, elongato-turrita, apice acuta, albida, lineis fuscis angulatis picta, longitudinaliler plicalo-

costata; sutura simplici ; anfiactibus 8 convexis
,
penullimo costis 11 obtusis, obliquis interstitiisque laevibus

sculpto, ultimo subcostato, basi transversim striato; apertura alba, spira breviore; labro acuto, intus laevi,

fusco-limbato; canali brevi. — Long. 2,9, lat. 1 lin.

In Bysso Pinnae squamiferae Sow. , Knysna.

Diese Art gehört zu der Gruppe der Pleurotomen, deren Aussenlippe keinen deutlichen Ausschnitt

hat, aber oben unter einem Winkel mit der Umgangswand vereinigt ist.

Die etwas schiefen und stumpfen Längsrippen verlieren sich auf dem letzten Umgang entweder ganz

oder sie sind nur auf der obern Hälfte deutlich. Die Spindel ist oben concav, unterhalb der Mitte convex

und biegt sich unten etwas nach links. Die Mündung ist länglich eiförmig, oben stumpf, an dem kurzen

am Ende ausgeschnittenen Kanal sich ein wenig verschmälernd.

Die Schalen sind weisslich und mit niedlichen, zickzackförmigen, bräunlichen Linien bemalt.

TUEBINELLA Labik.

TURBINELLA NASSATULA Lamk.

Lahabck Tom. IX. pag. 387. — Voy. de l'AsIroL Mollusq.pL 35. fig. 17— 19. — Kiener Coq. viv. pag.42. pl. 11. fig. 2.

Meine Exemplare sind nur halb so gross als in den Abbildungen, einige haben eine fleischfarbige,

andere sogar eine weisse Mündung. — Länge 9,5, Breite 4,6 Linien.

An der Natalküste.
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CANCELLAJÄ Lamk.

CANCELLARU LAMELLOSA HiSDS.

HiNDs Procced. ZooL Soc. 1843. pag. 49. — ZooL of llic Voy. uf Silpoub pag. 43. pL 12. fig. 15. 16.

Am Kiip L'Agulhas, 70 Faden tief iiucli Hi.nds.

FASCIOLAEIA Lamk.

FASCIOLAKIA BADIA Kn.u'ss. Tab. VI. ng. 12.

F. Icsla ovato-fusifnrmi. badia. transvirsim irregiilariter striata; anfraclibus 8 coiivexis, ad siitiiram

depressis, incdio f.iil).iiimilalis, ulliino vi'iitricoso; apcrtura ovala, livida; labro crenato, intus suicato;

colunu-lla triplicata; canali brcvi, subreciirvo. — Long. 39, lat. 18 lin.

In litore naialcnsi.

Diese Art hat bei flüchtiger Anscliauung ausserurdentlicli viel Aeiinlichiieit mit Fiisus niandarinus Dicios

und isl am meisten mit Faseiolaria fusifoniiis Valene. , Kiener pag. 13. pl. 4. fig. 2. und mit F. filamentosa Lamk.

var. (F. ferruginea Lamk.), Kie.ner pag. 12. pl. 9. fig. 2. verwandt, lässt sich jedoch von beiden durch die

gedrängt liegenden und unregelmässigen Streifen und den kürzern, brcilern, etwas nach links gekrümmten

Kanal leiciil unterscheiden.

Alle Umgänge sind oben eingedrückt und unterhalb der Sulur ungesireift; die ersten sind abgerieben,

die beiden vorletzten in der Mitte etwas kantig und haben sogar scliwaehc Andeutungen von Längsrippen

wie bei Fusus mandarinus; der letzte ist bis zum Ende des Kanals mit vielen erhabenen, schmalen, etwas

scharfen und unregelmässigen Streifen versehen, die durch die mehr oder weniger deutlichen Anwachs-

streifen durchkreuzt sind; die zwischen den Streifen liegenden Furciien spitzen sich in der Tiefe zu. Die

Aussenlippe isl ziemlich dick und mit häufig paarweise gestellten Kerben besetzt, die sich als hellere

Streifen auf dem schmutzig-bräunlichen, ins Violette schimmernden Grunde bis in die Tiefe der Mündung
fortsetzen. Die Mündung hat oben eine Rinne und daneben auf der Spindelscitc eine starke weissliclie

Falte. Die Spindel hat 3 Falten, von welchen sich die unterste als eine starke erhabene Leiste schief

nach links bis ans Ende des Kanals fortsetzt; der Spindelrand ist sehr dünn und überall verwachsen.

FUSUS BiiUG.

I. FUSUS MANDARINUS Dlci.os.

Di'CLOs, Mag. de Zool. 1831. pl. 8. — Fusus zclaiidicus Quoy et Gaim. Voy. de l'Astrol. IMoll. pl. 34.

fiR;. 4. 5. — Lamarck Toni. IX. paj;. 471.

Die Rippen auf dem letzten Umgang sind stumpf und in die Quere gestreift; sie wechseln mit

schmälern und mit Streifen ab. Die Spindel hat oben an der Vereinigungsstelle mit der Aussenlippe eine

schwache Falle, iiir Rand isl entweder ganz verwachsen oder am Kanal frei.

Länge 3Ü, Breite 15 par. Linien.

An der Natalküste.

2. FUSUS CAPENSIS Doker.

Pniuppi, Abbild. Bd. 1. pag. 110. tab. 1. fig. 7.

Länge 10, Breite 5,2 Linien. — Am Kap. (Dr. Dusker.)

3. FUSUS LINEOLATUS Dunker.

PniLim I. c. tab. I. fi^-. 10.

Die Schalen sind der Länge nach rostbraun und wcisslich gcflanunt ; bei einigen sind die 2 oder 3

obersten Quersireifen auf der etwas eingedrückten Stelle unterhalb der Sulur mit einander verschmolzen

und zeigen einen braun und weiss gefleckten Gürtel, der sich zuweilen auf dem letzten Umgang drei-

mal wiederholt.

Mein grüssles Exemplar isl 6,8 Linien lang und 4 brcil.

An der Kapküsle.
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4. FUSUS SCROBICULATUS Dlnker.

Pniiippi, Abbild. Bd. II. pag. 118. tah. 3. fig. 4. — Muicx pu i|) u r o i d e s Dunker, Reevb Concb. Icou.

tab. 32. fig. 158.

Dr. Dunker bemerkt in seiner Beschreibung: „als Varietät kann man eine Form unterscheiden, bei

welcher der Abstand der ersten Leiste an der Naht grösser, die Längslamellen seltener und rippenartig

sind." Diese Varietät ist aber der weiter unten beschriebene Murex Dunkcri, der in der That beim flüch-

tigen Betrachten sehr viel Aehnlichkeit mit dieser Art hat, sich aber durch die Skulptur und Ausscnlippe

leicht unterscheidet. Viele Exemplare haben eine bräunliche Querbinde an der Sutur und in der Mitte des

letzten Umgangs. — Länge 5,8, Breite 3 par. Linien.

Am Strande der Tafelbai.

5. FISUS CLAUSICAUD.\TUS Hinds.

HiNDs, Zool. of the Voy. of Slxphlb, Mullusc. pag. 13. pl. 1. fig. 10. 11.

An der L'Agulhas-Bank. (Hinds.)

PYRULA Läsik.

1. PYRULA PARADISIACA Reeve.

Rervb Couch. Icon. spcc. 17. pl. 5. fig. 17 b. — Pyrula cltiina Lamk. Tom. IX. pag. 518. — Kiener,

Pyrule pag. 17. pl. 3. fig. 2.

Ich besitze diese Art in einer grossen Anzahl von Farbenverschiedenheiten. Einige Schalen sind

aussen, wie auf der Abbildung einfarbig gelblich, in der 3Iündung und an der Spindel entweder von der

gleichen Farbe oder ganz weiss ; andere sind gelblich mit mehren graulich- oder rostbraunen unregelmässigen

Querbinden und haben entweder eine ganz orangegelbe oder weisse Mündung, oder sie sind auf der Spindel

oben und unten orangegelb, in der Mitte weiss und am Mundsaum gelblich und bräunlich-violett gebändert;

die meisten jungen Schalen sind aussen leberfarbig und an den Suturen heller, auf der Spindel und in der

Mundhöhle weiss oder schwach gelblich und am Mundsaum einfarbig leberbraun; ein Exemplar ist sogar

überall ganz weiss. Die jungen Schalen haben zuweilen deutliche Knoten wie bei P. nodosa L.\hk. , die

zwar auf den ersten Umgängen der ausgewachsenen noch angedeutet, aber auf dem letzten Umgang ganz

verschwunden sind. Die Epidermis ist gelblich oder bräunlich und besteht unter der Lupe betrachtet aus

dünnen und dicht an einander gereihten Längsblättchen. Die Deckel sind eiförmig-länglich, auf der einen

Seite braun, auf der andern mit einem glänzenden gelblichen Wulst am Rande.

Länge 23 , Breite 15 Linien; die kleinste Schale ist 9'" lang und 5,G"' breit.

An den Felsen der Nalalküste.

2. PYRULA LINE.-VTA Lamk.

Lamahck Tom. IX. pag. 520. — KIE^ER, Pyrulc pag. 24. pL 15. fig. 1. — Reeve Conch. Icon. fig. 28.

Das einzige am Strande aufgelesene Exemplar hat ausser den zierlichen Längslinien noch mehre

rundliche Flecken in der Mitte des letzten Umgangs. — Länge 13, Breite 11 Linien.

An der Natalküste.

MUREX L.

1. MUREX BREVISPINA Lamk.

Lamakck Tom. IX. pag. 567. — Kiener, Roclicr pag. 13. pl. 13. fig. 2. — Ree\'E Couch. Icon. fig. 77.

Ob diese Art wirklich an der südafrikanischen Küste vorkommt, kann ich nicht mit Bestimmtheit an-

geben, weil ich die beiden einzigen Exemplare am Strande der Natalbai aufgelesen habe.

Länge 23, Breite 11,5 Linien.

2. MUREX WAHLBERGI Krauss. Tab. VI. fig. 13.

M. testa ovato-oblonga, solida, rubescenle; spira angulato-turrila ; anfractibus superne depresso-angu-

latis, 10-fariam varicosis, varicibus lamelliferis, apice erectis, acutis coronatis, ultimo subvaricoso; interstitiis
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traiisvcrsim striiilis; aperdira jiallide violasccnte ; labr(^Pcnato, inliis sultalo; columella subretta; canali

Lrevi. — Long. 16, lal. 8,4 lin.

In litore nalalcnsi; legit J. A. Wahlberg. In Mus. Acad. Holm.

Diese Art untcrscheiilel sich von dem nahe verwandlen M. hinicllosns Lamk. durch die Querstreifen

und durch die Mihidung. Die Schale hat 6 — 7 Umgänge, von welchen der letzte deutlich quergestreift

ist und 10 Yarices hat, die gegen die Mündung hin schwächer werden und am Ende kaum noch zu er-

kennen sind. Die beiden vorletzten Umgänge haben ebenfalls je 10 Varices, die sich oben in eine auf-

rechte Spitze verlängern. Die Mündung ist grösser als das Gewinde, ziemlich weil und eiförmig; die

Aussenlippe durch 16 Finschnilte gekerbt, innen gefurcht; der Schlund ist glalt. Die Spindel ist nur

wenig coneav und bedeckt au der Basis mit einem dünnen Rand den kurzen Kanal zur Hälfte. Die Schale

ist etwas angefressen, in der Nähe der Mündung blass-rölhlich.

3. .MIREX ül'XKERI Kracss. Tal). Vt. fig. 14.

31. tcsta parva, ovalo-oblonga, solidiuscula, alba, fulvo unifasciata; spira angulato-turrila; anfraclibus

supernc lae\ibus, depresso-angulatis, in ultimo varicibus 8 stpianiiferis cingulisipic transversis, cicvalis,

7—8, in penultimo duobus clalhratis; apertura patula, cum canali brevi spiram superante; labro intus

sulcato. — Long. 5,3, lat. 3 lin.

In litore capensi.

Durch den letzten oben eingedrückten , nicht quergestreiften aber kantigen Umgang mit seinen 8 starken,

an den Knoten geschuppten Varices ist diese Art von Fusus scrobiculutus Disker leicht zu unterscheiden.

Die obcrn Umgänge haben wie bei diesem nur 2 erhabene Quergürtel, die durch mehre Längslamellen durch-

kreuzt sind und an den Knotenpunkten öfters hervorstehende Spitzen zeigen; die Quergürlel des letzten

Umgangs sind stumpf, etwas breiter als die Furchen und zwischen den Varices etwas eingedrückt. Die

Aussenlippe ist auswärtsgebogen und am Rande gekerbt und innen mit G liefen Furchen versehen. Die

Spindel ist nur wenig coneav, weiss, der Kanal kurz, gerade und fast ganz offen.

4. MUREX CAPENSIS G. B. Sow.

G. B. Sow Procerd. Zool. Soc. 1840. pag. 143. — Concli. Illustr. Nro. 53. flg. 7G.

Nach der Abbildung von Kieser pl. 6. fig. 2. scheint M. uncinarius Lamk. doch von dieser Art ver-

schieden zu sein, denn sie zeigt eine ganz glatte Schale und nach unten gebogene röhrenförmige Stacheln

auf dem mittlem >Vulsle des letzten Umgangs; dagegen gehört fig. 156. von Reeve Conch. Icon. wohl

hierher. Alle meine Exemplare sind rüthlich, der Länge nach schwach gestreift und haben auf dem letzten

Umgang 3 schwache Querrippen. Die Umgänge haben oben in der Nähe der Naht keine Kante wie bei

M. niilracformis Sow., sondern sind vollkommen abgerundet und nicht abschüssig.

Länge 9, Breite 4,5 Linien.

An der Kapküste.

5. MUREX MITRAEFORMIS G. B. Sow.

G. B. Sow. Proceed. Zool. Soc. 1841. — Concti. Illusl. fig. 75.

Die Umgänge haben oben eine Kante und tiefe Nähte. Die 3 obcrn Stacheln aller Umgänge sind

lang, schmal und hakenförmig nach oben und einwärts gekrümmt, die 6 — 7 seitlichen Stacheln an den

3 Wülsten des letzten Umgangs sind kurz und hakenförmig in die Quere und einwärts gebogen. Die Schale

hat 8 Umgänge. Der Deckel ist eiförmig, lunnarlig, bräunlich-gelb. — Länge 8,4, Breite 3,7 Linien.

An der Kapküsle.

TYPHIS MONTFOKT.

T\THIS ARCLATUS Hixus.

HiNDS, ProcceJ. Zool. Soc. 1H43. pag. 19. — Zool. of tlic Yoy. of Sixi-uiB, Moll. pag. 10. pl. 4. fig. 1. 2.

An dem Kap L'Agulhas 40 — 45 Faden tief. (Hi.ws.)
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RANELLA Lamk.

1. RANELLA ARGUS Lamk.

Lamabch Tom. IX. pag. 543. — Kiener, Ranelle pag. 31. pl. 8. fig. 1. (bene.) — Tritoniuiu Argus
Pfeiffer Revue zool. 1843. pag. 135. Nro. 4.

Kanzleirath Benz in Stuttgart besitzt eine Schale ohne Fundort , welche durch die starken Längsrippen

und die vollständig erhaltenen Knoten mit Reeve, Conch. Icon. fig. 12. genau übereinkommt. Alle von mir

gesammelten Exemplare haben aber keine Längsrippen und mehr oder weniger abgeriebene Knoten, gerade

wie in den Abbildungen von Chemnitz und Kiener. Die obern Umgänge sind fast immer abgerieben, der

letzte ist mit einer bräunlich-gelben, aus gedrängten Reihen kurzer Borsten bestehenden Epidermis überzogen.

Bei jungen 6'" langen und 4,3'" breiten Schalen sind die Knoten durch schwache, verflachte und glatte

Rippen der Länge und namentlich der Quere nach mit einander verbunden, die sich bei allem verlieren,

daher bei alten Schalen alle Zwischenräume der Knoten fein quergestreift sind. Die Spindel aller meiner

Schalen hat oben und unten einige Falten. — Länge 27, Breite 18 Linien.

An der Kap- und Natalküste.

2. R.\NELLA GRANIFERA Lamk.

Lamarck Toni. IX. pag. 548. — Reeve Conch. Icon. pl. G. lig. 30. — Tritonium granifcrum Quov et

Gaim. Astrol. pl. 40. fig. 21. 22. — Pfeiffer 1. c. pag. 136. Nro. II.

Reeve hat diese und die folgende Art getrennt; ich besitze von beiden einige Exemplare, welche ge-

nau zu den Abbildungen passen, aber auch solche, welche Zwischenstufen von beiden bilden.

Länge 19, Breite 10 Linien.

An der Natalküste.

3. RANELLA LIVIDA Reeve.

Reevk Proceed. Zool. Soc. 1844. — Conch. Icon. fig. 28. — R. granifera Kiener pl. 11. fig. 1.

Die beiden Höckerreihen namentlich auf der der Mündung entgegengesetzten Seite des letzten Um-

gangs sind bei einigen Schalen sehr stark, bei andern dagegen nur wenig entwickelt. Die Farbe ist immer

dunkler und an den Seiten bläulich. — Länge 27, Breite 15 Linien.

An der Natalküste, häufig.

4. RANELLA SE.MIGRANOSA Lamk.

Lamarch Toni. IX. pag. 548. — Reeve Conch. Icon. fig. 25.

Auch bei dieser Art halte ich mich an Reeve, der die Abbildung von Kie.ner pl. 11. fig. 2. verwirft.

Die Schalen sind gestreckter und die Wülste schwächer als bei den zwei vorhergehenden Arten, allein

auch hier lassen sich Zwischenstufen finden. — Länge 18, Breite 9 Linien.

An der Natalküste.

5. R.\NELLA SIPHONATA Reeve.

Reevk Proceetl. Zool. Soc. 1844. — Conch. Icon. pl. 7. fig. 38.

In der Sammlung von Prof. Kurr befindet sich ein Exemplar, welches vollkommen mit Reeve's Be-

schreibung und Abbildung übereinkommt; das meinige unterscheidet sich von diesem nur durch eine mehr

violette Spindel und nähert sich in der Färbung der Umgänge mehr der von R. bufonia Lamk. Reeve fig. 23 b.,

allein sie ist von dieser durch Gestalt und Skulptur bestimmt verschieden. — Länge 15, Breite 11,5 Linien.

An der Natalküste.

6. RANELLA PUSILLA Brod.

Broderip Proceed. Zool. Soc. 1832. — Reeve Conch. Icon. fig. 44 a.

Der lelzte Umgang hat 7 Körnerreihen und, wie auf fig. 1. der Conch. 111. von Sowerby, ein braunes

Band an der Sutur und an der Basis; die beiden Wülsle desselben sind auf den Querrippen weiss, in den

Zwischenräumen rölhlich-gelb und braun; die Spindel und der Mundsaum violett. Der Kanal stimmt genau

mit der REEVE'schen Figur überein, bei Sowerby ist er zu kurz. — Länge 6,7, Breite 5 Linien.

An der Natalküste ; Wahlberg.

Erauss, südafrik. Mollusken. 15
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TRITONÄisrK.

1. TRITON SALLIAE Reeve.

Rbkvb Conch. Troii. Spcc. 17. pl. 5. lig. 17. a.b.

Diese Art nähert .sidi in der Gestalt dem T. variegatum , in der Färbung dem T. australe L.\mk., un-

tersclieidcl sidi aber von beiden haiiiilsärhiieh diircli die Siiidplnr. Bei der einzigen Sehale welehe ich mit

dem Tliier t;esnniniclt habe, hat der letzte l'ingang ausser den nnregelniässigen Qnerstreifen 8— 9 von oben

nach unten in der Breite abnehmende, bläulich-grau inid rothbraiin gefleckte Querbinden, wovon die beiden

obern knotig sind, ferner uiiIim- der Sutur 3 — 4 scinvaelie Körnerreihen. In Gestalt, Farbe und Mündung

stimmt sie genau mit der Abbildung überein. — Länge 41, Breite 20 Linien.

An der Natalküste.

2. TRITOX .\USTR.aE Lamk.

L.VMAncK Tom. IX. pag. 623. — Chf.hn. Coiiili. B<1. XI. pag. 134. tab. 194. fig. 1867. 1868. — Pfkiffbr 1. c.

pag. 130. Nio. 19.

Von dem dureii seine vieljährigen Reisen in Südafrika rühmlichst bekannten Carl Zeyher habe ich

ein sehr grosses am Strande aufgelesenes Exemplar, jedoch ohne Angabe des Fundortes erhallen, das mit

der CiiEMNiTz'schen Abbildung noch am meisten übereinstimmt. Es ist sehr dickschalig, bauchig und zeigt

auf den obern Umgängen 1 — 2, auf dem letzten 2— 3 Reihen starker Knoten, von welchen die oberste

am meisten entwickelt ist. Die Farbe ist bis auf eine röthlich-gelbe und bräunliche Stelle an der Basis

des letzten Umganges verbleicht. — Länge 7%, Breite 4/, Zoll.

3. TRITON OLE.\RIUM Desh. var. ß.

Rrkvk Concti. Icon. Spcc. 32. var. ß. — Triton succinctuni Lauk. Tom. IX. pag. 628. — Ppeipfbr 1. c.

pag. 137. Nro. 24.

Die Schalen sind nicht so lange gestreckt als das von Reeve dargestellte Exemplar. Sie sind mit

einer bräunlich-gelben Epidermis überzogen, die in kurzen Zwischenräumen wie Längsfalten aufgerichtet

und am Rande gewimpert ist; diese Falten bezeichnen die Wachsthumsansätze.

Länge 3'/., Breite 2 par. Zoll.

Sie leben auf den schroffen ^Vänden der Felsenterrassen an der Natalküste, wo die Brandung sehr

heftig ist.

4. TRITON PILE.-VRE Lajik.

Lamarck Tom. IX. pag. 630. — Kiener, Triton pag. 15. pl. 7. fig. 1. — Pfeiffer I. c. pag. 137. Nro. 25.

Unter meinen Schalen befinden sich solche, welche auf den Querrippen des letzten Umgangs von

einem Wulst zum andern nur wenige entfernt stehende Knoten und eine blutrothe Mündung haben, und

solche mit 9 kleinern Knoten auf jeder Querrippe und mit tief fleischfarbiger Mündung; jene bilden die

Grundform dieser Art, diese hat Reeve als Triton aquatilis Conch. Icon. spec. 24. aufgestellt. Die

schmutzig gelblich-braune Epidermis ist am Rand lang gewimpert. — Länge 33, Breite 18 Linien.

An den Felsenterrassen der Natalküste.

5. TRITON DOLARIU.M Lamk.

Lamarck Tom. IX. pag. 041. — Kikneb, Triton pag. 41. pl. 15. fig. 2. — Ree>-e Concli. Icon. fig. 56. —
Pfeiffer 1. c. pag. 138. Nro. 45.

Die Epidermis ist dünn, hellgelblich und besteht aus dicht an einander gereihten, schmalen Lamellen.

Länge 21, Breite 17 Linien.

An der Kap- und Natalküste.

Die Ansicht von Kiener, dass diese Art nur als eine Varietät von T. cutaceum Lamk. sei, kann ich

durchaus nicht theilen.

6. TRITON FICTILE IIiXDS.

HiTiDS Procccti. zool. Soc. 1844. — Zool. of Ibe Voy. of Sllphur, Moll. pag. 12. pl. 4. fig. 11. 12.

Am Kap L'Agulhas, 50— 60 Faden tief. (Hinds.)
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7. TRITON VESPACEUM Lamk.

Lamahck Tom. IX. pag. 636. — Kiener, Triton pag. 18. pl. 3. fig. 2. — Reeve Conch. Icoii. fig. 61. —
Pfeiffer 1. c. pag. 137. Nro. 35.

Länge 9,5, Breite 5,5 Linien. — An der Natalküste.

Farn. 17. ALATA Lamk.

STROMBUS L.

1. STROMBUS GIBBERULUS L.

LiNNE Syst. nat. pag. 1210. — Lamärck Tom. IX. pag. 697. — Quov et G.4111. Astrol. pl. 50. fig. 14. — Kiener,

Strombe pag. 37. pl. 28. fig. 1.

Die ausgewachsenen Schalen sind auf den obern Umgängen fast glatt, weniger höckerig und haben

ein gestreckteres Gewinde als auf der KiENER'schen Abbildung; die jungen sind 14'" lang, 9'" breit und

kommen in der Gestall mit Kiener pl. 33. fig. 5. überein, haben aber auf dem Gewinde kleinere Wülste

und auf dem bräunlich-gelben Grunde helle Querstreifen. — Länge 2, Breite 1 Zoll.

An der Natalküste.

2. STROiMBUS MAURITI.'VNUS Lamk.

Lajiarck Tom. IX. pag. 699. — Kikner, Strombe pag. 38. pl. 27. fig. 2.

Am Kap nach Dr. Di'.\ker.

3. STROMBUS FLORIDUS Lamk.

Lamabck Tom. IX. pag. 707. — Kiener Strombe pag. 63. pl. 32. fig. 1 a.

Alle Schalen haben die Farbe der von Kiener angegebenen Varietät, sind aber, obgleich ausgewachsen,

in der Gestalt veränderlich und bald kurz bald lang gestreckt. — Länge 9,8 — 16, Breite 5,5— 8,8 Linien.

An der Natalküste.

Fam. 18. PURPURIFERA Lamk.

CASSIS Beug.

1. CASSIS ACHATINA L.\mk.

Lamarck Tom. X. pag. 33. — Kiener, Casque pag. 37. pl. 13. fig. 24.

Die Lippe ist innen ohne alle Zähne. Auf dem letzten Umgang sind drei Querreihen brauner halb-

mondförmiger Flecken. — Die grössten sind 17'" lang und 11,5'" breit; doch gibt es auch ausgewachsene

Schalen, die nur 9,5'" lang und 6,5'" breit sind.

Am Kap L'Aghulas und in der Algoabai.

2. CASSIS ZEYLANICA Lamk.

Lamarck Tom. X. pag. 33. — Kiener, Casque pag. 38. pl. 13. fig. 26.

Die Beschreibung der ausgewachsenen und .jungen Schalen stimmt vollkommen mit meinen Exemplaren

überein. — Die grösste Schale ist 29'" lang und 23'" breit, die kleinste 15'" lang und 11,6 breit.

An der Natalküste und in der Algoabai.

PUEPUEA Lamk.

1. PURPURA AR.\CHXOIDES Lamk. (Ricinula L.uik.)

L.AMARCK Tom. X. pag. 49. — Kiener Pourpres pag. 10. pl. 1. fig. 3 a.

Wahlberg hat eine einzige junge Schale mitgebracht, deren Querstriche zwischen den Slachelreihen

mit kleinen Schuppen besetzt sind, im Uebrigcn stimmt sie aber mit der Abbildung und mit andern durch

CuaixG erhaltenen Schalen überein. — Länge 8,5, Breite (ohne Stacheln) 6,5 Linien.

An der Natalküste. In dem Museum der Akademie zu Stockholm.

15*
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2. Pl'RPlKA MORUS B^pl (Ricinula Lamk.)

Lamabck Tom. X. pa;;. 51. — Kikneb, pag. 20. pl. 4. (ig. 9. — Bkevb Concli. Iron. pl. 2. fig. 10.

Auch von dieser Art wurde mir durch die Güte des Prof. Dr. Lovkn eine junge Schale mitgelheilt,

die aussen inil fis;. 9. von Kiener übereinstimmt , aber am Lippenrnnd scharf und ohne Höciter ist.

Länge 7, Breite 4,5 Linien.

An der Natalküsle, J. A. Waulberc. In dem Museum zu Stockholm.

3. PURPURA ASPERA Lamk. (Ricinula Lamk.)

Lamabck Tum. X. pag. 51. — Purpura niorus var. a. Kibner pag. 21. pl. 4. fig. 9 a. (bcne.)

Diese Varietät ist in der Skulptur und Farbe so verschieden, dass man sie wohl als eine eigene Art

gelten lassen kann. Der letzte Umgang hat nur 4 Querreihen von Höckern und 8 mehrmal gestreifte Längs-

rippen, die auf der vordem Seite weiss, auf der hinlern schwarz sind. — Länge 8,5, Breite 5,5 Linien.

An der Natalküste; J. A. Wahlbers. In dem Museum zu Stockholm.

4. PURPURA GRANUL.^TA DucLOS. (Ricinula Lamk.)

DuCLos, Ann. des Scienc. nat. Tom. XXVI. pl. 2. fig. 9. (l)cnc.) - Lamarck Tom. X. pag. 115. — Purpura

tuberculata Blainv. Ami. du Mus. Tom. I. pag. 204. pl. 9. fig. 3. — Kibneb pag. 22. pl. 5. fig. 10. 10a. —
Rkkvk Concli. Icon. pl. 2. fig. 11. (bcnc.)

Die Schalen sind gewöhnlich mehr bauchig als in den KiKSER'schen Figuren. Ausser der gegebenen

Varietät besitze ich fast ganz schwarze Schalen und wieder andere , die am Mundsaum weiss und schwarz

gefleckt sind. — Länge 11,5, Breite (die Höcker mitgerechnet) 8 Linien.

Sehr gemein an der Natalküste und am Eingange in die Natalbai.

5. PURPURA ANAXARES DüCLOs. (Ricinula Lamk.)

KiENKB, Pourpre pag. 26. pl. 7. fig. 17. — Ree™ Concli. Icon., Purpura, fig. 61.

Diese niedliche Art fand ich sehr sparsam unter P. granulata. — Länge 6,5, Breite 4,5 Linien.

An der Natalküste.

6. PURPURA (Ricinula) HEPTAGONALIS Reeve.

Reeve Coiicb. Icon., Ricinula, pl. 3. fig. 17.

Die ausgewachsenen Schalen passen vollständig zur Beschreibung und Abbildung und haben auch alle

eine weisse Mündung, während die jungen an der dünnen Lippe mit der Farbe der ganzen Schale überein-

stimmend, schwärzlich gebändert sind. Die Querbinden sind bei den einen schwärzlich-, bei andern gelb-

lich-braun. — Länge 13,4, Breite 7,8 Linien.

An der Natalküste.

7. PURPURA FISCELLUM Lamk. var.

Lamakch Tom. X. pag. 83. — Kiener pag. 30. pl. 6. fig. 12. 12 a.

Ich will nicht untersuchen, ob Kiener oder Beeve die ächte P. fiscellum abgehildel hat; meine Exem-

plare kommen den KiKNER'schcn Figuren am nächsten und haben die Gestalt der fig. 12.^ Die ausgewach-

senen Schalen haben auf dem letzten Umgang 8— 9 Längsrippen, die durch glatte oder etwas schuppige

Querstreifen durchkreuzt und etwas unterhalb der undeutlichen Sulur durch hervorstehende Knoten gekrönt

sind. Die übrigen Umgänge haben ebenfalls eine Querreihe abgerundeter Knoten, die auf den ersten weiss,

auf den beiden letzten braunschwarz sind. Die Mündung ist auf der Spindel und am Bande der Lippe bei

einigen schwärzlich-violett, in der Tiefe bläulich-weiss, bei andern überall blass-violett. Die Lippe ist bei

ausgewachsenen Schalen dick und innen mit 5 weisslichen Zähnen besetzt, bei jungen dünn und gefurcht.

Die Schalen sind braunschwarz, entweder einfarbig oder zwischen den Längsrippen heller oder durch eine

weissliche Querlinie oberhalb der Knoten und durch 3 — 4 unterhalb derselben gebändert.

Länge 10,5, Breite G,5 Linien.

An der Natalküste.
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8. PURPURA ELATA Blainv.

Blainv. Nouv. Ann. du Mus. pl. 11. fig. 1. — Lamarch Tom. X. pag. 90. — Kiener pag. 45. p1. 10. fig. 27.

Die Qiiersireifen zwischen den Höckerreilien des letzten Umgangs sind bei einigen fein geschuppt.

Länge 9,5, Breite 6,2 Linien.

An der Natalküste.

9. PURPURA MANCINELLA Lamk.

Lamabck Tom. X. pag. 69. — Kiener pag. 66. pl. 16. fig. 46. — Reeve Concli. Icou. pl. 1. fig. 2.

Das Gewinde ist nicht so lang gestreckt als auf der KiENERSchen Figur. Die Schalen sind oft ganz

mit Balanen überzogen. — Länge 20, Breite 15 Linien.

An den Felsenwänden der Natalküste.

10. PURPURA BUFO Lamk.

Lamabck Tom. X. pag. 69. — Reeve Concli. Icon. pl. 2. fig. 7.

Die Mündung ist bei alten Schalen einfarbig gelblich, bei jungen mit 4— 5 braunen Querbinden ; der

Mundsaum hat innen eine breite braune, am Rand meist gefleckte Einfassung. — Länge 27, Breite 21 Linien.

An den Felsenwänden der Natalküste.

11. PURPURA PERSICA Lasik.

Lamarck Tom. X. pag. 59.

Meine Schalen stimmen genau mit K.\orr Bd. IIL tab. 2. fig. 5. und in der Zeichnung auch mit Reeve,

aber nicht mit Kjener pl. 25. üg. 67. überein. Es ist vielleicht eine Zwischenstufe von dieser und der

nächstfolgenden Art oder eine Varietät der P. Rudolphi Lamk. — Länge 25, Breite 17 Linien.

An den Felsenwänden der Natalküste.

12. PURPURA RUDOLPHI Lamk.

Lamarck Tom. X. pag. 60. — Kiener pag. 95. pl. 25. fig. C8. — Reeve Concli. Icon. fig. 10.

Länge 26, Breite 17 Linien. — An den Felsenwänden der Natalküste.

13. PURPURA LUTEOSTOMA Desh.

Lamarck Tom. X. pag. 98. — Buccinum luteostomum Cdehn. Couch. Bd. XI. pag. 83. tab. 187.

fig. 1800. 1801.

Die Mündung der ausgewachsenen Schalen ist gelblich, der Mundsaum am Innern Rande gerade da

wo die Zwischenräume der Knotenreihen auslaufen, meistens braun und mit 3— 6 oben undeutlichen,

unten scharfen Zähnen besetzt; die jungen Schalen haben 5 braune Querbänder, die von dem Lippenrand

in die Tiefe der Mündung verlaufen.

Länge 26, Breite 16 Linien; die kleinste Schale ist 8,5'" lang und 5'" breit.

Auf den Terrassen der Natalküste.

14. PURPURA DUBIA Kr.\dss.

Purpura lagenaria var. Kiener pl. 40. fig. 94a.

Diese Varietät der P. lagenaria von Kiener bildet auch nach meiner Ansicht eine eigene Species, der

ich vorläufig diesen Namen geben möchte. Sie gehurt ganz gewiss zu Purpura und ist durch die Farbe

und die Gestalt der Mündung sehr ausgezeichnet.

Die grösste der am Strande aufgelesenen Schalen ist 9,5'" lang und 7'" breit.

An der Kapküste.

15. PURPURA LAPILLUS Lamk.

Lamarck Tom. X. pag. 79. — Kiener pag. 101. pl. 29. fig. 77. 771)-

Ich habe eine verbleichte, gestreifte Schale durch Ecklo.i und eine ganz weisse geschuppte durch

Freiherrn v. Ludwig gesammelt vor mir liegen; die erste hat eine braune Mündung und lässt sich von
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cnglisrhen Excniplareii, die ich der Gülc meines Frcii^pi Piiiui-pi verdaiiiie. ebenso wenig unterselieidcn,

als letztere, die Färbung ausgenommen, von der Kit.xER'schen Figur 77 b. oder 77 e.

Länge 14, Breite 9 Linien.

Am Kap, der Fniidorl ist nicht angegeben.

lü. PL'RPÜR.\ WAH^EKCI Kraiss. Tab. VI. flg. 15.

P. tcsta fusifonni, solida , albida ; spira acuniinata; anfraetibiis 8 eonvexis, striis transversis, irregu-

laribns, aperturam versus siibsqiiamulosis sculptis, supremis longiludinaliter subcostatis; apertura alba, ovata;

labro ad niarginem erenulato, intus suleato; eolumella alba, coneaviuseula ; canalibrevi, anguslo, subrecurvo.

Long. 18, lat. 9 lin.

In lilorc natalensi.

Diese Art hat die Gestalt eines Fusus, gehört aber dem Deekel nach zu Purpura. Der letzte Umgang

hat etwa 40 Onerstreifen , die ungleich, oft paarweise gestellt und in der Nähe der Mündung mit kleinen

Schüppchen besetzt sind; die obersten Umgänge sind überdies mit schwachen Längsrippen versehen, weiche

jedoch immer den beiden letzten gänzlich fehlen. Von dem gekerbten Lippenrand laufen mehre Falten

nach innen bis zur Hälfle der Mündung. Die Spindel ist nur wenig concav, zeigt oben eine kh'ine An-

schwellung und ist an der Basis mit ihrem Rande über den kurzen, etwas gekrümmten Kanal soweit hcrüber-

gebügen, dass nur eine schmale rinnenförmige Oeffnung übrig bleibt. An einem Jüngern Exemplar aber, an

dem die erhabenen Querstreifen ganz abgerieben und nur vertiefte Linien sichtbar sind, ist der Spindclrand

noch nicht entwickelt und daher der Kanal offen.

17. P11RPUR.\ SQUAMOS.i^ Umk.

Lasiarck Tom. X. pag. 74. — Encycl. metli. pl. 398. fig. 2. — Rebve Conch. Icon. pl. 10. fig. 48.

Alle meine Exemplare haben eine weniger concave Spindel als sie von Kie.ver auf fig. 76. abgebildet

ist. Die Umgänge der jungen und die obersten der ausgewachsenen Schalen sind gegittert. Die erliabcnen

Rippen der frischen Schalen sind mit gelbbraunen steifen Borsten besetzt. Der Deckel ist eiförmig, rülh-

lich-braun, innen auf der einen Seite mit einer glatten wulstartigen Einfassung, in der Mille mil einigen

dunklern concenlrisehen Streifen versehen. — Länge 17, Breite 11 Linien.

An der Kap- und Natalküsle.

18. PURPURA SUCCINCTA Lamk.

Lamarck Tom. X. pag. 62. — Kiener pl. 27. fig. 73. — P.eeve Couch. Icoii. pl. 5. fig. 23.

Das grössle Exemplar isl 3" lang und 2" breit, das kleinste U'" lang und 7'" breit.

Am Kap; v. Lidwig.

19. PURPURA CINGUL.^TA Desh.

Bucciniim ciiigulatum Linne Mantissa pag. 549. — Purpura tioclilca et clavus Lahu. Tom. X.

pag. 89. — KiENEu pag. 107. pl. 28. fig. 75. b. c. d. — Purpura cingulata Desh. Rebvb Coucli. Icon. fig. 76.

Die Zahl der erhabenen Quergürtel wechseil von 1—4 und fehlt bei einigen sogar ganz auf dem

letzten Umgang. Die Schalen sind bald bauchig, bald etwas gestreckt. Der Deckel isl länglich-eiförmig,

röthlich-braun, mit einigen schiefen concenlrisehen Streifen in der Mitte der innern Seite.

Länge l4, Breite 8,5 Linien.

An der Kap- und Xatalküste.

20. PURPURA \EXILLU.M Lamk.

Lamarck Tom. X. pag. 88. — Strombus vcxiUum Cukmn. Conch. Bd. X. pag. 222. tab. 157. fig. 1504.

1505. — Cassidaria vexillum Kiener pl. 2. fig. 6. — Bucciiium vcxillum Rkbve Couch. Icon. fig. 79.

Bei der einzigen jinigen Schale, die mir zur Untersuchung mitj;clheilt wurde, sind die obern Umgänge

glatt, während der letzte Umgang mit äusserst zierlichen, feinen Quer- und Längsstreifen versehen ist.

Die Aussenlippe ist scharf und innen am Rande gefurcht. — Länge 11,5, Breite 6 Linien.

An der Natalküsle, J. A. Wahlberg. Im Museum der Akademie zu Stockholm.
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HARPA Lajjik.

HARPA CRASSA Phil.

H. lesta parva, solida, ponderosa, albida; anfractu ultimo medio fiisco maculalo et line.is pallide fuscis

longitudinalibus in ziczac flexis more solilo picio; costis anguslis remotis, obsolete linealis; labro labioque

incrassatis. — Long. 14,5, lat. 9 lin.

In litore capensi, Philippi.

Die Schale und namentlich die Lippe sind aussergewöhnlich dick, doch gibt es auch kurze und dick-

schalige Exemplare von H. minor Lamk., die eine Uebergangsslufe zu dieser Art bilden.

BUCCINUM L.

a") Buccinum.

' 1. BUCCINUM PORC.ATUVI Gm.

Gmelin pag. 3494. Nro. 103. — Refa'e Concli. Icon. pl. 4. 6g. 22. — Buccinum ligatum Kiener pag. 7.

pl. 5. fig. 15. — Purpura iigata Lamk. Tora. X. pag. 78.

Diese und die zwei nächstfolgenden Arten gehören zu Buccinum, wie schon Deshayes richtig bemerkt

hat. Sie lässt sich von den folgenden verwandten Arien sogleich durch die starke und breite Furche

oberhalb des sechsten Gürtels, durch einen erhabenen Gürtel an der Naht und durch die gestreckte Gestalt

unterscheiden. — Länge 21, Breite 11 Linien.

An dem Kap L'Agulhas.

2. BUCCINUM LAGENARIUM Desh.

Purpura lagenaria Lamk. Tom. X. pag. 81. — Kiener, Pourpre pag. 128. pl. 40. fig. 94. cxclus. varict.

—

Purpura Cucurbita Duclos Ann. des Scienc. nat. Tom. 26. pl. 2. fig. 12. — Buccinum lagenarium Desh.

Reeto Concb. Icon. pl. 5. fig. 33. 34.

In dem K. Naturalien-Cabinet zu Stuttgart befinden sich 2 Exemplare ohne Fundort, die ganz vor-

trefflich zu den citirten Abbildungen passen ; von diesen lassen sich auch die von mir gesammelten Schalen

nicht trennen, obgleich sie etwas bauchiger sind und eine bräunlich-violette Mündung und weisse Spindel

haben; denn sie sind unterhalb der Sutur eingedrückt, zart in die Quere gestreift und auf dem letzten

Umgang mit 8— 9 flachen, ebenfalls fein gestreiften Quergürteln von etwa einer halben Linie Breite ver-

sehen. Der innere Rand der Aussenlippe ist gewöhnlich zart gefurcht und die Spindel oben mit einem

weissen Wulst versehen. Die Schalen sind in frischem Zustande schmutzig röthlich-braun mit weisslichen

Flecken auf den obern Gürteln, im abgeriebenen Zustande gelblich mit rothbraunen Flammen und weissen

Flecken. — Länge 13,5, Breite 9 Linien.

An der felsigen Naialküste.

3. BUCCINUM LIMBOSUM Reeve.

Reeve Conch. Icon. pl. 5. fig. 35. — Purpura limbosa Lamk. Tom. X. pag. 78.

Meine Schalen passen ganz genau zu der REEVE'schen Figur, die Farbe scheint aber zu variren, denn ich

besitze auch einige schmutzig-braune und schmutzig-gelbliche. Die ersten Umgänge sind immer angefressen

und abgerieben, der letzte ist unter der Sutur eingedrückt, überall mit feinen Querstreifen und an der

Basis mit 8— 10 Furchen versehen. Die Mündung ist bald gefurcht, bald glatt, bald röthlich-bräunlich,

bald mehr weisslich. Die Schalen sind gewöhnlich 19'" lang und 12'" dick, eine einzige lang gestreckte

ist 25'" lang und 14"' breit.

An den Felsen der Natalküste.

4. BUCCINUM CATARACTA Chebn.

Chemnitz Conch. Bd. X. pag. 188. tab. 152. fig. 1455.

Man darf nur die Abbildungen von Kiexer und Reeve vergleichen und man wird auf den ersten Blick

sehen, das diese mit der von Chemnitz durchaus nicht vereinigt werden können. Ich habe zwar das

CHEMSiiz'sche Oiiginalexemplar nie gesehen, aber ich besitze zwei Exemplare, die in Grösse, Gestalt und
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Farbe mil der Abbildung und Bcsclireibung genau üba^^tininien; sie geliörcn, wie auch die Abbildung

zeigt, niclil zu 1'uriuira sondern zu Buecinurn. Die Unigängc sind sehr fein in die Quere gestreift und

unterhalb der Sutur cingedrückl , aber nielil kantig, wodurch sich diese Arl von Kieser's Purpura Cataracta

sowie auch von dessen Buecinurn Delalanoi, wo die CHE.MNirz'sche Figur cilirl ist, sogleich unterscheidet.

Die Miiiiduiig siininil genau iTiit der Abbildung überein, ist bei der eini'n Schale bläulich-weiss und an der

Lippe glatt, bei der andern schmutzig violetl und an der Lippe schwach gefurcht. In allen diesen Merkmalen

erinnert diese Art an das von Keeve abgebildete B. limbosum, ist aber durch die schlanke Gestall und

durcii die Farbe verschieden. — Länge 14,8, Breite 8,5 par. Linien.

An der Natalküste.

5. BUCCINUM DELALANDI Kieser.

KiKNKR, ^onre Biicciii, pag. 15. pl. 5. fig. 14.

Am Kap (nach Kiener).

6. BICCIXL'.M VI0L.\CEIM QioY et Gaim.

QuoY et Gaimabd, Voy. de l'Aslrol. Moll. pl. 30. fig. 32 — 34. — Kienf.r pag. 33. pl. 8. fij. 23.

Diese Art hat im Habitus und in der Färbung viel Aehnlichkeil mit den oben angefülirten bauchigen

Schalen von B. lagenaYium Desh. , scheint aber gar nicht in die Quere gestreift zu sein, wenn die Be-

schreibung genau und die Abbildungen richtig sind.

In der Tafelbai (nach Quoy et Gaimard).

7. BUCCINiWI INTINCTUM Reeve.

Reeve Concli. Icon. pl." 5. fig. 32.

Ich glaube Reeve hat Recht, wenn er diese Arl von dem ihm allerdings sehr verwandten B. papjra-

ceum Brit,., das nach Kikner in den norwegischen Meeren vorkonnnl, trennt. — Länge 24, Breite 13 Linien.

An der Kap- und Natalküste.

8. BUCCINUM TIGRINU.M Kiexer.

Kiener pag. 27. pl. 10. fig. 32.

Gmelin hat pag. 3475 Nro. 188. diesen Namen bereits einer ganz andern Sehale zugethcilt , daher

der Namen geändert werden inuss. Ich habe nur eine junge Schale gesehen.

Am Kap. In der Sammlung von Dr. Du.nker in Cassel.

9. BUCCIiNU.\I RUBIGINOSUM Reeve.

Rekvb Conch. Icon. pl. 7. fig. 47.

Tar. subcostata, testa minore, anfraclibiis transversim liratis et striatis, supremis longiludinaliter

costatis, ultimo non costato. — Long. 9, lat. 5 lin.

In litore natalensi.

Es ist kein Zweifel, dass meine auf den letzten Umgängen nicht längsgerippten Schalen zu dieser Art

gehören, denn ich besitze ein von Rlppell gesammeltes B. rubiginosum, das auf den obern Umgängen ganz die-

selbe Skulptur und auf dem letzten dieselben Querrippen hat wie meine Schalen, die ebenfalls schmutzig

orangefarbig sind und eine weissliche Querbinde haben. Der letzte Umgang hat 10 — 12 starke, ziemlich

scharfe, erhabene Querstreifen und zwischen diesen einige zarte Qucrstreifchen. Die Epidermis ist schmutzig

hellbraun und besteht unter der Lupe aus dichten Längsreihen zarter >Vimpern.

10. BUCCINUM MARMORATÜM Reeve.

Reeve Couch. Icon. pl. 12. fig. 95.

Reeve theilt unter Buccinum eine kleine nur 4 Species enthaltende Gruppe ab, welche sich durch

eine spindelförmige Gestalt
,
gekörnte Überfläche und durch eine kleine an der Lippe gezähnte Mündung

auszeichnen. Unter diesen halte ich der Farbe und Skulptur nach die einzige von Wahlberg gesammelte Schale

mil B. marmoralum für übereinstimmend. Der letzte Umgang hat 18 etwas bogenförmige Längsrippchen,
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die durch 24 stärkere stumpfe Querstreifen durchkreuzt und dadurch gekörnt sind; die Querfurchen sind

zart in die Quere gestreift Die Mündung ist blass rosenroth, die Lippe am Rande gekerbt und innen

mit 10 länglichen Zähnchen besetzt.

An der Natalküsle. Im Museum der Akademie zu Stockholm.

b) Bullia Gray. (Nassa Lamk. Desh.)

11. BUCCINUM LAEVISSIMUM Gmel.

Gmelin pag. 3494. Nro. 106. — Lamarck Tom. X. pag. 157. — Quoy et Gaimabd Voy. de l'Astrol. Moll. pl. 31.

Hg. 14— 16. — Kiener pag. 17. pl. 7. fig. 20. — Bullia laevigata Rkeve Conch. Icon. fig. 6.

Die Schalen sind bald graulich- oder bläulich-weiss , bald bräunlich, alle aber an der Spindel braun;

die sehr alten haben oben auf dem letzten Umgang einen abgerundeten Absatz und sind sehr bauchig.

Die jungen Exemplare sind 6'" lang, 4,5'" breit, die ausgewachsenen 16'" lang, 9'" breit, die ganz

alten 20'" lang und 12,5'" breit.

An der Kapküste.

12. BUCCINUM DIGIT.\LE Meuschen.

Meuschen Mus. Gcvers. pag. 296. — B. achatin um Lamk. Tom. X. pag. 158. — Quov et Gaimard Astrol.

pl. 31. fig. 17. — Kiener pag. 24. pl. 7. fig. 21. — Bullia digitalis Gray, Reeve Conch. Icon. pl. 4. fig. 4.

Es gibt braune, gelbliche und weissliche einfarbige Schalen; die weissen mit einer Querreihe bräun-

licher Punkte auf jedem Umgang sind seilen; eine Schale ist wie Bullia semiusta Reeve Conch. Icon. fig. 22.

gefärbt. Die Mündung ist gelblich, am Rande weiss. — Länge 18, Breite 7,5 Linien.

An den sandigen Küsten der Kapkolonie, wo die Thiere beständig von den Wellen hin und her ge-

worfen werden. Sie suchen nemlich, so bald sie durch eine Welle ausgeworfen und unter dem beweglichen

Sand begraben werden, auf die Oberfläche zu kommen und dem Meere zuzulaufen, aber ehe sie ihr Ziel

erreichen, kommt eine zweite Welle und wirft sie wieder zurück.

An diese schliesst sich eine mir unbekannte Species an, deren Schale schmäler und länger gestreckt

ist und aus 9 kaum gewölbten Umgängen besteht, welche durch zarte und gleichweit von einander ent-

fernte, eingedrückte Querlinien überall durchfurcht und durch eine undeulliche einfache Naht getrennt sind.

Die Schale ist hellgelblich und wie bei der Varietät von B. digitale oberhalb der Mitte eines jeden Um-
gangs mit einer Querreihe brauner Flecken und von der Spindel bis zur Basis der Aussenlippe mit einem

braunen Streifen gezeichnet. Die Farbe der braunen Flecken ist nach unten wie verwaschen oder zer-

flossen, daher man diese Art Buccinum (Bullia Gray) dilutum nennen könnte. Alle Schalen sind be-

schädigt; die grösste ist 11'" lang, 3,7'" breit.

An der Natalküste.

13. BUCCINUM NATALENSE Kbaüss. Tab. VI. flg. 16.

B. testa acuminato-turrita, basi truncata, tenui, nitida, cinereo-lutescente, albido-fasciata, apice alba;

anfractibus 8 planulatis, lineis impressis, tenuissimis , transversis et superne juxta suturam plicis brevibus,

irregularibus sculptis , anfractu ultimo convexiusculo, medio laevigato; apertura flavida ; labro acuto, tenui,

intus basi subsulcato; columella nivea, laevi, concava, simphce. — Long. 11,3, lat. 4,3 lin.

In litore natalensi.

Diese Art unterscheidet sich von B. vittatum L. durch eine viel dünnere Schale, flachere Umgänge, schwä-

chere Suturen, durch die schneeweisse, glatte, einfache, nicht gedrehte Spindel und durch die Skulptur.

Die 3 obersten Umgänge sind glatt, weiss, durchscheinend, die 3 folgenden haben zarte eingedrückte

Querlinien und sehr feine Längsrippchen, die 2 letzten unterhalb der Sutur unregelmässige, aber ganz

kurze Längsfalten, die durch mehre sehr zarte Querlinien durchkreuzt sind, während die regelmässigen

Falten auf den Umgängen des B. vittatum durch 2 tiefe Furchen gelheilt und dadurch wie gekörnt sind.

Die Spindel ist oben kaum etwas angeschwollen und verlauft ganz einfach ohne allen Rand oder Drehung

nach unten, wo sie in einer Spitze endigt.

Krauss, sfldafrik. JUollusken. 16
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iwK.c) Nassa Lrmk. Desh.

14. BICCINUM CAPKNSE Dinker.

DuMKER in der Zcilschr. für Malakozoologie von Mbniik und Pfkiffrh 1846. pag. 110.

Die Schalen Viirircii in Farbi' und Gestalt, es gibt langgestreckte und bauchige, andere mit einem

srhinalcn unlcrbrocluMii'n oder mit einem breiten zusammenliänycnden Querband; die ganz einfarbigen

briiuidicli-gelben sind selten; alle sind am Kanal braun und die meisten zeigen in der Mündung ein braunes

Querband. — Länge von 6— 7,4 Linien, Breite von 2,4— 3,2 Linien.

An der Kapkiiste; häufig.

15. BUCCINUM KOCHI.\NUM Dünker.

DiiiUER 1. c. pag. 111.

Diese Art ist mit der vorhergehenden verwandt, hat jedoch immer bauchigere und quergestreifte

Umgänge. Die Schalen variren ebenfalls in der Gestalt.

Länge von 3,7— 6,3 Linien, Breite von 2— 3,2 Linien.

An der Kapküste.

16. BUCCINUM CEREALE Menke in lit. Tab. VI. fig. 17.

B. testa parva, ovato-oblonga, subturrita, nitida, flavescente, lineis angulato-undulatis, fuscis et ma-

culis albis picla, longitudiiialiter costata , costis 8

—

9obliquis, obtiisis; anfractibus 6 convexiusculis. ultimo

spira minore, costis mcdio abbrcviatis; apertura ovato-oblonga; labro acuto, laevi; columclla arcuala. —
Long. 2,7, lat. 1,2 lin. (Krauss.)

Buccinum cereale Menke in literis.

In litore capensi.

Diese niedliche Art ist durch Meske schon längst bestimmt, aber soviel ich weiss, nirgends be-

schrieben. Die Kippen des letzten Umgangs werden gegen die Mündung hin kürzer und undeutlicher. Die

Zwischenräume sind glatt und die Suturen deutlich.

1 7. BUCCINUM PLICOSUM Dlxker (non Menke). Tab. VI. Dg. 1 9.

B. testa ovato-conica, alba scu luteo-alba, transversim striata, longitudinaliter plicosa, plicis obliquis

10— 14; spira obtusiuscula; anfractibus 6— 8, ultimo ceteris majore; apertura ovala; labro dextro in-

crassato, intus obsoletissime sulcato; basi macula castanea signata. — Long. 13, lat. 7,3 lin.

Buccinum plicosum Dixker, Memke und Pfeikfer Zcilschr. für Malakozool. 1846. pag. 111.

In litore capensi.

Ich besitze Schalen mit 8 Umgängen, 14 Längsfallen und einem braunen Flecken in der Mille der

Aussenlippe, ausser einem grossen am Kanal. Die Innenlippe ist, wie bei B. reticulatum, gross und auf

der Umgangswand angewachsen, die Spindel glatt, an der Basis mit einer schmalen Furche und oben mit

einem zahnartigen Wulst verschen. Die Furchen oder Falten auf der innern Seite der Aussenlippe sind bei

einigen sehr undeutlich, bei andern und einem von Dünker selbst erhaltenen Exemplar ganz gut zu erkennen.

18. BUCCINUM MARGINULATUM Lamk.

Lamabck Tom. X. pag. 182. — KIE^ER pag. 91. pl. 29. fig. 117.

Die Schalen sind bläulich-grau mit 3 undeutlichen braunen Querbinden, die in der Tiefe der Mündung

scharf begränzl sind, aber nicht bis zum Mundsaum reichen. — Länge 7,2, Breite 4,7 Linien.

In der Natalbai.

19. BUCCINUM ARCULARIA L.

LiNMK Sy.st. nat. pag. 1200. Nro. 457. — Cuvier Regne anim. Atlas Mollusq. pl. 53. fig. 4. 4 a.

Die meisten Exemplare haben auf den obern Umgängen 2— 3, auf dem letzten 9 — 11 mehr oder

weniger deutliche eingedrückte Querliuien. Die bräunlich-violette Mündung hat 1 — 2 weisse Querbinden.

Länge 12, Breite 8 Linien.

Sehr häufig in der Natalbai.
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20. BUCCINUM CORONATUM Brüg.

Lamarck Tom. X. pag. 180. — KIE^ER pag. 97. pl. 28. fig. 112.

Die Schalen sind bläulich-grau oder bräunlich mit isabellgelben Knoten und haben oben an der Spindel

eine deutliche Falte. — Länge 12, Breite 6,5 Linien.

An der Natalküste, selten.

21. BUCCINUM KRAUSSIANUM Dlnker. Tab. VI. flg. 18.

B. testa parva, ovata, siibdepressa; ultimo anfractu dorso gibboso, ad basin striato, livido, fusco-

fasciato; apertura parvula, ovata, intus laevi, fusco-fasciata; labro incrassalo, aurantio; columella arcuata,

valde callosa, callositate nitidissima , aurantia , supra aperturam fusca gibbaque, totam testam circumdante

et apicem spirac brevissimae, acutae obvelanle; operculo flavescente, tenui, ad marginem inferiorem fim-

briato. — Long. 4, lat. 3,5 lin.

Buccinum Kraussianum Dunker, Menke und Pfeiffer Zeitschr. für Malakozool. 1846. pag. 111.

Nassa Kiisteri Krauss in literis.

In lilore capensi et natalensi.

Die Schale ist schief eiförmig, aus 5 Umgängen zusammengesetzt, von welchen die 4 ersten sehr

kurz sind, der letzte dagegen sehr gross, in der Mitte buckelig und glatt, an der Basis mit 4— 6 einge-

drückten, zuweilen auch unter der Naht mit einem einzigen Streifen versehen ist. Die schwielige Platte

ragt über die Schale hinaus und überwallt die Umgänge an zwei Seiten bis über die Spitze hinaus in Form

eines Wulstes , nur bei ganz jungen Schalen stehen die 2 ersten in eine kleine scharfe Spitze auslaufenden

Umgänge noch frei. Die Mündung spitzt sich oben etwas zu und endigt in eine seichte Rinne, von wel-

cher ein brauner Streifen nach oben bis an den Band des Wulstes läuft; seitlich an der Rinne ist ein

kleiner Höcker und mehr links in der Mitte der Platte ein undeutlicher bräunlicher Flecken. Die Lippe

ist bei alten Schalen dick, wulstig, bei jungen scharf. Der Ausschnitt an der Basis der Mündung ist

ziemlich gross und bräunlich. Der letze Umgang hat 3 bräunliche Querbinden. Der Deckel ist rundlich-

eiförmig und durch seinen untern und äussern Rand, der tief gewimpert ist, merkwürdig.

22. NASSA MYRISTICATA HlNüs.

HiNDS, Zool. of tlic Voy. of Sulphur Moll. pag. 36. pl. 9. fig. 10. U.

Am Kap nach Hlnds.

EBUßNA Lasek.

EBURNA PAPILLARIS G. B. Sow.

G. B. SowERBY Concli. lUustrat. Eburna Nro. 9. fig. 1.

Am Kap nach Sowerby.

Farn. 19. COLUMELLARIA Lamk.

COLUMBELLA Labik.

1. COLUMBELLA TURTURINA Lamk.

Lamarck Tom. X. pag. 273. — Kiener Colombclle pag. 16. pl. 11. fig. 3.

Mein ausgewachsenes Exemplar ist auf der Oberfläche so abgerieben, dass sich die Farbe nicht mehr

erkennen lässt. Die jungen Schalen sind gelblich-weiss mit länglichen, rostbraunen Flecken, am Rande der

Aussenlippe scharf und innen ganz glatt; sie haben auf der Spindel aussen keine Körner, dagegen innen die

beiden faltenartigen Querlamellen mit dem rosenfarbigen Flecken. Am meisten sind die jungen Schalen durch

das Gewinde ausgezeichnet, das im Profil an den Seiten etwas concav ist, in eine scharfe Spitze endigt

und aus 9 Umgängen besteht, von welchen die 3 ersten glatt, ungleich und verschoben, die 3 nächst-

folgenden an der Basis schwach höckerig, die beiden vorletzten glatt sind.

Die jungen Schalen sind 6'" lang und 3,8'" breit; die alten 6'" lang und 5'" breit.

An der Natalküste.

16*
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2, COLUMBELLA^BATA Ducios.

KiENBB, Colombelle pag. 27. pl. 9. fig. 1.
^^

Diese Art und C. Iriiiga Duclos stehen einander sehr nahe; den deutlichen Siituren und der Gestalt

nach gehiireii meine Kxemplare zu C. undata. obgleich die Querstreifen auf dem letzten Umgang nicht so

weit aufwärts laufen als bei der KiesER'schcn Figur angegeben ist. — Länge 7,3, Breite 3,5 Linien.

An der Natalküste.

3. COLl'MBELLA LACTEA Düclos.

Kiener, Colombelle pag. 29. pl. 15. fi-. 4.

Ausser dem gestreiften Wulst an der äussern Seite der Aussenlippe , der vielleicht nur Lei sehr allen

Individuen vorhanden ist, stimmen die Schalen ganz mit dieser Art überein, ich muss aber gestehen, dass

ich sie von der vorhergehenden nicht zu unlerscliciden vermag, wenn die Farbe nicht berücksichtigt wird.

Sie sind weiss, mit einer gelblichen Epidermis überzogen. — Länge 8,3, Breite 3,5 Linien.

An der Natalküste.

4. COLIMBELLA MENDICARIA La.mk. var.

Lamabck Tom. X. pag. 272. — Kibneh Culombcllc pag. 48. pl. 6. fig. 1 a.

Alle meine Schalen gehören zu der von Kie.ver bezeichneten schwarzen Varietät mit einem einzigen

gelben Band auf dem letzten Umgang. Die Spindel und der Rand der Aussenlippe sind schwarzbraun, das

Innere der Mündung ist weiss. — Länge 7,5, Breite 4,8 Linien.

An der Natalküste. Am Kap, nach Freiherrn v. Ludwig.

5. C0LÜ.V1BELL\ KRAUSSII Sow.

SoWKRBY, Ann. et Mag. nat. Iiist. 1845. pag. 500. — Tlicsaur. Concli. pl. 40. fig. 180. 181.

Diese Art besitze ich nicht mehr, sie wurde aber von mir an das British Museum gegeben.

An der Natalküste.

mXRÄ Lamk.

1. MITRA LITTER.\TA Umk.

Laharck Tom. X. pag. 339. — Kiener, Mitrc pag. 50. pl. 16. fig. 50. — KttsiER, neues Cunch. Cab. tab. 15.

fig. 9. — Rbeve Conch. Icon. fig. 153.

Einige junge Schalen und ein etwas länger gestrecktes Exemplar von 12'" Länge und G'" Breite, das

überdies auf den obern Umgängen in der Mitte, auf dem letzten aber tV^ Linien unter der Sulur eine

weisse etwas ausgefressene Querlinie hat, haben nur 3 deutliche Falten auf der Spindel; im Uebrigen

kommen sie mit den andern vollkommen überein. Die Querstreifen bestehen aus eingedrückten Punkten.

Länge 10— 11, Breite 5,8 Linien.

2. MITRA PICTA Reeve.

Reevb Concb. Icon. pl. 16. fig. 123. — Mitra tesscllata Kiener (nee Mabtyn, nee Swains). — Kiener,

Mitre pag. 37. pl. 13. fig. 42.

Die frischen Schalen sind gut beschrieben und abgebildet; sind die Schalen aber am Strande abge-

rieben, so sind die Querstreifen fast ganz verschwunden und sie kommen alsdaim mit Voluta Schroeleri

Chemn. Conch. Bd. XI. pag. 30. tab. 179. fig. 1733. 1734. überein , wie ich an meinen Exemplaren nachweisen

kann, daher sie bei dieser allein und nicht auch bei Mitra cornicularia Lamk. hätte angeführt und der

CHEMsiTz'schc Namen beibehalten werden sollen. — Länge 12, Breite 4,3 Linien.

An der Kapküste.

3. MITRA LIMBIFERA Lamk.

Lamabck Tom. X. pag. 329. — Rebve Conch. Icon. pl. 23. fig. 180 a.

Ich besitze nur eine junge Schale mit scharfer glatter Aussenlippe, bei welcher die gelblich-weisse

Querbinde bis an die Sutur reicht; die obern Umgänge sind deutlich gefurcht, der letzte ist oben schwach

gestreift, an der Basis ebenfalls gefurcht. — Länge 6, Breite 2,7 Linien.

An der Natalküste.
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4. MITRA SIMPLEX Dünker. Tab. VI. flg. 20.

M. testa parvula, ovato-acuta, subfusiformi , laevigala, subfusca seu albo et fusco variegata; anfractibus

senis parum convexis; apertura lotius teslae dimidiam adaequante; columella quadriplicata. — Long. 4,6,

lat. 2,3 lin.

Mitra simplex Dunker, Menke und Pfeiffer Zeitschr. für Malakozool. 1846. pag. 111.

Die frischen Schalen sind sehr stark glänzend, entweder einfarbig braun, oder mit 3— 4 weissen

Flecken auf dem letzten Umgang; an der Basis desselben sind einige schwache Querstreifen. Die Mündung ^
ist weisslich, die Aussenlippe oben ein wenig verdickt. — Länge 4,6, Breite 2,3 Linien. ^

An der Kapküste.

5. MITRA CAPENSIS Dunker.

Rbevb Conch. Icon. pl. 33. fig. 268.

Diese Art gehört zu den längsgerippten Mitren und steht der Mitra Savignyi Payr, zunächst.

Länge 4, Breite 1,8 Linien.

An der Kapküste.

IMBEICAKIA SCHUMACHEE.

IMBRICARIA CARBONACEA HiNDS.

HiNDs Zool. of Ihe Voy. of Sulpbur MoUusc. pag. 41. pl. 11. fig. 9. 10.

Am Kap L'Agulhas, nach Hinds.

VOLUTA L.

1. VOLUTA ARMATA Lamk.

Lamabck Tom. X. pag. 376. — Martini Cuncli. Bd. IIL tab. 76. fig. 787. 788.

Am Kap, nach Laharck und Chemnitz.

2. VOLUTA SCAPHA Gmel,

Lamarck Tom. X. pag. 384. — Kiener pl. 16. 17. 18. pl. 46. fig. 2.

Am Kap , nach Lamarck, Chemnitz und Kieser. Beide Arten habe ich nie gesehen.

MARGINELLA Lamk.

1. MARGINELLA ROSEA Lamk.

Lamarck Tora. X. pag. 438. — Kibner Marginellc pag. 8. pl. 2. fig. 9.

Die Schalen sind gewöhnlich weiss und rosenroth gefleckt, seltener graulich-weiss mit bräunlichen

oder schwärzlichen, zickzackförmigen Linien, alle aber durch einen kleinen Ausschnitt oben am Innern

Rande der Aussenlippe ausgezeichnet. — Länge 11, Breite 6,5 Linien.

An der Kap- und Nalalküste.

2. MARGINELLA INTERRUPTA Lamk.

Laharck Tom. X. pag. 446. — Kiener pag. 25. pl. 5. fig. 21.

Länge 6,3, Breite 4,2 Linien.

Ein etwas verbleichtes Exemplar vom Kap befindet sich in der Sammlung von Dr. Dunker.

3. MARCraELLA CAPENSIS Dinkek. Tab. VL fig. 21.

M. testa oblongo-ovata, laevissima, nitidissima, flavido-albida; spira prominula; apertura albida; labro

dextro versus medium depresso; columella subrecta, distincte quadriplicata. — Long. 6, lat. 3 lin. (Kr.)

MargineUa capensis Dünker in lit.

In litore capensi.

Ich besitze diese Art in frischen und am Strande aufgelesenen Schalen , die alle einfarbig gelblich-

wejss sind. Sie sind etwas grösser, oben ein wenig bauchiger , als Volvaria triticea Lamk. in den Figuren
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von Adasso» und Kieser, und haben 4 deullidie erlui^y^ Fallen ;in tlcr Spindel. Der weisse Rand der

Aussenlippe ist in der Milte ein wenig einwärts y,fhi>s^r Ich glaube kaum, dass sie von der einfarbigen

Varieläl der V. Irilicea Lamk. getrennt werden können.

Unter den am Strande gesammelten Schalen befand sich eine einzige von 4'" Länge und 2'" Breite;

sie hat ein mehr hervorragendes und stumpfes (Icwindc, eine einfache Ausscnlippe und eine bauchige

Spindel mit 3 Falten, von welchen die obere sehr undeutlich ist. Ich halle sie für eine neue Specics.

4. MARGINELLA ZONATA Kiener.

KiBNRB, Margincllc pag. 41. pl. 13. lip;. 4.

var. bilineata, anfractu ultimo linei.s duabus rufis, distantibus ciiicto. — Long. 3,2, lat. 1,G lin.

Tab. VI. flg. 22.

Kiener hat diese Art mit einer breiten rotlibrauneii Binde in der Milte beschrieben und nbijebildet

;

mit derselben Färbung und in allen übrigen Merkiiialeii übereinslimnieiul habe ich sie auch jedoch ziemlich

selten gefunden; viel häufiger aber war eine Varietät mit 2 rolhbrauncn Querlinien, die gerade die Gränze

der Binde der gewöhnlichen Färbung, welche zuweilen durch eine dunklere Schaltirung angedeutet isl, be-

zeichnen. Ich kann diese Varietät mit zwei Linien nicht von der KiKXEK'schen Art unterscheiden, denn bei

beiden isl die Gestalt der Schale und das Gewinde übereinstimmend. Die Ausscnlippe reicht bei allen ge-

rade bis an die Sutur und ist an diesem Vereinigungspunkt mit einem kleinen braunen Flecken bezeichnet.

An der Kapküsic.

5. MARGINELLA DUNKERI Krauss. Tab. VI. Dg. 2 3.

M. testa pusilla, oblonga, laevissima, nitidissima; spira prominula, obtusa; anfractu ultimo albido,

supra medium rufo-fascialo ; apertura angusta; columella basi recla, plicis 4 elevatis, regularibus armata.

Long. 2,5, lat. 1,1 lin.

In htore capensi.

Diese Art unterscheidet sich von der vorhergehenden sogleich durch ein mehr hervorragendes Ge-

winde, durch eine kürzere Ausscnlippe, die nicht bis an die Sutur reicht und durch die Querbinde, deren

oberer Kand auf der Unterseite der Schale mit dem obern Ende der Ausscnlippe, wo ebenfalls ein kleiner

brauner Flecken vorhanden ist, zusammenfällt, während dieser bei M. zonata ziemlich entfernt ist. Die 4

Falten sind gleich hoch, die beiden untersten nicht so schief gestellt als bei M. zonata.

Zwei unvollständige Schalen, bei welchen der letzte Umgang stall der rothbraunen Binde weiss und

oben und unten röthlich-braun ist, scheinen als Varietät hierher zu gehören.

Farn. 20. INYOLüTA L.amk.

ERATO Gray.

ERATO SüLCIFERA Gray.

Gkav in SowBKDY Conch. Illusti'. Cypraca, pag. 15. fig. 46.

Vom Kap, nach Gray.

CYPRAEA L.

Die Cjpräen der Kolonialküste weisen eigenthümlichc Species auf, die der Natalküste gehören fast

alle zu den läiigslbekannten Arien des indischen Oceans und scheinen in Südafrika an der KalTernküsle ihre

südlidiste Gränze erreicht zu haben. Die letztern hallen sich gerne auf den Terrassen der felsigen Küste

auf, die während der Fbbc zwar nicht von den Wogen berührt werden, aber doch hinlänglich mit Wasser

versorgt und warm sind. Auf diesen inuhlenniriiiig ausgehölillcn Hanken bielen die meist schön gefärbten,

ihre Schalen verbergenden Tliiere mit andern Mollusken, mit lu hinudermen und Crustaceen durch das bunte

Farbengemisch dem Auge einen wunderbaren Anblick dar. C. annulus ausgenommen, findet man sie nicht

in grosser Anzahl, sondern nur einzeln. Die ausgeworfenen dienen trotz ihrer kleinen Mündung zuweilen

Eremitkrebsen zur Behausung. Die folgenden Species sind nach der KiENER'schen Anordnung zusammengestellt.
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1. CYPRAEA LYNX Lamk.

Lahabcu Tom. X. pag. 513. — Kiener, Porcelaiiie pag. 10. pl. 25. fig. 2. — Reevb Couch. Icon. fig. 33.

Länge 16— 20,5, Breite 10,5— 13 Linien.

An der Natalküste.

2. CYPRAEA VITELLUS Lamk.

Laharck Tom. X. pag. 507. — Kiener pag. 12. pl. 19. fig. 1. — Reeve Conch. Icon. fig. 14.

Das einzige Exemplar ist 25'" lang und 16,5'" breit.

Am Natalpoint.

3. CYPRAEA UNDATA Lamk.

Laharck Tom. X. pag. 524. — Sowerby Conch. Illuslr. fig. 109. — Kibner pag. 21. pL 30. fig. 3. — C. di-

luculum Reeve Conch. Icon. fig. 65.

Die Lippen sind weiss und nur am äussern Rande punktirt, vorn und oben hinter der Spitze der rechten

Lippe ist ein dunkelbrauner Flecken und hinten über den ganzen Ausschnitt ein dunkelbrauner Streifen.

Länge des einzigen Exemplars 8,5 , Breite 5,3 Linien.

An der Natalküste.

4. CYPRAEA ANGUSTATA Gmel.

Gmeun Nro. HO. pag. 3421. — Sovverby Conch. lUustr. Nro. 99. fig. 105. — Kiener pag. 43. pl. 35. fig. 2.

Am Kap, nach Sowerby.

5. CYPRAEA ALGOENSIS Gray.

G. B. Sowerby, Procced. zool. Soc. 1834. pag. 18. — Sowerby, Conch. Illustr. Nro. 101. fig. 26. — Kiener

pag. 44. pl. 42. fig. 2. — Reeve Conch. Icon. fig. 90.

Ich habe diese Art in Exemplaren von 7— 11 Linien Länge und von 4,5— 7,4 Linien Breite ge-

sammelt. Bei einer kleinen Schale sind die Lippen auf der obern Hälfte der Mündung glatt, wodurch

eine Uebergangsstufe zu der nächsten Art gegeben ist.

In der Algoabai.

6. CYPRAEA EDENTULA G. B. Sow.

Sowerby Conch. Illustr. Nro. 102. fig. 26. ' — Kiener pag. 45. pl. 36. fig. 1. — Reevb Conch. Icon. fig. 85.

Sie lässt sich nur durch die zahnlose etwas weitere Mündung von C. algoensis unterscheiden, denn

in der Gestalt sind beide gleich; auch hier gibt es Schalen, welche Spuren von Zähnen am Lippenrand

haben. — Länge 12,3, Breite 8 Linien.

An der Kapküste.

7. CYPRAEA FUSCODENTATA Gray.

Gray, ZooI. Journ. Vol. I. pag. 499. — Sowerby, Conch. Illustr. Nro. 104. fig. 28. — Reeve Conch. Icon.

fig. 88. — Kiener pag. 46., pl. 36. fig. 3.

Jede der drei Abbildungen ist verschieden; mit der SowERBY'schen kommt ein in der Sammlung von

Dr. Dukker sich befindliches Exemplar von 11'" Länge und 6,5'" Breite am meisten überein, während die

von Baron v. Ludwig gesammelten Schalen der KiEjiERSchen Abbildung näher stehen, indem sie nur am
Rande der Spindel und kurz gezähnt sind. Vergleicht man damit Cypraea similis, so ist der Unterschied

nicht gross und es wird bei einigen Schalen sogar schwer zu bestimmen sein, ob sie zu dieser oder jener

Art gehören. Die Schale welche sich am meisten zu dieser Art hinneigt, ist 12'" lang, 7,5'" breit, die

der C. similis am nächsten stehenden sind 13,5'" lang und 9" breit.

An der Kapküste.

8. CYPRAEA SIMILIS Gray.

Gray Zool. Mise. pag. 36. — Sowerby Conch. Illuslr. Nro. 103. fig. 27. — Reeve Conch. Icon. fig. 89. —
Kiener pag. 17. pl. 19. fig. 2.

Auch hier stimmen die Abbildungen nicht mit einander überein; den von Ludwig gesammelten Schalen
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fehlt zwar das liervorragondp Gewinde, was meiner ^iWniins nach kein genaues Kennzeichen zur Unler-

scheidung ist, aber sie haben die Gestall und Zähne wie sie Reeve abgebildet hat.

An der Kapküste.

9. CYPRAE.\ EROSA L.

Lamakck Tom. X. pag. 515. — Kibkbb pag. 53. pl. 9. fig. 2. 3. — Sowbbbt Conch. Uluslr. fig. 172. — Ree^-«

Concli. Icon. fig. 43.

Die von Sowerbv abgebildeten Schalen sind jung, wie ich sie ebenfalls und mit mehren Uebergangs-

stufen gesammelt habe. Sie sind auf dem Kücken einfarbig bläulich-grau mit Andeutungen von 1 —

2

Querbinden, an den Seiten getüpfelt; das Gewinde ist hervorstehend. Die allen sind 10— 19'" lang,

6— 11,5" breit, die jungen 10—13" lang, G— 8" breit; eine in der Färbung den ausgewachsenen

näher stehende Schale ist nur 8,5"' lang und 5"' breit.

An der Nalalküsle.

10. CYPRAEA VARIOL.ARIA Umk.

Lamarck Tom. X. pag. 511. — Kiener pag. 57. pl. 27. fig. 2.

Das einzige K.xemplar ist 11"' lang und 6,7'" breit.

An der Natalküste.

11. CYPRAEA MILIARI.S L.

Lamarck Tom. X. pag. 511. — Kiknbr pag. 58. pl. 30. fig. 2. — Cypraea Lamarckii Gray (non Ducios)

Zool. Joiirii. Tom. I. pag. 506. — Sowbrby Couch. Illustr. fig. 12. — Rbe\-k Concli. Icon. fig. 37.

Durch die braunen Flecken an beiden Enden lässt sich diese Art leicht von C. Lamarckii Diclos un-

terscheiden. Die rundlichen Flecken auf dem Rücken sind bald einfarbig weiss, bald weiss mit einem

bläulichen Punkte. — Länge 19,5, Breite 12,5 Linien.

Auf den sandigen Stellen der Natalbai.

12. CYPRAEA NEBULOSA KiENER.

KiENKH pag. 63. pl. 32. fig. 3.

Am Kap, nach Kieseh. Soll nach Reeve eine dunkle Varietät von C. zonata Chemk. sein.

13. CYPR.-VEA LISTERl Gray.

Sowbrby Concli. Illustr. Nro. 46. fig. 114. — Kiener pag. 65. pl. 41. fig. 2. — Rbevb Concli. Icon. fig. 83.

Das einzige Exemplar, das ich gefunden habe, kommt in der Färbung mit der Figur von Sowerby, in

der Gestalt mit der von Kie.xer überein. Die Färbung erinnert an die von C. variolaria, von der diese Art

aber durch die Gestalt und Zähne leicht zu unterscheiden ist. — Länge 11, Breite 7,5 Linien.

An der Natalküste.

14. CYPRAEA HELVOLA L.

Lamarck Tom. X. pag. 533. — Kiener pag. 68. pl. 28. fig. 1. — Rbbve Concli. Icon. fig. 72.

Es gibt Schalen von 7,5— 12"' Länge und 5,5— 8,5"' Breite.

An der Natalküste.

15. CYPRAEA PELINA Gmel.

Lamarck Tom. X. pag. 560. — Sowerby Conch. Illustr. fig. 135. 137. — Kibner pag. 96. pl. 33. fig. 3. —
Reeve Conch. Icon. fig. 105 b.

Ich besitze nur zwei Exemplare, von welchen das eine 10" lang, 6,5'" breit ist und mit der Kieser'-

schen Abbildung vollkonunen übereinstimmt, das andere 11"' lans;, 6,3'" breit und daher länger gestreckt

und wie Deshayes angibt, oben bläulich und mit 3 dunklern Querbinden versehen ist.

An der Natalküste.



129

16. CYPRAEA FIMBRIATA Gmel.

Gmelin pag. 3420. Nio. 102. — Kienf.r pag. 98. pl. 51. fig. 4. — Reeve Concli. Icon. fig. 92.

Meine Schale ist schlanker als die der Abbildungen und die von Sowerby in seinen Conch. lUustr. fig. 138.

gegebene Varietät. Sie ist oben fein punklirl und hat in der Mitte ein einziges aus zwei unterbrochenen

bräunlichen Flecken bestehendes Querband , wie auf der REEvEschen Figur. Die braunen Punkte auf dem

Lippenwulst sind sehr sparsam , die Flecken an den Extremitäten röthlich-violett und der am Wirbel ist

bräunlich-violett. — Länge 6,5, Breite 3,5 Linien.

An der Nalalküste.

17. CYPRAEA ARABICA L.

Lamakck Tom. X. pag. 495. — Kiener pag. 105. pl. 17. fig. 1. — Reeve Couch. Icon. fig. 2.

An der Natalküste, ziemlich selten. — Länge 40, Breite 25 Linien.

18. CYPRAEA CAPUT SERPENTIS L.

Lamarck Tom. X. pag. 508. — Kiener pag. 112. pl. 69. fig- 1. — Reeve Conch. Icon. fig. 44.

Die jungen Schalen sind 12— 15'" lang, 8— 10'" breit, auf dem Rücken einfach bläulich-grau mit

einer braunen Querbinde, oder braun mit bläulich-grauen rundlichen Flecken und einer undeutlichen Quer-

binde. — Länge 16, Breite 11 Linien.

An der Natalküste.

19. CYPRAEA ANNULUS L.

L.niARCii Tom. X. pag. 539. — Kiener pag. 124. pl. 34. fig. 2. — Reevk Concli. Icon. fig. 71.

Die ausgewachsenen Schalen haben bald einen sehr deutlichen bald einen kaum zu erkennenden Ring

auf dem Rücken, die jungen sind einfarbig graulich- oder gelblich-weiss mit 2 schwachen Querbinden,

7,5—10'" lang und 5— 6,5'" breit. Die grösste ausgewachsene Schale ist 13,5'" lang, 9,5'" breit; die

kleinste 9'" lang, 6'" breit.

Sie kommt nie an der felsigen Küste, sondern immer auf den sandigen Stellen der Natalbai vor.

20. CYPRAEA ONISCUS Lamk.

L.4.MABCK Tom. X. pag. 540. — Kieser pag. 134. pl. 51. fig. 2. — Reeve Conch. Icon. fig. 111. — Cypraea

apcita SwAiNs. Sow. Conch. Illustr. Nro. 109. fig. 144.

Länge 8,5 — 9,5, Breite 7—8 Linien.

An der Kapküste.

21. CYPRAEA OVULA U.mk.

Laiiarck Tom. X. pag. 533. — Kiener pag. 135. pl. 51. fig. 3. — Sowerby Conch. Illnstr. Nro. 108. pl. 145.

Die Schalen sind gewöhnlich rosenrot h, doch gibt es auch ganz weisse und weisse mit einem leichten

Anflug von Rosenroth. — Länge 7— 8,4, Breite 5,5— 7 Linien.

An der Kap- und Kaffernküste. Die Schalen dieser und der vorhergehenden Art werden von den

Kaffern zu Halsbändern angefasst.

22. CYPRAEA COST.\TA Gmel.

Gmelin pag. 3418. Nro. 94. — Lamargk Tom. X. pag. 568. — Reeve Conch. Icon. fig. 109. — Cypraea

rosea Wood, Kieker pag. 137. pl. 47. fig. 4. — C. carnea Gray, Sow. Conch. IlUistr. fig. 147.

KiENEK hat diese Art vortrefflich abgebildet, daher ich nicht begreifen kann, warum Deshates nicht

diese Figur, sondern pl. 51. fig. 2 a, die eine Varietät von C. oniscus darstellen soll, angeführt hat.

Länge und Breile 6,8 Linien.

An der Kapküste, sehr seilen. Durch Freiherrn v. Ludwig dem K. Naturalien-Cabinet geschenkt.

23. CYPRAEA FOR.VIOSA Gaskoix.

Procced. zool. Soc. 1835. pag. 198. — Sowerby Conch. Illustr. fig. 151. — Kiener pag. 137. pl. 52. fig. 3.

—

Reeve Conch. Icon. fig. 132.

Am Kap , nach Gaskoin und Kiener.

Krauss, sudafrik. Mollusken. 1"
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24. CVPRAEA VEa^PAKlS Gaskoin.

Piocci'd. Zool. Soc. 1835. pag. 203. — Sow'khdy CoiiiU. Illustr. fig. 120. — Rkkvk CuikIi. koii. fig. 108.

Am Kap. iiadi (jaskoin. Diese Art i^l mir nicht bciiannl, silieiiil ;ii)i'r mit ('. costala selir nahe

verwandt zu sein.

25. CYPRAEA CAPENSIS (Jhay.

üiuv, Wood Cat. app. tab. 3. fig. 18. — Süwf.buv Couch. Illuslr. tij;. 111. — Kiekkk pan. 158. pl. 15. fig. 2.

—

Rkkvk Concli. Icon. fig. 86.

Die Abbildung; von Sowkrhy ist rieiiliger als die von Kiener. Kine einzige oben etwas verbleichte nnd

abgeriebene Schale ist 13,5" lang, 8,3" breit.

An der Kapküsle, sehr seilen. Durch Herrn v. Ludwig dem K. Xat.-Cabinel in Stuttgart geschenkt.

CONUS L.

1. CO.\U.S HEBRAEIS L.

Lamakck Tom. XI. pag. 20. — Kif.nkk Coiic pag. .15. pl. 4. fig. 2. — Reevk Comli. Iroii. fig. 104.

Die einzige Schale welche ich gefunden habe, ist sehr .stark angefressen und in der Nahe der Mün-

dung mit einer bräunlich-gelben Epidermis überzogen; sie ist 11,5"' lang und 7,5 " breit.

An der Natalküste.

2. COXLS LIVIDUS L.

Laharcu Tom. XI. pag. 30. — Kiknkr pag. 29. pl. 9. fig. 2 a. — Rekvb Concli. Icon. fig. 211.

Die meisten Schalen sind anucfrcssen und abgewaschen, eine einzige, 14,5"' lang, 8,5'" breit, ist

mit einer bräunlich-gelben Epidermis überzogen und auf der untern Hälfte des letzten Umgangs mit 10— 12

Körnerreihen besetzt.

An der Natalküste.

3. CONUS .MINI.VIL'S L.

Lamarck Tom. XI. pag. 19. — Kibner pag. 44. pl. 14. fig. 1.

Die beiden Schalen, welche ich gesammelt habe, sind unter der dünnen gelblichen Epidermis bläu-

lich-weiss mit 15 weiss und braun gegliederten Querlinien sowie mit einer breiten und einer schmalen Quer-

reihe unregelmässiger brauner Flecken, wie bei fig. 1 a. Das Gewinde ist concentrisch gestreift und zwischen

den kleinen Höckern braun gefleckt wie bei fig. 1 , womit die Schalen in der Gestalt ganz übereinkommen.

Die Mündung ist violett ins Braune übergehend mit 2 weissen Querbinden, am Kande der Eijjpc weiss.

Länge 10,5, Breite 7 Linien.

An der Natalküste.

4. CONUS ROSACEUS Ciikjix.

CiiEMN. Concli. Bd. XI. pag. 52. tab. 181. fig. 1756. 1757. — Conu.s aiiiora Laharck Tom. XI. pag. 93. —
SowKRBV Concli. Illustr. fig. 7. — Kieser pl. 45. fig. 1.

Durch Vergleichung einer Reihe von Schalen bin ich zu dem Resultat gekommen, dass der ächte

Conus rosaceus Ciiem.n. , wie auch Reeve anführt, nach einer abgewaschenen Schale abgebildet ist und dass

Suwerbv diese .Vrt in einem ziemlich reinen Iv.emplar dargestellt hat. Die Farbe der unverdorbenen Schalen

ist braun ins Violette und Köthlichc übergehend, mit einer breiten, etwas heilern Querbindc in der Mitte

des letzten Umgangs und mit bläulicher Mündung; nach dem Grad der Verwasehung wird diese Farbe

heller, häufig rosenrolh und bei sehr abgeriebenen Schalen oben weiss gebändert. Schon bei diesen ein-

farbigen Schalen sieht man hin und wieder kleine bräunliche Flecken oben auf dem Gewinde, noch mehr

und deutlicher aber bei der marmorirten Varietät, wie sie Reeve nach meinem an Cumixg abgegebenen

Exemplar in ('onch. Icon. pl. 12. fig. 62. genau abgebildet hat. Diese zeigt immer mehre braimpunktirte

Querhnien, deren Punkte sich an der Basis der Schale zu schiefen Längslinien gestallen, und hat unter-

halb der Mitte eine hellere, mehr oder weniger braungelleckte Querbinde. — Länge 19, Breite 10 Linien.

An der Kap- und Natalküste.
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5. CONUS CAFFER Krauss. Tab. VI. flg. 2 4.

C. lesta elongato-turbinata, sutcjlindracea, tcnui, laevi, büsiin versus snbtilitcr denseqiie sulrata,

nigrescente vel rufescenle fiisca, lineis paucis albido-arliculatis el mcdio fascia albo-maculata cincta; spira

coiiica, apice acuta, anfraclibus planulata, concenlrice striala, fusco-maculala. — Long. 17, laf. 7,5 lin.

In litorc capeiisi et natalensi.

Diese Art unterscheidet sich von der vorhergehenden soglcicli durch die längere und sdiniälere Ge-

stalt sowie durch eine nocli dünnere Schale, überdies ist sie viel dunkler und mehr braun gefärbt und hat die

unregelmässig weiss und braun gefleckte Querbinde in der 3Iiltc des letzten Umgangs. Das Gewinde hat

8 ziemlich flache Umgänge, die auf ihrer obern Hälfle coiicentrisch gestreift, auf der untern glatt sind, und

ist durch grosse weissliche und kastanienbraune Flecken marmorirt. Der letzte Umgang ist an der Basis dicht

und sehr fein gefurcht, die Furchen steigen an der Spindel bis zur Mitte herauf. Die Mündung ist braun

und weisslich marmorirt. Die Schalen sind rütiilich-braun bis schwärzlich-braun und haben einige weissüch

und braun gegliederte Querlinien und ein breites umcgelmässig weisslich und kastanienbraun geflecktes

Querband. Einige abgeriebene und daher etwas kürzere Schalen, die wahrscheinlich hierher gehören, sind

noch stärker und auch über dem Querband gefleckt.

6. CONUS LOVENI Krauss. Tab. VI. fig. 25.

C. testa subcvlindracco-turbinala, tenui, transversim tenerrime slriolala, ad basim subtiliter denseque

sulcata, pallide cinereo-albida, lineis albis fusco-arliculatis, maculis fasciisque irregiilaribus fuscis varie

cincta; spira concavo-elata, apice acuminata, rosea, anfractibus planulata, sublilissime concentrice striolata,

sparsim fusco-maculata. — Long. 13, lal. 6 lin.

In litore capensi et natalensi.

C. Gabriela Che.vu, Kiener pl. 74. fig. 4, mit welcher diese Art in Gestalt und Farbe viel Aehnlich-

keit hat, hat auf dem Gewinde 11 oben durch tiefe Suturen getrennte Umgänge und ist durch die deut-

lichen Furchen , die regelmässig und weil von einander entfernt liegen und bis über die Mitte des letzten

Umgangs heraufreichen, ausgezeichnet. Meine Schalen haben 8 Umgänge, sind überall äusserst zart in die

Quere gestreift, graulich-weiss , mit vielen weissen, braungegliederten Querlinien und schmutzig oder dun-

kelbraunen Querbinden und Flecken unregelmässig marmorirt. Die Mündung ist braun, am Kande der

Lippe weiss und etwas braungefleckt.

7. CONUS JASPIDEUS Kiener (non Gmel).

KlENEB pl. 55. fig. 4.

Die Kap'schen Schalen kommen in der Färbung mit der KiENER'schen Abbildung ganz genau überein,

sind aber etwas schlanker. Eine Schale hat ausser der obern röthlichen Querbinde noch eine zweite

schmälere etwas oberhalb der Mitte des letzten Umgangs, wie sie auf der Figur angedeutet ist.

Länge 13, Breite 6,5 Linien.

An der Kapküste, durch Freiherm v. Ludwig und durch die Missionäre in Elim eingeschickt.

8. CONUS ALGOÜNSIS Sow.

G. B. SowKRBv Proceed. 1834. pag. 18. — Concli. Uluslr. fig. 06. — Reeve Concli. Icoii. fig. 149. — Kiener

pl. 68. fig. 3. — Reeve Concli. Icon. pl. 27. fig. 149.

Wie schon bei der Vergleichung der Ahbildungen zu sehen ist, so scheint auch diese Art in der

Färbung sehr veränderlich zu sein; sie ist dickschaliger und konischer als C. caffer und Lovfeni und durch

die Färbung verschieden. In der Sammlung des Grafen v. Seckendorff befindet sich eine Schale von

v. Ludwig, welche mit der SowERBt'schen Figur übereinkommt. — Länge 12, Breite 6,8 Linien.

An der südlichen Küste der Kapkolonie.

17'



V. MOLLUSCA CEPHALOPODA.

1. DIBRAXCHIATA OCTOPODA Owen. Lamk. XI. pag. 233.

OCTOPUS Lamk.

1. OCTOPUS VULGARIS Lajik.

[.\aAiicK Tom. XI. pag. .361. — Civiek Regne aiiiiii. Atlu.s Moll. pl. 1. — d'Orbigmy Ccplialopodes pag. 2G.

Das in Weingeist aufbewahrte Tiiier ist oben bräunlich-violett mit sehr kleinen dunklerii l'iinklcn,

unten heller und etwas rölhlich, der Körper 22'" breit und oben von der Verbindungshaut der .Arme bis

liinlen 3'/j" lang. Das ersic Paar Arme ist 7, das zweite und drille 8% bis 9, das vierte 7
'/^ Zoll lang.

Das Thier ist namentlich auf der obern Seite mit Wärzchen, die aus mehren Körnern bestehen, überzogen

und hat über dem Auge 3 schmale Cirrhen. Zwei Exemplare aus dem adrialisclien Meer, welche ich da-

mit vergleichen konnte, sind etwas weniger gekörnt, im Ucbrigeu aber nicht zu unterscheiden.

, Das eben beschriebene grosse Exemplar hat J. A. Wahlbekg mitgebracht, zwei kleine durch scidechlen

Weingeist weniger gut erhaltene Tliierc habe ich gesammelt. Das kleinere von diesen ist oben ebenfalls

jedoch schwäclier niit kleinen Wärzchen besetzt und unten fast ganz glatt. Die Arme stimmen auf beiden

Seilen in der Länge nicht genau überein; das erste Paar ist 3'/s 1^'* S'/^, das zweite und dritte 3% bis 4

und das vierte S'/, bis 3Vo Zoll lang.

Die Arme des zweiten etwas grössern Thieres sind beim ersten Paar 4'4, beim zweiten und dritten

5V4 und beim vierten 4% Zoll lang. Beide Thicre sind schmutzig-violelt mit dunklern Punkten, imten

und an den Armen etwas fleischfarben; über den Augen sind 2—3 Cirrhen. Der Körper ist bei beiden

so weich, dass sich die Gestalt nicht genau bestimmen lässt.

An der Natalküste.

2. OCTOPUS ARGUS Kraüss. Tab, VI. fig. 26.

Corpore brevi, ovali, postice obtuso, violascenic, ocellis albidis, rolundatis piclo, supra cirrhis bre-

vibus sparsim munito, anlice rugoso, inferuc laevigato; oculis prominentibus, supra verrucosis ; tubo anali

elongalo, angusto ; brachiis basi membrana brevi conjunctis, inaequalibus, inferioribus corpore Iriplo longio-

ribus , suprernis minimis; acetabulis brachiorurn inferiorium 120 brevibus.

In litorc natalensi; legi! J. A. Waiilbehh.

Diese Art unterscheidet sich von (). lunulatus Quoy et Gaimakd, d'Orbigny Cephalop. pag. 59. pl. 20.

fig. 5— 7 durch eine grössere Anzahl von Saugnäpfchen, durch die Cirrhen auf dem Körper, durch eine

längere Analröhre und namentlich durch die Earbe.

Das in Weingeist aufbewahrte Tliier ist überall fein punktirt, oben und auf der äussern Seile der

Arme bräunlich-violett, mit einfarbigen, schmulzig-weisslichcn oder fleischfarbenen Flecken, die auf dem

Körper von verschiedener Grösse und Gestall , auf den Armen klein und sehr zahlreich sind. Es lassen

sich nirgends die dem O. lunulalus eigenlhümlichen, zweifarbigen, erhabenen Ringe unicrschciden , sondern

es sind heller gefärbte Flecken auf liiiem dunkeln Grunde. Der Körper ist 3'" dick, 3,7'" breit und von

hinten bis zu den Augen 5"' lang, hinten glall und oben sowie über den Augen mit einigen kurzen und
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kleinen Cirrhen versehen. Der obere Theil des Kopfes und die Basis der obern Arme sind schwach in die

Quere gerunzelt. Die untere Seite des Thiers ist glatt, fein punktirt und fleischfarben; die Mündung des

Sacks eng, aber lang und kann genau geschlossen werden. Die Analröhre ist l'/^ Linien lang. Die Arme

sind verhältnissmässig stark und alle viel länger als der Körper; der eine Arm des ersten (obersten) Paars

ist vom Maul bis zur Spitze gemessen 1" 1'", der des zweiten 1" 6'", die des dritten und vierten (untersten)

Paars 1" 9'" lang; der eine Arm des ersten Paars hat 70— 80, der des zweiten 86 — 90, die des dritten

und vierten 110—120 Saugnäpfchen, die ziemlich gross aber ganz kurz sind.

ARGONAUTA L.

1. ARGONAUTA ARGO L.

Lamarck Tom. XI. pag. 355. — Rapp, Naturwissenschaftliche Abhandlungen in Württemberg, Tübingen

1826. Bd. I. pag. 67. tab. 2. fig. 1. 2. — d'Orbignv Cephalop. pag. 168. — Cuvier Regne Anini. Atlas. Moll,

pl. 4. fig. 1.

Die Schalen kommen hin und wieder in ziemlich grosser Anzahl an der südlichen Küste der Kap-

kolonie von der Bai false bis zur Algoabai vor. Die grössten haben eine Länge von 9'/j und eine Breite

von 7 Zoll.

2. ARGONAUTA TUBERCUL.\TA Shaw.

d'Orbigny Cephalop. pag. 169. — A. tuberculosa Lamk. Tom. XI. pag. 357.

Rang hat diese Art am Kap L'Agulhas gefunden; sie scheint aber sehr selten vorzukommen.

2. DIBRANCHIATA DECAPODA.

1. SEPIA PAPILLATA QuOY et Gaim.

QüOY et Gaimard Voy. de l'Astrol. Mollusq. pag. 61. pl. 1. fig. 6— 14.

Die beiden langen Arme sind beinahe doppelt so lang als der Körper, der am hintern Rande nur

einen schwachen Eindruck zeigt und überall mit kleinen nach vorn gerichteten Höckern bedeckt ist. Das

Thier ist von der Spitze der kleinen Arme bis zum Ende des Körpers 6 Zoll lang.

Am Kap, nach Qüoy.

2. SEPIA VERMICULATA QuoY et Gaim.

Qloy et Gaimard Voy. de l'Astrol. pag. 64. pl. 1. fig. 1—5.

Der Körper ist hinten tief ausgeschnitten, vorn zugespitzt, oben durch dunklere Querlinien gezeichnet.

Das Thier ist von der Spitze der kleinen Arme bis zum Ende des Körpers V i" 6'" lang.

Am Kap, nach Qüoy.

3. SEPIA AUSTRALIS QuoY et Gaim.,

Quoy et Gaimard Voy. de l'Astrol. pag. 70. pl. 5. fig. 3— 7.

Auf der L'Agulhas-Bank, nach Quoy.

4. SEPIA CAPENSIS d'Orbigny.

d'Obbicny Cephalopod. Sepia pl. 17. fig. 18. 19.

Die Beschreibung dieser Art ist noch nicht erschienen, die Abbildung der Arme stimmt aber unter

allen mir bekannten Arten mit meinem Exemplar am meisten überein, daher ich es hier anführe.

Das in Weingeist aufbewahrte Thier hat im Umriss einige Aehniichkeit mit S. vermiculala Quoy, in-

dem es ebenfalls am Körper vorn zugespitzt, hinten tief ausgeschnitten ist, auch in der Gestalt der Schale

übereinkommt, aber der Körper ist gestreckter und hat bei einer Breite von stark 2V.2 Zoll eine Länge
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von 3% Zoll; er ist glatt, oben schmutzii;-vioIi'll , ^pieii Seilen und unten fleisciifarben und überall mit

dunklem Punkten und Fleekelien bemalt. Der dieke und 1 '!„ Zoll breite Kopf und die kurzen Arme sind

oben und aussen schmutzig-violett und nur fein punktirt; der eine Arm des obersten Paars ist 1'/^, der

des untersten Paars 2^/^ Zoll laug und mit 3 — 4 Keihen kurz und fein gestielter, rundlicher Saugnäpfchen

besetzt. Die beiden langen .\rnic waren vollkommen ziiriickgezügcu und lagen, als ich die üednung durch

einen Schnitt vergrösserte, zusammengefaltet in der Vertiefung; sie sind 3V^ Zoll lang und haben 3 —

4

grössere und viele kleine Saugnäpfchen.

In der Kalkbai, einer kleinen Bucht am >'orgebirge; J. A. Waiilberg.

Gbav führt in seiner Spicileg. Zool. pag. 3. lab. 4. fig. 1. einen sehr grossen Decapoden unter Se-

piüteulhis? major mit kurzer Beschreibung »i\, der vom Kap der guten Hoffnung sein soll.

SPIRULA Lamk.

SPIRUL.V i'EROMI Lamk.

Lamahck Tom. XI. ]iag. 280. — Civier Rcgii. aniiii. Moll. Atlas pl. 8. fig. 1.

Viele Schalen fand ich nach einem Sturme am Strande der Pleltenbergsbai. Der grössle Durch-

messer hat 9 Linien.
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C I R ß I P E D I A.

Farn. 1. SESSILIA.

TÜBICINELLA Lamk.
TÜBICINELLA BALAENARUM Lamk.

Labarck Ann. du Mns. Vol. I. pag. 461. pl. 30. fig. 1. — Hist. nat. ile.s Anim. s. Vcrt. Tom. V. pag. 650. —
SowERBY Genera of Shells pl. — Chenu Illusf. concli. pl. 1. — Cuvier Regn. Anim. Atlas pl. 139. fig. 1.

Die grössten Exemplare haben 9 erhabene Qiierringe und sind 18'" lang, 8'" dick.

Die Hautslücke welche ich aus den Seiten eines in der Tafelbai harpunirten Wallfisches herausge-

schnitten habe, stecken so voll mit diesen Parasiten, dass sie häufig einander berühren.

CORONULA Lamk.
COROXULA BALAENARIS Lamk.

Lamarck Ann. du Mus. Vol. L pag. 468. pl, 30. fig. 2 — 4. — Hist. nat. des Anim. s. Vert. Tom. V. pag. 653. —
SowERBV 1. c. fig. 2. — Chenu 3 Livr. pl. 2.

Die grössten Exemplare haben einen Durchmesser von 18 Linien und stecken nur mit ihrem Rande,

die kleinen aber mit der ganzen obern Seite in der schwarzen Epidermis der Wallfische.

Aus der Tafelbai.

CHTHAMALUS Ranzani.

CHTHAMALUS DENTATUS Kraüss. Tab. VI. fig. 27.

Ch. testa alba, solitaria semper- depressa, valvis ad marginem profunde bi-vel Irifidis composita, gre-

garia conica, costata, ad marginem dentala; apertura mediocri, rhomboidca; operculo rhomboideo , elevalo,

concentrice sulcato, sulura transversa maxime sinuata diviso. — Diam. 5, alt. 2,5 lin.

In sinu algoensi ; frequens in scopulis.

Diese Art welche ich früher für Ch. stellatus Ranz, gehalten habe, unterscheidet sich hieven durch

die rhombische Gestalt der OelTnung und des Deckels und durch die mehr in der Mitte liegende , sehr tiefe

Ausbuciitung der Querlinie des letztern.

Die Schalenstücke der einzelnen und jungen Individuen sind durch breite und gezähnte Suturen

deutlich getrennt, entweder ganz flach und durch einen tiefen Ausschnitt am Rande in 2 Lappen gelheilt,

oder etwas convex mit 2 bis 3 stumpfen Rippen, die in eben so viele Zacken auslaufen und den Rand
stark gezähnt darstellen. Die alten Individuen dagegen sind immer in Haufen an einander gewachsen,

konisch, zuweilen fast cylindrisch und ihre Schalenstücke angefressen, nicht so deutlich getrennt, unregel-

mässig und scharf gerippt und am Rand unregelmässig gezähnt. Die Mündung und der erhabene Deckel

sind immer rhombisch, die beiden vordem und hintern Klappen auf der Quernaht jederseits mit einer liefen

Bucht und einem starken Zahn in einander gefügt. Die Klappen der wohlerhaltenen Deckel sind parallel mit

dem Rand gefurcht, vorn und hinten zugespitzt, die hintern noch einmal so gross als die vordem.

BALANUS Brug.

1. BAL.^NU.S TIMINNABULL'M L.\mk.

Lam.\rck Tom. V. pag. 657. — Cbemn. Comli. Bd. VIH. tab. 97. fig. 828—831. — Chenu livr. 4. pl. 3. fig. 4.

Die Schalenstücke der grossen Exemplare sind rosenrolh, an der Basis mit einer gelblichen Epidermis

überzogen, die Zwischenfeldchen weiss, sehr zart quergestreift; die grossen Schalenstücke des Deckels
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sind lief qiiergcfiirciil und der Länge natli geslreifl.^^f jungen Schalen sind, wenn sie in Haufen bei-

sammen sitzen, oft lang geslreckl, andere sind rotli gestrahlt. — Höhe 13, Durchmesser 16 Linien.

In der .N'atalbai.

2. BALANIS RADIATIS Biirc.

Lamaiick Tom. V. pa;;. GGl. — Chkbn. Concli. Bd. Vlll. tab. 99. (i-. 842.

Die Schalenslüekc sind kaum etwas erhabener als die Zwisehenfeldehen , welche weiss und sehr zart

bräunlich punktirl sind. Die Sehalenslücke des Deckels sind concentrisch gefurcht und schmutzig violett

gestrahlt. Die Schalen sind 9" lang. 6" breit, 5 — 6'" hoch, auf der vordem Seile concav . auf der

hintern convex.

in der .Natalbai, wo sie in Haufen auf Steinen, Holz und au Rohrslengeln sitzen.

ASEMUS ILvjiZANi.

ASEMIS PORÜSUS Ranz.

Stori'a natiir. pa» 29. pl. 2. fig^. 32. 33. — Coiiia porosa Leach, Sowfrby Gen. of Sliclls fig. 1 — 3. —
Bnlanirs s t al aiti fc rus Lamk. Tom. V. pag. (i62. — Coiiiu stalac tif cia Blainv. Ciienu pl. 4. fig. 6 — 8.

Bei den meisten Schalen sind die Nähte durchaus nicht zu unterscheiden, bei einigen sind sie je-

doch so deutlich, dass man die 4 Sehalenslücke gut bezeicluieu kann. Die Rip|ichen sind angefressen, bei

wohlerhaltenen Lxeniplaren mit kleinen schwarzen Düinclien besc^lzt und zuweilen an der Basis der Schale

noch unbeschädigt und alsdann weiss, abgerundet und an den Waehsthumsringen mit steifen weisslichea

Härchen gewimpert ; bei jungen Schalen sind sie regelmässig und cuncentriseh gefurcht. Die Poren am

Grunde der Schale bestehen aus 3 — 4 uuregelmässigen Keihen . die der 2 bis 3 innersten Reihen sind

gross, unregelniässig vier- und fünfseilig, die der äussern länglich, schmal und klein.

Das grössle Exemplar hat im Durchmesser 14, in der Höhe 8.5 Linien und isl mit (^lithamalus den-

talus besetzt.

In der Algoabai.

,

CONIA Kanzaki.

COXIA ROSEA Kraiss. Tab. VI. fig. 28.

C. testa conoidca, obliqua. sulcata, pallide rosea, basi serie singula cellularum quadrangularium et

ad parielem exlernam lamellosarum instructa; aperlura rolundalo-triangulari ; operculi valvis anlerioribus su-

perne acutiusculis, inferne rostro brevi, obtuso munilis. — Diam. 7, all. 4,3 lin.

In sinu algoünsi.

Diese Art hat auf der obern Seite mit Conia Lyonsii Lkach, Sowkrby Gen. of Shells fig. 4. 5. viel

Aehnlichkeit, ist aber durch ihre l'oren leicht zu unterscheiden, die gross, länglich-viereckig sind und nur eine

einzige Reihe bilden; die sie umgebenden iniiern ^^ände sind i;lall, die äussere Wand aber ist mit 3— 7

weissen, senkrechten Lamellen besetzt. Die feingefurchlen Sehalenslücke sind aussen durch deutliche, an

den Seilen quergefurchte Seilenfelder getrennt. Die Uclfnung isl dreieckig, vorn zugespitzt , liintcn abge-

rundet. Die hinlern Klappen des gefurchten Deckels sind hinten stumpfer als bei Asemus porosus, die

vordem breiler und haben am untern und hintern Rande einen kurzen, breiten und stumpfen Schnabel.

Farn. 2. PEDLNCILATA.

ANATIFA Lamk.

ANATIFA LAEVIS Brig.

Laxarck Tom. V. pag. C75. — Pentalasmis laevis L.eacii, CnKNC livr. 11. pl. 1. fig. 1.

Alle meine Schalen sitzen auf kurzen Stielen; die grössten sind 12'" lang und 8'" breit. Sie sitzen

auf Holz und iMuschcIn. — An der Ausmündunu des Knvsnallusses.



GEOGRAPHISCHE VERBREITUNG.

Es ist in der That auffallend, dass das südliche Afrika in den allem und neuern conchvliologischen

AVerken als Vaterland von Mollusken verhältnissmässig selten angeführt ist, Avährend es doch an eigenthümlichen

und mehr oder weniger weit verbreiteten Arten nichts weniger als arm genannt werden kann, insbesondere

wenn man berücksichtigt, dass die in dieser Zusammenstellung gegebenen Arten von Reisenden gesammelt

worden sind, welche sich nur kurze Zeit in Südafrika aufgehauen oder mit Untersuchung der Mollusken nur

wenig und gelegentlich beschäfligt haben, während andere Länder von Liebhabern und Conch^liologen nach

allen Richtungen ausgebeutet worden sind. Es ist nicht zu läugncn, dass dieses Land wegen seines sterilen

Charakters des innern und des westlichen Theiles nie den Reichthum an Land- und Süsswasser-Mollusken

aufweisen wird, wie andere Gegenden der südlichen Hemisphäre, allein es ist auch nicht zu übersehen,

dass noch vor wenigen Jahren nur ein paar Schnecken bekannt waren, während man jetzt 57 Arten kennt,

und dass mit der Durchforschung der waldigen und wasserreichen östlichen Gegenden kaum ein Anfang ge-

macht ist. In einem weit günstigem Verhältniss zeigt sich dagegen die Mollusken-Fauna der Küsle. Der

Reichthum an Schalthieren ist an einigen Stellen so gross, dass ihre aufgehäuften Gehäuse von den Kolonisten

zum Kalkbrennen benülzt werden, andere zur Nahrung der Völkerslämme dienen. Die Küste ist dem

grössern Theil nach, namentlich auf der westlichen Seite, sandig und dünenartig, an den Vorsprüngen und

Vorgebirgen gewöhnlich felsig, aus Thonschiefer, buntem Sandstein und jüngerm Meeressandstein bestehend,

wobei häufig die Felsblöcke bis weit in die See hineinragen; hohe schroffe Felsenwände sind selten.

Am offenen sandigen Strand finden sich bei stillem Wetter nur wenige Mollusken, gewöhnlich Buccinum

digitale Mei'schen; nach Stürmen aber ist er öfters an vielen Stellen bedeckt mit ausgeworfenen Schalthieren,

unter welchen sich zusveilen nicht gewöhnliche Arien finden, denn ich fand z. B. in der Plettenbergsbai

unzählige Janthinen und Spirulen , in der Camtoosbai auf einer weilen Strecke nichts als Donax ringens, in

Naial den Boden mit Dolabella Rumphii übersäet. Ungleich reicher sind natürlich die felsigen Küsten und

namentlich die Felsenlerrassen des Natallandcs. Wie an der europäischen Küste die Felsen häufig mit

Mylilus edulis bedeckt sind, ebenso tritt auch am Kap und in Natal ein Mvlilus den ich meridionalis nannte,

auf und mit ihm in fast eben so grosser Zahl mehre Palellen, Lilorinen und Neriten, Planaxis pyrami-

dalis, Ricinula tuberculala und einige Trochoideen, während die fast ebenso zahlreichen Buccinum-Arlen,

einige Cypraeen, Natica mamilla, Pjrula paradisiaca, Ranellen und Purpuren die stillem und seichtem

Stellen, die meisten zweischaligen Muscheln aber die Tiefen bewohnen. Welche Schätze diese Tiefen bergen,

ist noch gar nicht ermittelt, da bis jetzt, so viel mir bekannt, nur Hixns einige Arten an der L'Agulhas-

bank bei 70 Klaftern Tiefe gefischt hat und das Schleppnetz nur von ihm in Anwendung gebracht worden ist.

Nach der vorstehenden Zusammenstellung sind mir aus Südafrika bis jetzt 460 Mollusken bekannt

geworden, nemlich:

74 Species Acephalen, wovon 7 im süssen Wasser leben,

3 „ Brachiopoden,

1 „ Pleropode,

364 „ Gasleropoden, wovon 57 Land- und Süsswasserschnecken sind,

10 „ Cephalopoden;

18Erauss, südafrik. Mollusken.
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davon koiiiincii in der KnpkoloDic vor: ^pP

3G Species Aceplialen, wovon 3 im süssen Wasser leben,

2 „ Briu-hiopoden.

1 „ Pleropode

,

200 „ Gasleropoden , «ovon 23 Land- und Süsswasserschnecken sind

,

8 „ Ceplialopodeii;

in Natid:

50 Speeies Aie|)halen, wovon 4 im süssen >Yasser leben,

1 „ Braehiopode

,

205 „ Gasleropodcn , wovon 39 I-and- und Süsswasserschnecken sind,

2 „ ('ephalopoden.

In licidcn Ländern kommen vor:

12 Species Aceplialen, davon eine aus dem süssen Wasser,

43 „ (iasteropi)den. wovon 2 auf dem Lande leben.

Von den oben aufgezäbllen 4G0 Arien Mollusken geiiüren Südafrika ausschliesslich an:

28 Species Acephalen, wovon 6 im süssen Wasser leben,

3 „ Brachiopodcn

,

1 „ l'teropode

,

231 „ Gasleropodcn, wovon 56 Land- und Süsswasserschnecken sind,

6 „ Cephalopoden.

Unler diesen können folgende und namenllich die mit gesperrter Schrift gedruckten Arten als be-

zeichnend betrachlcl werden:

Solen niargi na t US Kdcu, Matlia »Spenglcri L., Tcllina natalcnsis Kr. , T. Ludwigii Kr., T. li to ra lis Kr.,

Donax sordidu.s Reeve, D. rxarala Kr., Cytlas capen.sis Kb., C. feirnginca Kr., Area acuniinata Kr. , A. Kraussii
Phil., A. natalensis Kr., A. obliquata Gray, Nncula pulclira Hikds, IN". Bclcliori Hinds, Unio caffer Kr., Iridina

VVahlbprgi Kb., Modiola capensis Kr., M. (Litliopliagus) cylindrira Kr.. Pinna .s qua mi fc ra Sow. , Perna dcn-
lifcra Kb. , Tc reb rat u 1 a n a ta len.si.ti Kr., T. capensis Kr., Hyalaea truncala Kb.. Dori.s nalalensi:« Kb.. alle

Chitonen, Patella coelilear Born, P. long^icosta Lamk . P. capen.sis Gm. und alle neue Patellen, Müurctia

coslala Kr, alle S i pli o na ri en, Pleurobranclius j^ranulatus Kr., Pupillaea liianttila Gray, alle Fissurellcn,
Pileopsis piliisus Drsh., Crepidula capensis Quov. C. riigiilusa Dinkkb, C. Iiepatica Uesu., Ancylus caffer Kr. , Bullaea
Sclniiteii PiiiL.. Bulla natalensis Kr., alle Apiy.sien, Vaginulus natalensis Rapp, die Land- und .Süsswasser-
schnecken (mit Ausnahme von Succinea aniphibia Drap.), alle Riss oa- Arten , Cliemnitzia lactea Kr., Nerita üm-
laasianaKR., Haliotis sangu inea Haülev, Sealaria lactea Kr. , S. coronata Lauk., Delphinula g ra n ul osa Dur.,

Solarium cancellatum Kr., Trocliu» indetorus Phii.., T. variegatiis Amos, T. tabularis Kb., T. zonatus Wood,

T. ruscus Gh., T. nuillicolor Kr., T, cicer Mke., T. oinatus Lamk., T. punctatus Mus. Berol., T. obscurus Wood,
T. Benzi Ku. , T. Lud\vi!>i Kr., T. miniatus Anton, T. capensis Gm., T. Ilanleyanus Reeve, Turbo nata-
lcnsis Kit., Litorina natalensis Kr., L. decollata Kr., L. africana Kr., L. Knysnaensis Kr., alle Pha-
sianelien. Bankivia varians Beck, alle Turritollen, Planaxis acuta Kr. , Cerilliium crassilabrum Kr., alle

P I e H ro to m e n. Fasciolaiia hadiaKB. . Kusus capensis Dkr. , F. lineolatus Dkb. , F scrobiculatns Dkr. , F. clausi-

caudatus Hinds, Pyrula lineata Lamk.. Ranella Argus Lamk., Murex Wahlbergi Kr., M. Dunkeri Kr.. M. capensis Sow.,

M. ni i tra e t oi inis .Sow., Typbis arcuatus Hl^Ds, Triton d o I a riu ni La.mu., T. lic lile HiNiis . Purpura 1 u t e ost o nia Dksh.,

P. dubia Kr..1'. Wahlbiigi Kk., llaipa crassa Phil., Buccinum porcaluni Gm., B. lagenarium Desh. , B. limbosuni Rekve,

B. Dclalaiidi Kieser, B. viulaceum Qiov, B. intiiictuni P.keve, B. la e vis simuni Gm., B. digitale Meisches, B. dilutum Kr.,

B. natalense Kr., B. capense Dkr., B. Kochianum Dkr., B. cereale MiiK., B. plicosum Dkr., B. Kraussia-
n u in Dkb., Nassa myristicala Hinds, Kbuina papillaris G. B. Sow., Colunibella undata Duclos, C. Kraussii Sow., Mi-
tra picta Reeve, M. siinplex Dkr., M. capensis Dkr., Lnbricaiid carhonacea Hinds, Voluta armata Lamk., alle

l>I a r gi n e lle n , Erato sulcil'cra Gr.\y, Cypraea similis Gray, C algoensis Gray, C. edentula Sow., C. fusco-

dentata Gray, C. oniscus Lamk., C. ovula Lamk., C. co statu Gm., C. Corino.sa G.vskoin, C. vesicularis Gasiioin,

C. capensis Gray, Conus rosaceus Chemk., C jaspideus Kikner, C. Lov6ni Kr., C. cafl'erKR., Octopus Argus Kr.,

alle .Sepien, C h tb.ijii a Ins driitatiis Kk., Aseinus ruscus Ku.
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Die noch übrigen, bereits beiiannten 191 Arten kommen, vorausgesetzt, dass das Vaterland in den
Conchylien-Weriien richtig angegeben ist, auch noch an folgenden Orten vor und zwar:

In den Europäischen Meeren: Saxitava arctica Phil., Tellina Fabula Gh., Lucina lacteaLAMit., L. fragilis Phil.,

Venus verrucosa L. , V. pullastra Moni., V. geographica L., Area lactea L., Cliama gryphoides L. , Pecteii pusio Lamk.,
Dipliyllidia lineata Otto, Euliina nitida Labk., Triton olcarium Lamk., T. pilcare Lamk., Purpura lapiltus Lamk., Buc-
ciuum marginulafum Lamk., Cypraea annulusL., Octopus vulgaris Lamk. , Aigoiiauta Aigo L. , Baianus tiutiniiabulum Br.,

Anatifa laevis Brug.

Im atlantischen Ocean mit der Küste von Amerika: Tellina fabula Gm., Lucina tigerina Desh., Donax elon-

gata Lamk., Venus verrucosa L., Cardita concamciata Brug., Area squamosa Lamk., Area nivea Chemn., Cliama gryphoi-
des L. , Patella granatina L., Crepidula aculeata Lamk., Bulla anipulla L. , Auiicula pcilucens Mke., Trothus labio L.

Cerithiuin obeliscus Brug., Triton olearium Lamk., T. pileare Lamk., Purpura heptagonalis Reeve, P. lapillus Lamk.
Octopus vulgaris Lamk., Argonauta Argo L., Tubitinella balacnarum Lamk., Curouula balacnaris Lamk., Baianus tintin-

nabuluin Br. , Aseinus porosus Rasz., Anatil'a laevis Brug.

Am Senegal: Lucina lactea Lamk., Donax elongata Lamk. , Mytilus variubilis Kr. , Ostrea rosacea Desh., 0. sene-

galensis Gm., Patella miniata Born, Trochus tigrinus Chemn., Litorina punctata Desh., Purpura lapillus Lamk., Maro-i-

nella intcrrupta Lamk., Cypraea caput scrpcnlis L.

Im stillen Ocean: Area squamosa Lamk., Rauella granifera Lamk., R. livida Reeve, Triton olearium Lamk.
Cypraea miliaris L. , C. caput serpeutis L.

In der Südsee: Cytherca hepatica Lamk., Mytilus meridionalis Kr., Pccten pusio L.4MK.

Im rolhen Meer: Lucina lactea Lamk., Cytberea Savignyi Jois.\s, Venus verrucosa L., Area nivea Cuemn. , Chama
gryphoides L. , Modiola auriculata Kr., Ostrea cucullata Born, Trochus puniceus Phil., Litorina intermedia Phil. , Pvrula
paradisiaca Reeve, Pianella granifera Lamk., Tiitoii pileare Lamk., Purpura squamosa Lamk., Buccinum rubigiuosum Reeve,

Cypraea Listeri Gray, C. helvola L. , C. erosa L. , Argonauta Argo L., Asenius porosus Ranz., Anatifa laevis Brug.

Im Chinesischen Meer mit Einschluss der Philippinen: Corbula tunicata, C. cuneata Hinds, Cardita varie-

gata Brug., Area nivea Chemn., Modiola mucronala Phil., Ostrea tuberculata Lamk., 0. cucullata Born, Umbrella indica

Lamk., Dolabella Rumphii Cuv. , Trochus merula L., Turbo sarmatirus L. , T. cidaris Gm., Litorina intermedia Phil.,

Planaxis pyramidalis Desh., Turbinella nassatula Hinds, Kauella granifera Lamk., R. semigranosa Lamk., R. siphunata

Reeve, Triton Sauliae Reeve, T. pileare Lamk., Purpura arachnoides Lamk., P. niorus Blainv. , P. aspera Lahk., P. granu-

lata Duclos, P. niancinella Lamk., P. persica Lamk., P. Rudolphi Lamk., Buccinum marmoratum Reeve, Cypraea undata

Lamk., C. Listeri Gray, C. iimbriata Gm., C. arabica L. , Conus lividus L.

Im Indischen Ocean: Mactra australis Lamk. , Tellina pristis Lamk., Lucina tigerina Desh., Donax serra Chemn.,

Venus verrucosa L. , Cardium asiaticum Chemn., Cardita variegata Brug., Chama gryphoides L. , Modiola auriculata Kr.,

Ostrea cucullata Born, Patella compressa L., Umbrella iudica Lamk., Bulla physis L., B. ampulla L., Dolabella Piumphii

Cuv., Neritina crepidularia Lamk., Noiita polita L. , N. albieilla L., N. plicata L., N. textilis Gm., Natica inaiuilla Lamk.,

Janthina communis Lamk., J. praelongata Blainv. , Haliotis midae L., H parva L., Turbo sarniaticus L. , T. coronatus Gm.,

T. cidaris Gm., Planaxis pyramidalis Desh., Ceritliium ecliinatum Lamk., C. mouiliferum Kiener, C. decollatum Kiener,

Turbinella nassatula Lamk., Caucellaria lamellosa Hinds, Pyrula paradisiaca Reeve, Murcx brevispina Lamk., Ranella

argus Lamk., R. granifera Lamk., Triton vespaceum Lamk., Stronibus gibberulus L., St. niauritianus Lamk., St. floridus

Lamk., Cassis zeylanica Lamk., Purpura arachnoides L.^mk. , P. morus Blainv., P. mancinclla Lamk., P. bufo Lamk.,

P. persica Lajih., P. Rudolphi Lamk., P. vexilluin Lamk , Buccinum laevissimum Gm., B. areulaiia L., B. coronatum Brug.,

Columbella turfurina Lamk., C. lactea Duclos, C. mendicaria Lamk., Mitra litterata Lamk., Voluta scapha Gm., Cypraea

lynx L., C. vitcllus L. , C. undata Lamk., C. angustata Gm.. C. erosa L., C. vaiiolaiia Lamk., C. miliaris L. , C. Listeri

Gray, C. helvola L., C. felina L., C. fimbriatu Gm., C. arabica L., C. caput serpeutis L., C. aniiulus L., C. coslata Gm.,

Conus hcbraeus L. , C. lividus L. , C. miuimus L., Octopus vulgaris Lamk., Argonauta tuberculata Sh.aw, Spirula Pc-

ronii Lahk., Baianus radiatus Brug, Asemus porosus Ranz., Anatifa laevis Brug.

In Australien: Mactra australis Lamk., Donax serra Chemn., Venus verrucosa L., V. pullastra Moni., Plicatula

australis L,4mk. , Ostrea tuberculata Lamk., Patella granatina L. , P. compressa L. , P. granularis L. , Parmophorus inibri-

catus Quov, Hipponix acuta Quoy, Succinea amphibia Drap., Nerita albieilla L., Janthina communis Lamk., Stomatella

sulcifera Lamk., Trochus merula Chemn., T. impervius Mke., T. puniceus Phil., T. australis Desh., Litorina intermedia

Phil., Cerithium obeliscus Brug., Tiiphoris caitereteusis Hinds, Turbinella nassatula Hinds, Fusus mandaiiuus Duclos,

Ranella granifera Lamk., Triton australe Lamk., T. pileare Lamk., T. vespaceum Lamk., Cassis achatiua Lamk., Purpura

arachnoides Lamk., P. morus Blainv., P. granulata Duclos, P. elata Blainv., P. persica Lamk , P. squamosa Lamk.,

P. succincta Lamk., P. eingulata Desh., Buccinum digitale Meuschen, Columbella mendicaria Lamk., Cypraea lynx L.,

C. vitellus L. , C. angustata Gm., C. arabica L. , C. annuUis L., C. caput serpentis L. , Spirula Peronii Lamk.

18*
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Am meisten und weilcslen verbreitet sind folgei^^Arteii:

Saxicnxa arclil'a Pllir.. Giünlmid, Nordsee, Miltelmcer, Caiiarisclie Inseln, Kap.

Tellina tabula (Im. Nordsee, Kn'>:lisi;lic und llolländisclic Küste, Mittelnieer , Aincrikan. Ocean, Natal.

Llicina lactca Lamk. Mittelmcer, Adriatischcs Meer, Nordsee, Canarisclic Inseln, rothcs Meer, Kap und Nulal.

Venus vcrnicosa L. Miltelmeer, Englisclie Küste, Canarisclic Inseln, Antillen, Senegal, rutlies Meer, Indisclicr

Ocean, Ncnhulland, Kap und Natal.

Venus pullastra Most. Kanal, Nordsee, Kap und Natal.

Chama fjrvphoides L. Miltelmeer, Canarisclic Inseln, Cuba, rotlies Meer, Indisdicr Ocean, Kap.

Peclcn piisio Lamk. Sicilicn, Adriatisclies Meer, Knglisilic Küste, Canarisclic Inseln, Südsee, Kap und Natal.

Kanella granifcra Lamk. Indischer Ocean, China, Philippinen, Neuliolland, rutbes Meer, stilles Meer, Natal.

Trllou olearium Lamk. Miltelmeer, Brasilien, stiller Ocean, Natal.

Triton pilcarc Lamk. Mittelineer, Antillen, Pliili|ipiiicii , Ncu-Zceland, rotlies Meer, Natal.

Purpura lapililis Lamk. Mittelineer, Nordsee, Grönland, Atlantischer Ocean, Senegal, Kap.

Cypraea caput SCrpentis L. Senegal, Neuliolland, Iiidisclier Ocean, l.-lc de France, stiller Ocean. Natal.

Cvpraea anmilus L. Miltelmeer, Indisclicr Ocean, Moliikkcii, Neuliolland. Cuba, Natal.

Octopus vulgaris Lamk. Europäischer Occau, ludischer Ocean, Isle de Iraiicc, Atlaiitiscber Ocean, Wcstindicn , Bra-

silien, Naial.

Argonailla argo L. Millelnieer, rothe« Meer, Weslindien, Kap.

Baianus tinlinnabuluin BruG. Europäische Meere, Amerikanischer, Atlantischer und Indischer Ocean, Natal.

Anatifa lacvis Brig. Europäische Meere, Atlantischer und Indischer Ocean, rotlies Meer, Kap.

Nach dieser Ucbersicht kann die Mollusken-Fauna des südlichen Afrika wohl als eine eigene ange-

nommen werden, obwolil sie sich zu der des indischen Oceans am meisten liinneigt; ich vermiilhc jedoch,

dass die iiltern Schriftsteller viele Spccies als Bewohner des indischen Oceans angeführt haben, welche

mit Ostindien-Fahrern nach Europa gebracht, aber am Kap gesannnelt worden sind.
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